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[och im Dunkel: 


— — 


ne halbamtliche Mahnung zur 
eduld in der Marokkofrage. 


er Dämon der Hiße — 


Deutſchland das Schlimmſte 
vorbei, in Oeſterreich nicht. 


ruppen bekämpfen in Tirol große Wald⸗ 
brände mit wenig Erfolg. 


VBermiſchtes. 


Berlin, 5. Auguſt. Halbamtliche 
uslaſſungen wenden ſich jetzt ener— 
iſch gegen die jüngſten Alarmartikel 

der „Nationalzeitung“ und verſchie— 
enen anderen Blättern über die, an— 
eblich dem Scheitern nahen Marokko— 
erhandlungen zwiſchen Deutſchland 
nd Franktreich; ſolche Artikel — wird 
rklärt — könnten die Verhandlungen, 
belche jetzt in beſter Verfaſſung ſeien, 
ur ſchädigen. 

Die „Koͤlniſche Zeitung“ nimmt ſich 
huch mehrere Blätter auf's Korn, 
elche vorgaben, aenaue Berichte über 
ie Unterhandlungen erhalten zu haben, 
nd diefelben cla Gigenmelduhgen ver- 
bffentlichten; fie hebt herbor, daß bis 
ebt alle betreffenden Vorgänge geheim 
eien, und außer den unmittelbar 
nterhandelnden noh Niemand 
ſagen könne, was Deutſchlands Forde— 
ungen eigentlich ſeien, und wieviel da— 
bon Frankreich zu gewähren Willens 
ſei. Das Publikum ſollte ſich daher 
einſtweilen in Geduld faſſen. Dieſe 
Mahnung zur Geduld ſcheint in der 
That ſehr angebracht zu ſein, — ſie 
fruchtet nur vielfach nichts, und die 
Ankündigung vom Freitag Nachmit— 
tag, daß die beiderſeitigen Vertreter 
zu einer „allgemeinen Grundlage“ der 
Verſtändigung gelangt ſeien, hat auch 
nicht beſchwichtigend gewirkt, vielmehr 
konſervative und alldeutſche Kreiſe noch 
nervöſer gemacht! 


Die Bitzekalamität. 


Die wiederholten heißen Wellen, 
welche wochenlang Deutſchland heim— 
ſuchten und Verderben und Unheil all— 
enthalben verbreiteten, ſind jetzt wenig— 
ſtens im nördlichen Theil des Reiches 
durch ſtarke Regenfälle (die früheren 
halfen wenig oder gar nichts) gebrochen 
worden, und allgemein erwartet man 
keine neue Auflage der Brathitze in die— 
ſen Gegenden mehr. Aber der Süden 
des Landes hat noch anhaltend und 
furchtbar zu leiden, und in 
Oeſterreich iſt die Kalamität 
nach den letzten Berichten ſogar im 
Wachſen! 

Wiener Meldungen enthalten ſehr 
bemealiche Rlagelieder; aber noch b e- 
deutend ſchlimmer iſt die Lage in 
Tirol, namentlich in der Gegend von 
Innsbruck! Aus dem EGifadthal mer- 
den Tehr ausgedehnte MWaldbrände be— 
richtet, welche die Regierung veranlaß- 
ten, aroße Iruppenabtheilungen zur 
Belämpfung der Flammen abaufenden; 
aber auch damit wurde nur venta er- 
reicht; troßdem mehrere Taufend Mann 
Soldaten ihr Aeuferftes aufboten und 
zeitweiltq auch etwas Grfola zu haben 
ſchienen, mußten ſie ſchließlich vor den, 
immer weiter um ſich greifenden Brän— 
den um ihr Leben fliehen! 

Dieſe Brände bedrohen jetzt mehrere 
Dörfer und kleinere Städte unmittel— 
bar, beſonders Franzensfeſt an der 
grauer Alpenftraße. 

Kaifer und Katferin. 

Daß Kaifer Wilhelm, der jet wirt; 
ih nah Wilhelmshöh zu feiner Ge- 
mahlin aufgebroden ift und am 
Sonntag dort erwartet wird, diefelbe 
erit bejuchte, ala fich ihr Befinden 
ſchon mefentlich gebeffert hatte, und fie 
fih zum erften Mal wieder in’s Freie 
magen fonnte, ift lediglich auf ärzt- 
liche Anordnungen zurüdzuführen, 
und die Verzögerung hatte einen quten 
Grund. Denn die Unpäßlichkeit der 
Kaiferin, mit Serzleiden begonnen, 
war auh in eine Art Halsbräune 
(nach anderer Angabe nur Mandeln: 
entzündung) übergegangen, und 
man mweiß zur ©enüge, daß der Rai: 
fer bejonders dazu neiat, fich beim ge: 
ringſten Anlaß felber Halsleiden zu- 
zuziehen! Daher hatten ihn die Uerzte 
eindringlich verwarnt. 

Riejiger Betrug vereitelt. 

Gerade noch) rechtzeitig ift ein gigan- 
tifcher Betrug vereitelt worden, durch 
melden die Deutiche Reichabant um 
eine fehr.hohe Summe aefchädigt mor- 
den märe. 

Fin, jegt verhafteter Beamter der 
Bank, Namens Wilhöfer, verfuchte, 
bon den Depofitoren die Einlagefcheine 
zu erlangen, um mit denfelben die hin- 
terlegten Gelder ziehen und dann die 
Trlucht ergreifen zu fünnen. 

Bereits hatte er fich in einer Anzahl 
"alle die Scheine unter falfchen Vor: 
fpiegelungen verfchafft, — aber ehe er 
feinen „Staatsftreih” ausführen 
fonnte, murde feindPlan entdedt, und 
dann erfolgte feine Verhaftuna. 

Felix Philippi's Geburtstag. 

Der weltbekannte Bühnendichter 

und Schriftſteller Felix Philipp feierte 
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Chicago, Sonntag, den 6. Auguft 1911. 





heute feinen 60. Geburtstag; und ob- 
wohl er fi vor Kundgebungen zurüd- 
gezogen hatte, fanden doch manche 
Ehrungen den Weg zu ihm. 

(Unter den beliebteften feiner zahl: 
reihen Bühnenfchöpfungen find: „Der 
Dornenmweg”, „Wohithäter der Menich- 
beit“, „Der verlorene Sohn“, „Das 
Erbe”, „Der goldene Käfig“, „Die 
Million“, „Serlicht“, „Das große 
Licht“, und eine ganze Anzahl Luft: 
fpiele.) 

Beihleunigtellufbebung einesllebelitandes 


Nach) einem Erla des Minifters der 
öffentlichen Arbeiten an die lofalen 
Auffichtbehörden foll das „Geleiädrei- 
ed“ der Berliner Hochbahn nicht erjt im 
Sabre 1916, fondern im nädjten 
Jahre aufgelöft und propiforifch dur 
einen Umijteigebahnhof an der Yuden- 
mwalder Straße erjegt werden. 

Den Anjtoß zu diefem Erlaß gab 
die amtliche Unterfuhung über ven 
legten Betriebsunfall, der fih am 17. 
at d. %. auf dem Geleißdreied ereig- 
nete. Ein Weicheniteller hatte im Blod- 
haus die Weiche umgelegt, ala der Zug 
fie noch nicht ganz paffirt hatte. In— 
folgedeffen jprang der lebte Wagen 
aus den Schienen, und mehrerer Berja- 
nen erlitten Verlegungen. Die behörd- 
lichen Unterfuchungen haben ergeben, 
daß nur durch einen Zufall eine Kata- 
ftrophe vermieden imorden tft, ähnlich 
jener, die fih am 26. September 1903 
ereignete und 20 Menfchenleben zu 
Opfern forderte! Schon vor diefer Ka- 
taftrophe war von der Hochbahngejell- 
Ichaft die Auflöfung des Geleisdreiecks 
in zmei felbitändige, fich in einem 
Thurmbahnhof kreuzende Linien in 
Ausficht genommen. 


Empfindlibe Schlappe des Zentrums. 


Vollitäandige Berichte über das Er- 
gebniß der Erjabmahl für den bai- 
rifhen Landtag im Kreife Günzburg 
a. d. Donau ergeben, daß das Zentrum 
eine Niederlage erlitten hat, welche nach 
dem vorherigen Berluft des Reich 3- 
tag 83 mandats im benachbarten Kreife 
Kempten =» |mmenftadt Doppelt eın- 
pfindlich ift. 

Der bauernbünbdlerifhe Kandidat 
Qürgermeiiter Theodor Dirr pon Un: 
hofen erhielt mit 2269 Stimmen bie 
Majorität und erfcheint damit ala ge- 
mählt. Der Zentrumsfandidat Saum- 
meber von Günzburg vereinigte auf 
feine Berfon 2087 Stimmen. Für den 
bauernbündlerifchen Kandidaten waren 
die liberalen Wähler des Wahlkreiſes 
einjtimmiq einaetreten. Die Sozial- 
demofraten gaben feine Barole aus. 

Bei der Wahl im Xahre 1907 erhielt 
dad Sentrum 2514 Gtimmen, der 
Bauernbund 1602 und dieSozialdemo- 
tratie 161 Stimmen. Das Zentrum 
bat alfo 427 Stimmen verloren, wäh: 
rend der Bauernbund 607 Stimmen 
gewann. Die 161 fozialgemofratifchen 
Stimmen find mithin Aefchloffen für 
den bauernbündlerifchen Kandidaten 
abgegeben worden. &3 haben 79 Wäh— 
ler mehr geitimmt, als im Xahre 1907. 
Die MWahlbetheiligung betrug 72.3 
Prozent. Der Wahlfreis war übrigens 
in früheren Xahren ein ftändiarr ge- 
meinfamer Befiß der Liberalen und 
Bauernbündler. 


EEE 
In der Fliegerwelt. 


£incoln‘ Beady leiftet wieder Blänzendes 
von New Noif nad Philadelphia. 


Philadelphia, 5. Aug. Als Lincoln 
Beachn, derfelbe vermegene junge Apia= 
tifer, melcher vor mehreren Wochen 
über den Wirbeln des Niagara fFigu- 
ren bon Uchtern befchrieb, heute Rach: 
mittag um 4:47 Uhr den Thurm un 
ſeres Rathhaufes umfreifte, hatte er 
einen der bemerfenämwertheiten ieber- 
landmwettflüge in der Geichichte der 
amrifanifchen Aptatif’ vollendet. 

Er übertraf nicht nur Eugene Ely 
und Huah Robinjon, die anderen 
Zheilnehmer an dem New York-Phila- 
belphia-Flug um einen $5000- Preis, 
Jondern, mit Abrechnung von 10 Mi- 
nuten für einen Aufenthalt zu Tren- 
ton, N. 3. (behufs Aufnahme von 
mehr Brennmaterial), erzielte er jo qut 
mie denjelben Zeitreford, wie Charles 


| "8. Hamilton in feinem Zwifchenjtadt- 


flug im vorigen Jahre: 1 Stunde und 
50 Minuten. 

Hamilton follte eigentlih auch am 
heutigen Wettflug theilnehmen. Doc 
meigerte er fich jchließlich, angefichts 
der Schnelligkeit des Windes und der 
noch nicht erfolgten Erprobung jeines 
neuen Neroplans, in den Wettbewerb 
einzutreten. Un feine Stelle trat dann 
Ely. 

Bis Nem Brunswid, N. %., ging 


das Trliegen ohne jeden Zmifchenfall- 


bor fih; in der Nähe von da mußten 
aber Ely und Robinfon landen. Ro: 
binfon landete auch nochmal3 zu Tren- 
ton. 


Bürgermeifter Reyburn dahier war 
der Erfte, welcher den Sieger begrüßte. 


Dampfernadriditen. 
Angelommen: 

Nem Dort: Zaplard von Antwerpen; Columbia 
von Glasgow (Eonntag am Dod); Madonna, von 
Marseille und Lilfaben. 4 

Vor Nantudet, Mafi.: vorbei: Amerika, von Sam: 
burg nah Nem Dorf (Montag Vormittag am Dod.) 

An Sable Asland vorbei: Kellig Clav, von Kos 
—— nach New Vork (Montag Nachmittag am 

od.) 

Phifadelphia: Perona von Reapel. 

Liverpool: Garonia von New ger! 

Genwa: Ancona von New Port. 

Abaegangen: 
Philadelphia 


Rem Dort: Geltic nad — *— 
nah Southampton; SHapana & Ruba; Goame 
rah PRortorife;: Dream nah Bermura;: Wlliansa, 
nah Zentralamerifa und Panama; Nfarı nah Ar: 
gentinten w.i.m. 

Um 2izard vorbei: 


Gepric, Don Liperpnol. nad 
Rem York. 


Unfere fogialen Rämpfe. 
Streifbreher im Straßenbahn: 
ausitand von Des Moines, 
Ja., geſchlagen. — Aber Streit 
endet jählings durch Gerichts— 
bejehf. — AndererStraßenbahner- 
ansjtand in Brooklyn, N. 9. — 
Nene Streiktragödie Cleveland. 
Des Moines, Ya., 6. Aug. Der 
Straßenbahnerftreit, welcher den gan- 
zen Samitag gedauert und zu fo ftür- 
mijchen Auftritten geführt hatte, fam 
in der Nacht zu einem jähen Ende, in- 
dem der Dijtriftärichter Degraff auf 
Erfuchen der Stadtverwaltung einen 
GFinhaltäbefehl erließ, melcdher den 
Straßenbahnbetriebsleiter Harrigan 
anmeilt, ven Kondufteur Hiatt, defjen 
Entlaffung den nädjften Anlaß zum 
Streit gebildet hatte, wieder einzuitel- 
len, und anbdererfeit3 die Straßenbah- 
ner anmetit, jofort zur Arbeit zurüd- 
zufehren, und die Linien zu betreiben, 
als ob gar fein Streit proflamirt 
worden wäre, und diefe Urbeit bis zu 
einer meiteren Verfügung des Ge— 
richtshofes fortzufegen. 

Sheriffägehilfen maren alsbald 
eifrig damit befchäftigt, diefe Weifun- 
gen allen Betheiligten zu übermitteln. 

E3 gab aber noch mehr Tumulte, 
ald die Streitbrecher jchließlich doch 
mit Bahnzug meggebracht wurden. 

Des Moines, Ka., 5. Auguft. 500 
Straßenbahner dahier ftreifen jebt, 
und fein einziger Straßenbahnmwagen 
fann mehr laufen. Straßentumulte 
sreignen jich fort und fort. Und die 
Streifbrecher von Chicago und dem 
Diten, welche der Schreden von Co— 
lumbug, D., und anderen Städten bei 
ähnlichen Anläffen gemefen waren, find 
entweder aus der Stadt vertrieben oder 
für ihre eigene Sicherheit im Gefäng- 
niß eingefperrt. 

Dies ift das Ergebniß des erjten 
Tages des hiefigen Straßenbahnitrei- 
fe3, melcher durch die Weigerung des 
Dberbetriebsleiterd Harrigan herbor- 
gerufen wurde, ein, vor drei Jahren 
getroffenes Abtommen einem Schied3- 
gericht zu unterbreiten, und durch die 
Entlaffung eine3 Konduftord megen 
angeblicher Widerfeglichkeit zum Klap- 
pen gebracht wurde. 

Zwei Poliziſten und zwei Streikbre— 
cher wurden in den erſten Stunden der 
Krawalle an den Remiſen verletzt, als 
die Geſellſchaft einen ſchwachen Ver— 
ſuch machte, Waggons in Bewegung zu 
ſetzen. Einige Streikbrecher wurden 
wegen Tragens verborgener Waffen 
verhaftet, und 30 andere wurden in 
der Remiſe belagert und waren 7 
Stunden hindurch nicht imſtande, die— 
ſelbe zu verlaſſen. Um 3 Uhr Nach— 
mittags ſandten ſie den Chicagoer 
Streikſpitzel Louis Chriſtianſen, wel— 
cher ſie hierher gebracht hatte, Kunde, 
daß ſie „genug hätten“, und daß ſie 
zufrieden ſein würden, lebendig aus 
der Stadt kommen zu können. 

Es wurden ihnen ſodann Fahrkar— 
ten für Chicago beſchafft, und unter 
Eskorte von 20 Mann Polizei brachen 
ſie nach dem Rock Island-Bahnhofe 
auf. Aber der Volkshaufe wurde ſo 
drohend, daß um die Zeit, als man 
das „Jowa Hotel“ erreicht hatte, die 
Streikbrecher ſchleunigſt in dasſelbe 
getrieben wurden, und die Polizei die 
Thür bewachte, während ein Volks— 
haufe von 5000 bis 10,000 Menſchen 
in die Straße anſtürmte. 

Nach drei bangen Stunden in dem 
Hotel richtete die Polizei ſchließlich 
einen Waſſerſtrahl gegen die Menge. 
Aber auch das hatte nur wenig Wir— 
fung, .und es ſah danach aus, als ob 
die Streikbrecher gezwungen ſein wür— 
den, die Nacht im Hotel zuzubringen. 

Mittlerweile ſind die Staats- und 
die Stadtbeamten nicht unthätig gewe— 
ſen. Staatsgouverneur Carroll hat 
mit Arbeiterführern konferirt und ver— 
ſucht, eine Schlichtung herbeizuführen. 
Er ſtellt das Gerücht in Abrede, daß 
er mehrere Regimenter Staatsmilizen 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
aufbieten werde. Wie er ſagt, kann er 
nur auf Verlangen des Sheriffs 
Truppen aufbieten; und der Sheriff 
Neß ſagt, es ſei kein Bedürfniß nach 
Truppen vorhanden. 

Der Stadtrath mar heute Nachmit- 
tag in beinahe ununterbrochener 
Situng. Bürgermeister Hanna erließ 
eine Proflamation an alle Bürger, 
fih von den Straßen fernzuhalten; 
doch fand diefelbe gar feine Beachtung. 
Tserner ordnete er die Schließung ber 
MWirtbfchaften an, und diefe Ordre 
wird nur theilmeife befolat. 

Superintendent Roe vom Deffent- 
lihen Gicherheitävepartement erlieh 
eine Erflärung, worin er fagt, er wer— 
de die Lage „mit eiferner Hand be- 
herrfchen.“ Aber Heute Abend be= 
lagerte der Mob noch immer die er=- 
Ichredten Streifbrecher im „Yomwa Ho= 
tel”, das im Mittelpunft desGejchäfts- 
diftriftes liegt. 

Die juriftifhe Wbtheilung der 
Stadtverwaltung faate in einer Er- 
Härung an den Gtadtrath, fie habe 
die aefelihe Macht, die Dbhut 
über die Qage zu übernehmen und das 
Straßenbahnfpftem felber zu be= 
treiben. Und vielleiht mird dieſer 
Schritt aethan merden. Denn die 
Straßenbahngefelfchaft bat den gan- 


J 


zen Taa kein Rad bewegen fönnen, 


und da die Streitbrecher die Flinte ins 


Korn geworfen haben, jo hat fie me- 
nig Ausficht, in Zufunft beffer abzu- 
Tchneiden. 

Die Stabtbeamten appellirten 
f&ließlich an den Präfidenten der Ur- 
beitsföderation für den Staat Yoma, 
Ulrid, die Streifbreder nad dem 
Bahnbof zu nehmen. Ulrid hielt dann 
eine Anfprade an den Volfähaufen, 
und mwährenddem brachten 20 Bolizi- 
ften fchleunig die Streifbrecher durch 
eine Hinterthür fort und fperrten fie 
dann zu ihrem Schuge im Countyge- 
fängniß ein. 

Der Straßenbahnbetriebsleiter Har- 
rigan hatte noch heute Abend keinerlei 
Anerbietungen betreffs einer Schlich- 
tung des GStreit3 gaemadht und er- 
fannte auch feine Unerbietungen an, 
melche ihm von Bürgern gemacht wur: 
den. 


New Hort, 5. Aug. Die ernfteite 
Lage, vor melcher Brooklyn feit dem 
Ausftande der Ungeftellten der Broot- 
Igner „Rapid Tranfit Co.“ in den ers 
fen 90er Jahren aeftanden hat, ent- 
midelte fich heute Abend ınfolge eines 
neuen Straßenbahnitreits. 

Diesmal ift indeß nur der Betrieb 
eines Kleinen Theile8 des Straßen- 
bahnſyſtems dieſes Borough's ge— 
lähmt, — immerhin von drei Linien, 
welche nach Coney Island gehen. 

Dies rief böſes Blut hervor und 
führte zu Krawallen, bei denen über 
100 Perſonen mehr oder weniger 
ſchwer verletzt wurden! Eine Anzahl 
Streikführer wurde eingeſteckt. 

Heute Abend liefen nur ein paar 
Waggons. Dieſelben waren gut mit 
Polizei bemannt; aber kein Paſſagier 
hatte Luſt, ſein Leben zu riskiren, und 
an allen Punkten, wo die Linie nicht ſo 
gut erleuchtet war, gab es neue Kra— 
walle. 

New York, 6. Aug. Die Geſell— 
ſchaft, welche die drei erwähnten Stra— 
ßenbahnlinien von Brooklyn nach 
Coney Island betrieb, hat den Ver— 
ſuch, Waggons laufen zu laſſen, vor— 
erſt vollſtändig aufgegeben, da ſie Sol— 
ches angeſichts der Stimmung des 
Volkshaufens für ſelbſtmörderiſch 
hält. 14 Leute liegen im proviſoriſchen 
Hoſpital in den Straßenbahnremiſen, 
und manche derſelben befinden ſich in 
kritiſchem Zuſtande. 

Cleveland, 5. Aug. Drei Frauens— 
perſonen wurden niedergeſchoſſen und 
eine derſelben tödtlich verwundet, als 
ein Komite ſtreikender Gewandmacher 
das Heim eines Streikbrechers beſuchte, 
um deſſen Gattin zu bereden, ihren 
Mann von der Arbeit wegzuhalten. 

Man fürchtet weitere Tumulte, da 
die Aufregung eine rieſige iſt. 

Waſhingtoner Nachrichten. 
Die beiden Schiedsgerichtsverträge formell 
bekannt gegeben. 


Waſhington, D. K. 5. Aug. Das 
feierliche Friedensabkommen, auf wel— 
ches der amerikaniſche Staatsſekretär 
Knox und der britiſche Botſchafter 
Bryce, ſowie das, auf welches die fran— 
zöſiſchen und die amerikaniſchen Be— 
vollmächtigten ihre Nationen ver— 
pflichteten, wurde heute gegen Abend 
vollſtändig bekannt gegeben, als es 
vom Senatskomite für auswärtige 
Beziehungen formell erörtert wurde. 
Der weſentliche Inhalt der beiden 
Schriftſtücke war ſchon früher be— 
kannt; beide ſprechen von dem Wunſche 
der Nationen nach einem „feſten, un— 
verletzlichen und allgemeinen Frieden“. 

Waſhington, D. K. 6. Aug. Der 
Senat hob den Schleier des Geheim— 
niſſes von dem Wortlaut der Anleihe— 
verträge, welche vom Staatsſekretär 
Knox letztes Frühjahr mit Honduras 
und Nikaragua verhandelt wurden 
und jetzt Beſtätigung erwarten. 

Die beiden Verträge ſind ſo ziem— 
lich gleichlautend und beſtimmen, daß 
wenn dieſe zentralamerikaniſchen Re— 
publiken verſuchen, durch eine Anleihe 
ihre Finanzen wieder in Ordnung zu 
bringen und ihre auswärtigen Schul— 
den zu bezahlen, die Ver. Staaten ge— 
gen jeden etwaigen Verſuch, die Re— 
gierung auszuplündern, Schutz bieten 
ſollen. 

Dafür ſollen die Ver. Staaten das 
Recht haben, irgend einen Kontrakt 
für irgend eine ausländiſche Anleihe, 
welchen eine dieſer Republiken ein— 
geht, gutzuheißen. Auch ruht bei den 
Ver. Staaten die Kontrolle über die 
3ölle. 

Unterhandlungen behufs folcher 
ausmärtiger Anleihen find jett mit 
amerifanifhen Banthäufern imGange, 

Das Staatödiner zu Ehren des be- 
rühmten japanifchen Admirala Xogo, 
gejtern Abend im Weihen Haufe, war 
eine glänzende Affäre. Yhm folgte ein 
Empfang, an welchem über 1000 Ber: 
fonen theilnahmen. 

Diejenigen, welche den Bräfidenten 
Iaft den japanifchen Seehelden be— 
grüßen hörten, fprachen den Glauben 
us, daß diefer eine perfönliche Bot- 
Ihaft vom Mitado mitgebracht Habe, 
worin diefer einen Wunfdh nah Er- 
öffnung von Verhandlungen zmifchen 
Vertretern beider Länder behufs Er— 
ztelung eines Schtedägerichtävertrages 
äußert. Verfuhsmeife Iinter- 
bandlungen hierüber find fchon jeit 
einiger Zeit im Gange, und Hr. Taft, 
biäher fehr fchmeigfam hierüber, äu- 
Berte zum erjten Male die Hoffnung, 
daß in nicht alfgu ferner Zeit ein fol- 
her Vertrag zuStande fommen werde. 

(Siehe auch da8 Betreffende im 
Londoner Nabelbrief) — 


* 
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Arbeiter und BR. 


Antereffante Frage für brit. 
Gewerkſchaftskongreß. 


Der engliſche Parleihader. 


Japan und die Schiedsgerichts— 


vertrage. 


Zum Lichterwerden der Balkanwolken in 
den letzten Cagen. 


Allerlei. 


London, 5. Aug. Allen Anzeichen 
nach ijt die legte Kundgebung der bri- 
tiſchen Konſervativen gegen die liberale 
Regierung und ihre Lordspetobill ein 
Schlag in’3 Waffer gemejen, und hat 
da3 Gefchrei von Balfour und feinen 
Kollegen über „Hochverrath“ und, Dis: 
loyalität“ weder Hrn. Asquith und die 
übrigen Regierungsmitglieder erfchredt, 
noch die Wählerfchaft irgendwie nen=- 
nenämwerth beeinflußt. 

In den beiberjeitigen Streit mird 
auch wiederum die Perjon des Königs 
hineingezogen, und nicht zum Vortheil 
ber KRonfervativen. Radikale Führer 
und Blätter jagen, wenn George V. im 
legten November den Urqumenten bes 
Premiers Azquith nachqegeben und ein 
Verjprechen bezüglich der Ernennung 
von noch mehr Oberhausmitgliedern 
gemacht, um die®etogewalt des bererb- 
ten Vorrechtes zu zerfchmettern, jo habe 
er dies durchaus nicht, mie die Ronfer- 
bativen zu verjtehen gegeben, deömegen 
oethan, mweil er etwa fchmach oder ein= 
geihüchtert gemefen fei; vielmehr habe 
er wiederholt eine große Karafterjtärfe 
aezeigt, welche fich nicht erft in wenigen 
Monaten entmwicle; der König fei aber 
einfach ein ftrifter Anhänger der Ber- 


feffung, welche von den Konfervativen., 


mißachtet werde. 

Sonah — fagen diefe Zeitungen 
und Führer weiter — hätten die Kon- 
jerbativen dem König ein fehr fchlech- 
te3 Kompliment gezollt; ja fie hatten 
mit ihrer Befchuldigung, daß Asquith 
„Die Unabhängigkeit der Krone be- 
drohe”, den König fchmer beleidigt! So 
haben alfo die Rabifalen, die in diefer 
Hinfiht vorher von den Konfervativen 
angegriffen morden waren, mit ent- 
ſchiedener demagogiſcher Geſchicklichkeit 
den Stiel umgedreht. 

Gegenüber dem Durchſchnittsbriten 
mit ſeiner hergebrachten Verehrung 
für die Perſon des Monarchen ſind ſo— 
mit die Konſervativen in eine unge— 
ſchickte Stellung gebracht. Doch thun 
ſie, als ob ſie glaubten, daß ihre Sache 
gerade jetzt ausgezeichnet ſtehe; und ſie 
frohlocken geradezu darüber, daß ſie 
endlich ein Kampfgeſchrei gefunden ha— 
ben, das ihre eigenen, einander bekäm— 
pfenden Fraktionen wieder zu vereini— 
gen geeignet iſt. In der That hat Bal— 
four die Reihen ſeiner Partei wieder 
etwas in Ordnung gebracht; aber das 
iſt auch Alles, und den Wählern impo— 
niren ſeine Deklamationen gegen As— 
quith anſcheinend ganz und gar nicht, 
da es Asquith ſtets fertig gebracht hat, 
geſchickt in der Mitte zwiſchen König 
und Volk zu bleiben. 

* * * 

Engliſche Gewerkſchaftler ſehen mit 
großem Intereſſe einem Kampfe öber 
eine Frage entgegen, welche auf dem 
Jahreskongreß der britiſchen Trades— 
unions, im September, zum Austrag 
tommen ſoll: nämlich die Frage der 
Organiſirung eines Bürger— 
heeres. 

Die Londoner Glasbläſergewerk— 
ſchaft wird in dieſer Sache folgende 
Reſolutionen einbringen: 

„Dieſer Kongreß, im Bewußtſein, 
daß Militarismus und die Exiſtenz 
einer regelrechten ſtehenden Armee eine 
Drohung für die Volksfreiheit bilden, 
iſt der Meinung, daß die Zeit gekom— 
men iſt, eine wirkliche Bürgerarmee zu 
ſchaffen, frei vom Militärgeſetz in 
Friedenszeiten und ausſchließlich von 
Leuten befehligt, welche aus ihren 
eigenen Reihen ausgewählt ſind.“ 

Indeß ſind die Mitglieder des Kon— 
greſſes keineswegs einig über dieſe 
Trage! Schon auf früheren Gewerk— 
ſchaftskongreſſen waren ähnliche Refo» 
lutionen gefcheitert, indem die Mit- 
glieder fich gegen jede Form des Mi» 
litari3mu3 erflärten. 

Menn man aber den lUrhebern der 
Refolution glauben will, fo neigen fi 
die enalifchen Gemwerkfchaftler nachge- 
trade immer mehr der Auffaffung zu, 
melcher das Parlamentsmitglied Will. 
Ihorne, von der Arbeiterpartei, mie- 
erholt ftarfen Ausdrud verliehen hat: 
Dap jeder Mann zmangsmeife 
im Iiragen von Waffen gefchult mer- 
ben follte, und daß alle diefe zu einem 
Bürgerheer organifirt werden follten, 
das an die Stelle der bisherigen ftehen- 
den Armee treten foll. 

Diefe dee wird aber allem An= 
fohein nach von manchen Arbeiterpars 
teilern und Gozialiften, ala ein — 
wenn auch nicht allgemein bemußter — 
neuer Verfuch angefehen, den Zmang3- 
militärbienft, der noch nicht in Eng- 


land ‚ auf dem Ummeg über bie 
"N enertfiuften einzuführen. Bei be 
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Dreiundgmanzigfter Jahrgang. 


] Engländern märe eime foldhe Aus- 
nüßung der Gemerffhaften immerhin 

ı nicht ausgeichloffen, und es ließen fich 
damit vielleicht noch fchnellere Refultate 
erzielen, ald mit der „Boy Scouts“- 
Bewegung; oder auch: es fönnten beibe 
Bewegungen, wenn auch nicht offiziell, 
aufammenmirfen. 

Doh hat erft jüngjt der Sekretär 
der „Sozialdemofratifchen Föderation“, 
9. DW. Lee, folgende intereffante Er- 
flärung abgegeben: „Es tft ja doch un- 
ausbleiblih, daß militärifche Ausbil- 
dung in der einen oder andern Geftalt 
über fur; oder lang in unferem Lande 
eingeführt wird, — und ich ziehe daher 

| bor, daß fie zu einer allgemeinen ge- 
macht und jo demofratifch, wie mög- 
ih, geitaltet werde, ohne die Anmwen= 
dung von Kriegsgeſetz in Friedenszeit.“ 

Es wird eine heftige Debatte über 
dieſen Gegenſtand auf dem Gewerk— 
ſchaftskongreß erwartet; jedenfalls 
ſind die Befürworter jenes Gedankens 
zahlreicher, als ſie früher waren. 

— 


* * 


Die Abrechnung über die Gewinne 
und Verluſte des kürzlichen großen 
europäiſchen Rundfluges (Frantreich, 
Belgien, Holland und England, und 
zurück) liegt vollſtändig vor; ſie iſt 
feine jehr begeiſternde. 

Zmei der Tslieger wurden getödtet, 
drei durch DVerlegungen verfrüppelt, 
zehn kamen überhaupt niemal3 aus 
Sicht des Aufflugfeldes (Vincennes, 
bei Baris) hinaus, und acht zogen fich 
auf verfchiedenen Etappen des Wett: 
fluges zurüd, ohne auch nur einen der 
Nebenpreife für die eine oder andere 
Etappe gewonnen zu haben. Nur fie 
ben vollendeten den ganzen Rundflug. 

Unter den $90,880, welche an Prei- 
fen ausgejegt waren, erhielt Beau- 
mont (Zeutnant Conneau), der Haupt- 
gewinner, $33,000, Garros erhielt 
$13,780, Vidart $12,588, und PVedri- 
ne3 $10,090, während Undere kleinere 
Summen gewannen. 

” “ * 


Daß fih in der verfloffenen Woche 
die türfifch-montenearinijche Zage, die 
fo bevenflih mar und fogar auf eine 
baldige jcharfe Erplofion hinzumeijen 
fchien, jo bedeutend gebeffert Hat, ijt 
dem Einfluß des gemäßigten Elemen= 
te3 in den Räthen der jungtürkifchen 
Partei in erfter Linie zuzufchreiben. 
Die reaktionären Mitglieder des So- 
mites von GSalonifi waren dafür ver- 
antmwortli, daß Torgut Scheflet Pa- 
fha zum Dberbefehlöhaber der otto- 
manifchen Truppen ernannt murbe, 
melche gegen die albanifchen Rebellen 
ausgefandt wurden. Die Gemäßigten 
befämpften diefe Ernennung. Als die 
Greuelthaten der Soldatesfa unter 
diefem Befehlahaber ganz Europa zu 
entfeben begannen, beitanden die Ge- 
mäßigten wiederum energifch auf fei- 
ner Berabfchiedung und. machten gel- 
tend, daß, felbft wenn e3 ihm gelänge, 
den albanifchen Aufitand zeitweilig 
niebergumerfen, feine Laufbahn in Ul- 
banien bie britifche und die amerikani— 
Iche Regierung vor den Kopf ftoßen 
würde und in derfelben Weife ausge- 
nubt werden fünnte, wie Gladftone fei- 
nerzeit in einer befannten Schrift die 
bulgariſchen Metzeleien wirkſam aus— 
nutzte. 

Jetzt hat Torgut endlich einen Nach— 
folger in der PBerfon von Abdallah PBa- 
Iha erhalten. Damit hat die Schre- 
densherrfchaft im füdlichen Albanien 
aufgehört, und die,nah Montenegro ge= 
flüchteten Angehörigen des Maliffori- 
ftamme3 haben fih zur Nüdfehr nad 
ihrer Hetmath bemegen lafjen. 3 
wird ihnen zwar mohl nicht Alles ge- 
mährt werden, ma3 fie verlangen, na- 
mentlic bezüglich der Erhebung der 
Zandfteuer; aber ed hat doch eine mei- 
fere Politit in SKonftantinopel die 
Dberhand gewonnen, und die Haupt- 
urfache für eine Mobilmahung der 
montenegrintfchen Streitkräfte ift ge- 
ſchwunden. 

* * 

Aus Tokio berichtet man: 

Die Zögerung Japans, in Unter— 
handlungen mit den Ver. Staaten be— 
hufs des Abſchluſſes eines Schiedsge— 
richtsvertrages ähnlicher Urt einzutre- 
ten, wie er zwiſchen Amerika und 
England und zwiſchen Amerika und 
Frankreich ſo gut wie vereinbart iſt, 
hat nichts mit einem Widerwillen ge— 
en die Schiedsgerichtsidee an und für 
—* zu thun, ſondern entſpringt ein— 
fach dem Wunſche des vorſichtigen Ja— 
pan, mehr über die zu unterbreitenden 
Vorſchläge zu erfahren, ehe es ſich 
bindet. 

Es gibt ja gewiſſe Dinge, bezüglich 
deren ſich Japan auf kein Schiedsge— 
richt einlaſſen kann und will, ſo wenig, 
wie z. B. die Ver. Staaten auf ein 
Schiedsgericht bezüglich der Anwen— 
dung der Monroedoktrin ein— 
gehen würden. Ohne Zweifel iſt der 
hauptſächliche heille Punkt für Japan 
die Mandſchure i. Das läßt ſich 
mit Beſtimmtheit ſagen, obwohl Ja— 
pans Zukunftspläne betreffs der 
——— noch ziemlich nebelhaft 
ind. 

Und wenn man bedenkt, daß im ja— 
paniſchen Volke ohnehin ein weitver— 
breiteter Glaube herrſcht, es beſtehe 
eine förmliche Verſchwörung der gan— 
zen übrigen Welt gegen Japan, um 
unter allen Umſtänden zu verhindern, 
daß es irgend etwas mehr aus ſeiner 
jetzigen Stellung in der Mandſchurei 

die Giltigkeitsdauer der 


Betr zuläßt, * kann man 


* 
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in biefer 


Angelegenheit da3 Wort „Schiedäge 
tiht“ einen unangenehmen und vers 
dächtigen Klang für japanifche Ohren 
hat. Japan ift durchaus geneigt, fi 
der Schiedsgerichtsbewegung anzu— 
ſchließen, wird aber ſtets das Recht 
verlangen, ſeinerſeits eine „Monroe— 
doktrin“ auf Aſien anzuwenden. 


60,000 Mann ſtreiten jetzt! 


Schwere Unzuträglichkeiten für das Lon—⸗ 
doner Verkehrsweſen. — Verzweifelte 
Bemühungen, den Frachtſtauer- und 
Dockſtreik zu ſchlichten. 


— 


London, 5. Auguſt. Die Streikla— 
ge dahier, ſchon vorher ſchlimm genu 
erhielt heute Abend noch ein ernſter 
Geſicht, indem auch 30,000 Fuhrleute 
aller Transportgefährte ſich dem Aus⸗ 
ſtand der Frachtſtauer und Dockarbei— 
ter anſchloſſen. Man ſchätzt, daß jetzt 
insgeſammt fchon 60,000 Mann aus- 
ftehen. Das ganze Fuhrwerksverkehrs⸗ 
weſen iſt gelähmt. 

Es äußerte ſith heute Abend große 
Beſorgniß über das Problem der Nab- 
rung3= und Vorräthezufuhr, befonders 
mas Tleifchiwaaren anbelangt. Die 
Preife von Fleifchwaaren find bereit3 
auf einen Puntt geftiegen, melcher bie- 
felben für das Aärmere Element nicht 
mehr erreichbar macht. Und entfpre= 
chend gehen auch andere Vorräthe in 
die Höhe. 

In Ermangelung von Gütertrans— 
portgelegenheiten, können ſelbſt noch 
vorhandene Vorräthe nach vielen Di— 
ſtrikten der Stadt nicht mehr vertheilt 
werden. Wenn nicht binnen 48 Stun- 
den eine Schlichtung erzielt wird, fo 
wird die Noth fehr groß merben. 

&3 find verzmeifelte Anftrengungen 
gemacht worden, den Streit der Fracht- 
ftauer und Dodarbeiter dur Schied3- 
gericht beizulegen. Die Schiedsrichter 
merden am Sonntage ihre Entfchei- 
dung auf dem Trafalgar Square vers 
fünden, mofelbjt eine Riefenparade von 
100,000  Xrbeitslcuten ftattfinden 
mird. &3 heißt, dak die Schiedsrichter 
einen, für die Dodarbeiter günftigen 
Spruch abaeben merden; aber der Aus- 
ftand der Fuhrleute von heute Alend 
mag die Frachtitauer verhindern, am) 
die Arbeit zurüczufehren. 

Die Fuhrleute, die anfänglich Haupt» 
fählih auß Sympathie für bie Dod- 
leute ausftanden, haben auch ihre eige- 
nen Bejchmerden. Man fürchtet auch, 
daf die Dodarbeiter, felbft wenn ihre 
Forderungen gewährt werden; in ſym⸗ 
pathifcher Anertennung der Unterftiiß- 
una, melche die YFuhrleute ihnen ges 
mährten, am GStreib bleiben, bis cu 
die Befchwerden diefer gefchlichtet find. 

Bis jebt haben feine Unruhen die 
Streifbemeguna gefennzeichnet; doch 
fürchtet man Trubel gelegentlich der 
Sonntagdarbeiterparade und ber 
Maffenverfammlung auf dem Trafal- 
gar Square. 

Volizeirefernen merden an allen 
Stationen bereit gehalten werden. - 


Feuerwehrchef ſuspendirt. 


Oberbrandbekämpfer der Rahmſtadt ſchwer 
beſchuldigt. 


Milwaukee, 6. Aug. Der Feuer⸗ 
wehrchef Thomas A. Clancey wurde 
geſtern von der Polizei- und Feuerkom— 
miffion vom Dienſte ſuspendirt, ab— 
wartlich des Ergebniſſes einer amt— 
lichen Unterſuchung am nächſten Don— 
nerſtag. 

Um dieſe Zeit muß ſich Clancey auf 
Anſchuldigungen verantworten, ſein 
Amt zur Förderung perſönlicher Ge— 
häſſigkeit gegen Mitglieder des Departe— 
ments benutzt zu haben, ſowie auf Un— 
fähigfeit3-, Beſtechungs- und Kor— 
ruptionstlagen. Dieſe Beſchuldigun— 
gen wurden von einem entlaſſenen 
Feuerwehrmann vorgebracht. 

Hilfsfeuerwehrchef Georg Linkman 
iſt jetzt ſtellpbertretender Chef. 

Muthmaßliches Wetter. 
Der Chicagoer Prophet madt’s nicht fo 
gnädig wie der Wafhingtoner. 


Mafhington, D. K., 5. Aug. Das 
Bundesmetteramt jtellt folgendes Wet» 
ter für den Staat Yllinot? am Sonns 
tag und Montag in Ausficht: 

Wahrfcheinlih fhön an beiden Tas 
gen; «feine große Veränderung in 
der Temperatur. 

Diefelbe Vorausfage gilt für n« 
biana, Nieder- und Ober⸗-Michigan 
und Wistonfin, ja felbft für Obio und 
Weſtpennſylvanien. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit:) 

Unhaltend unbeftimmtes Wetter am 
Sonntag und Montag — mit gelegent- 
lichen Regenfchauern. Wenig Verän- 
derung in der Temperatur; leichte bi 
mäßige, veränderliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Mettermarte zeigte Samftag Nachmit» 
tag 2 Uhr 78 Grad; 3 Uhr 77, 4 Uhr 
71,5 Uhr 70, 6 Uhr 71, 7 Uhr 76 und 
um 8 Uhr 74 Grad. 

Die höchfte Temperatur des Tages, 
80 Grad, berrfhte um halb 2 Uhr 
Nachmittags, die niedrigfte, 70 Grab, 
um 4 Uhr Morgens. 

Der Wind erreichte ſeine höchſte 
Scähnelligteit, 25 Meilen per Stunde, 
um 3:20 Uhr Nachmittags und fam 
bom Nordmeiten. Der Regenfall betru 
ein Zehntel Zoll. ‘ 


Dampfernadiridten. 
Angelommen. 
2 ger Lapland von Antwerben (Sonntag 
am Do 


Atom: Columbia, von Glasgow na 

New Yo Gr: Diontag am Dod, durch bie 

Kolifion mit Eidberg berfpätet.) ce 
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 :ofalberigt. 


: Schwieriges Unyiehen. 
f Telegraphenbüro der Feuerwehr 
nach dem Rathhaus verlegt. 


Ein Monat Miethe. 


Stadtverwaltung 
Erlaubnißſchein theuer 
Der Mehlkrieg zwiſchen 
Barten und Glenn. 


läpt fih emen Baus 
bejahlen. — 


den Herrn 


Geltern ift auch das Telegraphen- 
büro der Feuerwehr nach dem neuen 


\ richtshöfe follten gewählt werden und ! 


einer-pünftlichen Ablieferung der bon 
ihnen eingezogenen Gelbbußen, Spor: 
teln ufw. €3 fehle an einer wirffamen 
Kontrole. Unter allen Umftänden 
werde e3 nothmwendig fein, eine folche 
einzuführen. Die Friedensrichter 
müßten angehalten werben, mindeitens 
jeden Monat genaue Berichte einzurei- 
hen und mit der Countytaffe abzurech- 
nen. 3 empfehle jich indeffen, auf 
eine noch weit gründlichere Ummanb- 
lung in der Rechtäpflege in den Zand- 
bezirfen hinzuarbeiten. Die yriedens- 
und Polizeigerichte follten gänzlich ab- 
geihafft und erfegt werben durch eine 


angemefjene Zahl von Diftriftsgerich- | 


ten. Etwa neun von folchen würben 
genügen. Die Richter für dieje Ge- 


| ein anftändiges Gehalt beziehen, alle zu 


Nathhaufe verlegt worden, und zwar | 


in deſſen ſechſtes Stockwerk. 


zug dieſes Büros hat, um böſe Unzu— 


träglichteiten zu vermeiden, die ſonſt 
leicht hätten entſtehen können, auf das 
Sorgfältigſte vorbereitet werden 
müſſen. 
ſeit 37 Jahren im Dienſte der Stadt 
ſteht, verſteht ſich zum Glück auf die 
Sache. 


wie überhaupt vorgenommen worden 
ſind, ſeitdem die Abtheilung 
richtet worden iſt. Zuerſt wurde damit 
aus der ſogenannten „Rookery“ nach 
dem im Jahre 1881 fertig geſtellten 
Nathhauſe umgezogen, dann aus dem 
Rathhauſe nach dem Gebäude der 
Hamilton-Bank, an der La Salle Str., 
und jetzt nach dem neuen Rathhauſe. 
Herr Carroll hatte ſeine Vorkehrungen 
immer ſo getroffen, daß in dem Platz, 
der geräumt wurde, ein vollſtändiges 
Reſerve-⸗Schaltbrett im Gebrauch war, 
ſo lange der Umzug vor ſich ging. In 
den neuen Räumlichkeiten des Büros 
beabſichtigt er verſchiedene Verbeſſerun— 
gen einzuführen. An dem Schaltbrett 
werden Lichtſignale zu jeder Zeit ange— 
ben, ob die einzelnen Löſchkompagnien 
ſich in ihren Quartieren befinden. Auch 
werden dieſe Kompagnien in den 
Stand geſetzt werden, das Zentralbüro 
telegraphifch zu verftändigen, fals ſie 
ihr Quartier auf einen jogenannten 
„illen Alarm“ bin verlafien müffen. 


Einigung erzielt. 


Obgleih das Stadtaericht Tängit 


bat bie Stabt doch noch immer Mtiethe 
au zahlen für >as zeitmweilia von dem 
Gericht benugten Kesner’schen Gebäude 
an Michigan Une. Der mit Serrn 
Keöner, der diejes Gebäude gemifier- 


mahßen auf Beitellung für das Stadt: | 


gericht aufführen ließ, abaeichloilene 
Miethstontratt läuft erft am 1. De: 
zember ab. Der Miethspreis beträgt 
$7,333.33 den Monat. Nun iit neu: 
lich Herr Kesner beim Bauamt um die 
Erlaubniß eingefommen, dem Gebäude 
bier meitere Stocwerfe auffegen zu 
loffen. Baufommiffär Ericsjon hat die 
Erlaubniß verweigert mit dem Be- 
merten, über das Gebäude habe vor 
berhand nicht fo fehr der Eigenthümer 
zu beitimmen, ala die Stadtvermal: 
tung, die es ala Miethspartei fontro- 
litt. Herr Keäner hat fich nun mit 
dem Stabtfämmerer in Verbindung 
gejegt, und der hat ihm die nachge- 
fuchte Erlaubnif verfchafft, aber Herr 
Keöner hat fich zum Verzicht auf einen 
Monat Miethe bequemen müflen. Die 
getroffene Abmahung ermöglicht es 
ber Stadtverwaltung auch, die beiden 
Säugleute aus dem Gebäude >urüdzu- 
ziehen, von denen fie bisher das Ge- 
bäubde Tag und Nacht bat bemadhen 
laffen. 
Die ftreitigen Mebliieferunaen. 

Sefretär John W. Glenn vom li: 
noifer Fabritantenbund fett die Fehde 
gegen den Countnrath, beziehungsmeife 
beifen Präfidenten, „unenttweat“ fort. 
| In einem weiteren Schreibebrief, den 
er geftern losgelaffen hat, wirft er dem 
Präfidenten Bargen vor, die gefehliche 
Beftimmung verlegt zu haben, nad 
welcher der Gountyrath Lieferungen 
an ben „niedrigiten berantmortlichen 
Bieler“ vergeben müfle. Hieran werde 
baburdh, daß man ihn, Glenn, perfön- 
lich verunglimpfe, nicht dag Mindefte 
geändert; feine Perfönlichfeit habe mit 
der Sache garnichts zu thun. Herr 
Barken antwortet auf diefe erneute 
Antempelei, daß feines Erachtens nicht 
einmal eine technifche Verlegung des 
einſchlägigen Geſetzes vorliege. Der 
Countyrath ſei nicht gehalten, irgend— 
welchen Schund zu kaufen, nur weil 
ſolcher zu niedrigem Preiſe angeboten 
werde. Im vorliegenden Falle ſei es 
darauf angekommen, welches Mehl das 
preiswürdigſte war, und das habe man 
ermittelt, indem man die eingeſandten 
Mehlproben verbuk. Im Uebrigen, 
fels Herr Glenn wirklich der Anficht 
ſei, daß eine Geſetzesverletzung began— 
gen worden iſt, könne er ſeinen Fall ja 
den Großgeſchworenen vortragen; er, 
Barken, ſei gern bereit, es auf eine ge— 
richtliche Entſcheidung ankommen zu 
laſſen. 

Bize⸗Präſident O. W. Collins von 
der Firma Gulick, Henderſon & Co., 
welche die amtlichen chemiſchen Ana— 
Iyſen für die Countyverwaltung be— 
ſorgt, beſtätigt, daß es ſowohl in der 
Bundes⸗Verwaltung, wie bei gut ver—⸗ 
walteten Staatsanſtalten und in gro— 
Ben Privatbetrieben gang und gäbe iſt, 
ſich vor der Vergebung von Mehlliefe— 
zungen durch die Badprobe über die 
Eigenfhaften der eingefchidten Mehl: 
forten Gemißheit zu verichaffen und 
banadı die Enticheidung zu treffen. 


Die Sredensrichter. 


Hilfa-Countyanwalt E. &. Flood 
bat dem Countyrichter Omwens einen 
norläufigen Bericht über die von diefem 
angeordnete Unterfuchung der Amts— 
führung in den friedensgerichten der 
Zandbezirke diefes County zugeftellt. 
Herr Flood ftellt feft, daß fehr viele 
von den 141 ?Friedens- und Polizei: 
richtern im County fich feiner jehr 
überfichtlihen und genauen Buchfüh⸗ 
rung befleißigen und ebenſo wenig 


Stadi-Eleftriter Carroll, der | 


einge= | 


Der Um: |:” ae ER Er ern 
ı niederen Rechtspflege hier im County 


no immer das Sportelmefen in voll: | 
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ı Staat eine höhere Steuer auf Kraft: 


A el | Stadteinnehmer Cohen hat feitaeitellt, 
nah dem neuen Ratbhaufe verleat tit, * 


erlegenden Gebühren, Strafgelder uſw. 
hätten in die Countykaſſe zu fließen. 
Wie die Sache jetzt liege, ſtehe in der 


ſter Blüthe. 
Müßiger Klatſch. 


Die ſtädtiſche Schuldirektorin, Frau 
Ella Flagg Young, ſtellt in Abrede, er- 
klärt zu haben, daß der frühere Vor— 
Er hat jetzt drei Verlegungen 
des beſagten Büros geleitet, ſo viele 


ſteher der Wells-Schule, Herr Mack M. 
Lane, ſeiner Stellung enthoben worden 
ſei. Herr Lane ſelber erklärt, er habe 
ſeine Stellung freiwillig aufgegeben, 
und zwar einfach deshalb, weil er der 
Anſicht geweſen ſei, daß er ſich im 
Schuldienſt lange genug abgerackert 
hatte. 
Terneifrige Ruſſen. 

Auf einer Studienreiſe durch die 
Ver. Staaten ſind die Herren Oskar 
Dreier, Betriebsleiter einer größeren 
ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, und C. 
Tibotzky, Geſchäftsleiter einer ruſ— 
ſiſchen Kühlwagen-Geſellſchaft, be— 
griffen. Sie trafen geſtern in Chicago 
ein und lernen nun unter der Leitung 
des Geſundheitskommiſſärs das Mol— 
kereiweſen hier in der Nachbarſchaft 
und die beim Milchtransport üblichen 
Methoden kennen. 

Die Radſteuer. 

Die bisherigen Eingänge an Rad— 
ſteuern (5535,822. 67) ſind hinter den 
im vorigen Jahre erzielten Einkünften 
dieſer Art um mehr als 825,000 zu 
rückgeblieben, während man auf eine 
erhebliche Zunahme gerechnet hatte 


daß der Ausfall auf das Konto der 
Kraftwagen zu ſetzen iſt. Er iſt über 
zeugt, daß viele Kraftwagenbeſitzer die 
Steuer noch nicht entrichtet haben, und 
will veranlaſſen, daß die Polizei ſich 
nach den Drückebergern umthut. Sehr 
möglich iſt es indeſſen, daß zahlreiche 
Beſitzer von Kraftwagen der Anſicht 
ſind, es falle die ſtädtiſche Radſteuer 
auf Kraftwagen jetzt fort, weil ja der 


wagen eintreibt und deren Ertrag an 
die einzelnen Counties vertheilen will, 
damit ſie das Geld zur Verbeſſerung 
der Wege verwenden. Aber das ein— 
ſchlägige Geſetz ſieht ausdrücklich vor, 
daß durch ſeine Beſtimmungen die 
Chicagoer Radſteuer nicht berührt wer— 
den ſolle. 


=—71+ 90 — tw — 


Straßentumult. 


Ein Streit zwiſchen zwei Negern an Van 
Buren Straße die Schuld. 


An Van Buren Str. und Plymouth 
Court verurſachte geſtern Abend ein 
Streit zwiſchen zwei Negern einen 
Auflauf von mehreren hundert Leu— 
ten, meiſt Italienern. Einer der Ne— 
ger, der von der Menge bis zur Be— 
wußtloſigteit geſchlagen wurde, nennt 
ſich Robert Brant; er wurde von der 
Polizei, nachdem der Ambulanzarzt 
ihn ins Leben zurückgerufen, nach der 
22. Str. Bezirkswache gebracht. Brant 
und ſein Raſſengenoſſe waren an 
Polk und Federal Str. über 84 in 
Streit gerathen, welche Brant von 
dem Anderen angeblich zu fordern 
hatte. Indem dieſer zu zaͤhlen ſich 
weigerte, ergriff er einen Pflaſterſtein 
und ſchleuderte ihn nach Brant, traf 
aber nicht dieſen, ſondern einen Ita— 
liener an den Hinterkopf. Mehrere 
andere Italiener kamen hinzu, und als 
Brant davonlief, verfolgten ſie ihn bis 
Van Buren Str., wo ſie ihn einholten. 
Poliziſt Hurley verſuchte vergebens, 
den Mann aus den Händen der immer 
mehr anſchwellenden Menge zu be— 
freien, und lief ſchließlich zum näch— 
ſten Meldekaſten, um Verſtärkung her— 
beizurufen. Die Sergeanten Duffy 
und Mulcapyn famen darauf zur Stelle, | 
und die Menge wurde auseinanderge: | 
trieben. Die Beamten fanden dann | 
Brant bemußtlos auf dem Bürgerfteig. | 
Der andere Neger hatte jich gleich zu 
Anfang aus dem Staube gemadit. 

— —  — ⸗ 


Schweigen iſt Gold. 


—_ 


Im Haufe des Gehenften foll man nicht 
vom Strid reden. 

‚Daß man im Haufe des Gehentten 
nit vom Strid reden fol, erfuhr ge= 
ftern Abend ein junger Mann, deſſen 
Name die Polizei nicht in Erfahrung 
gebracht hat, der aber ein Zeitungs 
mann ſein ſoll. Er traf im Schank— 
raum des Briggs Houſe, das bekannt— 
lich das Hauptquartier der hieſigen 
Gewerkſchaftsführer iſt und auch der 
Schauplatz der Ermordung von Vin— 
zent Altman war, mit Polizeiinſpektor 
Hunt zuſammen, den er ob der Schul— 
digſprechung von „Red“ Connors und 
den anderen drei Schreckensmän— 
ner beglückwünſchte. Hunt hat bekannt⸗ 
lich die Schuldbeweiſe geſammelt, die 
während des Prozeſſes von den 
Staatsanwaltſchaft ins Feld geführt 
wurden. Der Inſpektor berließ dann 
den Schankraum, hatte jedoch erſt eine 
kurze Strecke zurückgelegt, als der 
junge Mann, der ihm zu ſeinem Sieg 
gratulirt hatte, in vollem Lauf ange— 
rannt kam und klagte, zwei Gewerk— 
ſchaftler, die das Geſpräch mitange— 
hört, hätten ihn ſehr unſanft angefaßt, 
und er wäre jedenfalls mißhandeli 
worden, wäre es ihm nicht gelungen, 
ſich noch zur rechten 
und das Freie zu 


* 


Zeit loszureißen 


| Ras lebte 


ſeiner Frau ſcheiden laſſen. 


Ihre Europafahrt. 


Sie reifte vor zwei Jahren mit $. £. 
Wright ab und ift nicht zurüdtgefehrt. 
— Bernarr Macjaddens Ehe ift gleich 
falls ſchiffbrüchig. 


| 

| , Edwin H. Chenen, Gejchäftsleiter 
; eine Kraftiwagenfabrif und Einwohner 
| bon Dat Bart, hat von Richter Bren- 
‚ ano im Superiorgericht die Scheidung 
| bon Mamah Borthwid Cheney auf 
| Grund von Verlaffen und die Obhut 
ı uber jeine fünf und acht Jahre alten 
| stinder Martha und Yohn erlangt. 
| Die Scheidung ruft die jenfationelfe 
| Abreiſe der Frau Cheney von Dat 
Part in Begleitung des dort wohnen: 
| den Urchitetten Frank Lloyd Wright 
| nad Europa ins Gedächtnih zurücd, 
| obwohl in Cheneya Scheidungstlage 
diejes Umjtandes mit feinem Worte 
Ermähnung gethan wird. Frau Che- 


| nen tft, nachdem fie ihren Gatten ver- 


lajjen, zwei Xahre lang mit Wright in 
Europa umbergereift. 

Cheney, der die Scheidungsklage am 
28. Juli eingereicht hatte, fam am Ieb 
ten Donnerjtag zum Richter in dejfen 
Privatzimmer, ir Begleitung feines 
Anwalts Eugene G. Fafjet, feiner 
Mutter, Frau Urmilla W. Cheney, und 
des Aniwaltes Malter ©. Holden, den 
er als Zeugen mitbradhte. Er gab an, 
daß ec jih in Dat Parf'am 15. Juni 
1899 verheirathet hätte, und fuhr fort: 

„Am 28. Yuni 1909 verlies meine 
yrau mich mit der Anfündigung, daß 
jte nicht zurüdffehren würde. Dazfelbe 
hatte fie mir Schon drei Tage zubor an: 
gekündigt. Sie tit auch nicht zurücd 
gekehrt und hat feinen dahingehenden 
Wunfh verlauten laffen. Während 
unjeres Zufammenlebens habe ich fie 
liebevoll behandelt und ihr alle Auf: 
merijamfeiten eriwiejen, die ein Mann 
jeiner Frau nur ermeifen fonn. ch 
habe ihr nicht den aerinaften Anlak 
gegeben, mich zu verlaffen. Die Kin— 
der habe ich jetther itets bei mir gehabt, 
und meine Frau tft damit einverftan- 
den, daß fie bei mir bleiben.“ 

Frau Chenen, die Mutter des Klä- 
gers, bezeugte gleichfalls, daß ihre 
Schwiegertochter ihren Sohn ohne 
Veranlaſſung ſeinerſeits verlaſſen 
hätte und nicht zurückgekehrt ſei. Mut— 
ter und Sohn wohnen im Hauſe 520 
N. Eaſt Ave. in Oak Park. — 

Anwalt Holden, ein Nachbar der 
Familie Cheney, ſagte aus, daß er die 
jüngere Frau Cheney ſeit zwei Jahren 
nicht geſehen habe. 

Die Flucht vor zwei Jahren. 

Kein geringes Aufſehen verurſachte 
vor zwei Jahren in Oak Park und 
Chicago die Kunde, daß Frau Cheney 
mit Wright, deſſen Frau, wie Frau 
Cheney, zum „Nineteentb‘ Century 
Woman's Club“ gehörte, nach Europa 
durchgebrannt ſei. Frau Wright war 
vorher Vorſitzende des Kunſtausſchuſ— 
ſes geweſen und pflegte ſich, wie man 
ſich erzählte, von ihrem Manne ihre 
Kleider, die in altgriechiſchem Ge— 
ſchmack gehalten waren und daher all— 
gemein auffielen, entwerfen zu laſſen. 
Das flüchtige Paar reiſte auf einem 
Dampfer von New Norf ab und foll 
dann bdenjelben Weg durh Deutich- 
fand und meiter bi3 nach Japan ge= 
nommen haben, den Wright mit feiner 
Frau auf der Hochzeitsreile gemacht 
hatte. Wrigbt kehrte vor einiger Zeit 
nach Daft Park zurüf und wurde mit 
feiner Frau mit offenen Urmen auf- 
genommen. Gie hatte von Anfang an 
dem Skandal ftolz die Stirne geboten 
und nie aufaehört, ihre Ueberzeugung 
auszusprechen, dab ihr Mann zu ihr 
zurücfehren würde, menn feine Leiden- 
ichaft für Frau Chenen verflogen fein 
würde, Gerüchten über frühere Sei: 
teniprünge ihres Mannes trat rau 
MWriaht auf das Entfchtedenite entge- 
gen, indem fie erflärte, er jet „jo rein 
wie ein Kind“. 

Frau Chenen, eine geborene Borth- 
wid und ehemalige Studentin bon 
Ann Arbor, foll jtarke literarische Nei— 





| Bekannter Anwalt: 


von Erzema geheill 


Durd) Guticnra » Heilmittel, Die 


er für Hautitörungen 
empfiehlt. 


„Während meines Schulbefuches in Lebanon, 
Odio, im Jahre 1882 wurde ih gegen Boden» 
gefahr geimpft. Allem Unfheine nad murde 
unreine Qyınphe berwandt, denn ed bildeten fi 

nah Zurzer Zeit Beulen, melde 
mid zwei Jahre lang beläftigten. 
Schliesli bildete fih Eczema in 
meinem Gefidt, von welhem ber 
untereTheil fat unaudgeiegt ent» 
zündet blieb. &8 traten Waffer- 
blafen auf, die fich wieder öffne, 
ten und wo baß fi entleerende 
Baffer immer eine gefunde Stelle 
traf, bildeten fig neue Blajen. 
Die abtrodnenden Blafen berut- 
fadten ein unerträglides Juden. 
Auf diefe Weife pflanzte fi Die 
Entzündung don Gielle zu Stelle 
weiter, die Rippen und Baden bebedend. Die 
fer Buftand dauerte vier bi3 fünf Jahre lang, 
obre aud nur die leihteite Bellerung zu zeigen, 
im Gegentbeil, e8 wurde immer fhlimmer, [0 
dab meine Gattin um mich beforgt murbe. 

„Während der ganzen Zeit befand ih mi in 
der Behandlung der beiten Aerzte diefer@egend, 
dod ohne dab es mir etwas nügte. Cchlieklid 
entf$loß ih mich, die Guticura » Heilmittel zu 
berfuben. Ib nahm dad Aufldfungs - Mittel 
innerli&, trug Guticura « Salbe auf die entzün« 
deten Stellen auf und gebraudte zum Vaſchen 
Euticuwra»Seife. In febr lurzer Beit trat Bel 
ferung ein, ic jeg die Anwendung der Guti- 
cura-Heilmittel fort und in weniger ald einem 

ahre war ich wieder vollſtand 2 ge» Ein 

üdfall trat er nit ein find jegt 

ig Jahre ber. I babe die Euticura . 
e itet8 an andere len und 
größte —— zu — w =. 

autfzanfdeiten.” 

andon, Greenvilie, , 17. 
Januar 1911. , 


Wird im der ganzen Welt verkauft. Menden 
(10 beireiig Butter au —— 
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Magppiel. | 


Edwin. H. Cheney hat ji) von 
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gungen haben, fie war früher Biblio- 
thefarin der öffentlichen Bibliothet in 
Port Huron, Mid. Xhre Hand zu 
gewinnen fol Hrn. Cheney nicht leicht 
geworden jein. 

Wrights Europareife mit Frau 
Eheney fol, vom finanziellen Stand- 
puntt betrachtet, recht erfolgreich gemwe- 
fen fein, denn nach feiner Rüdtehr zu 
feiner Familie hat er fich zwei Kraft- 
magen angejchafft. Er lebt jegt, mie 
es jcheint, im fchönften Einvernehmen 
mit feiner Gattin in feinem Heim an 
YForeit und Chicago Ave. in Dat Part. 
Cheneys Ehefcheidung hat die Freunde 
und Belannten de3 Paares jehr über: 
rafcht, da Alle erwartet hatten, daß 
auch diefeg Ehepaar ji ausfühnen 
würde. 


Bernarr Macfadden verflaat. 


Bernarr Macfadden, ein befannter 
Upojiel der Körperausbildung und der 
vegetariſchen Lebensweiſe, iſt von jei- 
ner Frau, Marguerite, auf Grund von 
Verlaſſen auf Scheidung verklagt wor— 
den. Da der Beklagte für ſehr ver— 
mögend gilt, hat Richter Petit im 
Kreisgericht ihm unterſagt, vor der 
Beendigung des Prozeſſes ſein Eigen— 
thum zu veräußern. Macfadden iſt an 
der „Phyſical Culture Publiſhing Co.“ 
und der „Phyſical Culture Reſtaurant 
Co.“. welche Speifehäufer in Chicago, 
New Hort, Philadelphia, Bojton und 
anderen Städten betreibt, ftarf bethei- 
ligt. 

Die Kiage 
Moore am 12, Dftober 1903 in Hobo 
fen, R. 3., Macfadden geheirathet und 
dann zwei Jahre glüdlicy mit. ihm ge- 
lebt hat. Am 15. Februar 1905 ift e3 
nach einem Serwürfniß zur Trennung 
gelommen, Frau Macfadven bat fich 
mit ihrem jebt jechsjährigen Sohne 
Byrne Moore Macfadden angeblich auf 
die Unterftübung von Verwandten an 
gewieſen geſehen. Verſöhnungsverſuche 
blieben erfolglos, aber Frau Macfad— 
den hat mit dem Scheidungsgeſuch bis 
jetzt gewartet. Sie wünſcht eine Thei— 
lung des Vermögens zwiſchen ihrem 
Manne und ſich, und dies wird jeden— 
falls auch geſchehen, und zwar außer— 
gerichtlich, da Macfadden angeblich 
dem Wunſche ſeiner Frau nichts in den 
Weg legen will. Er wohnt im Hauſe 
4128 Grand Boulevard. 

Verlaſſen. 

Charles A. Harlem, ein Rechnungs— 
führer, hat im Superiorgericht ſeine 
jetzt in Louisville, Ky., weilende Frau 
Anna wegen Verlaſſens auf Schei— 
dung verklagt. 
Dezember 1907 getrennt, und ſeine 
14jährige Tochter Jeannette iſt bei der 
Mutter. 

Der Kohn⸗Nachlaß. 

Die Truſtees des Nachlaſſes von 
Dapid H. Kohn, der im November 
1903 gejtorben iit, haben im Freisge- 
richt um die Ermächtigung nachgefudt, 
das zum Nadhlaß gehörende Eigen: 
thum in N. Clark Straße, zwischen 
Madifon und Wafhinaton Straße, 50 
bei SO Fuß, zu verpachten. Die an- 
gehenden Pächter find Harry Moir und 
Sohn Millon. 


— — ñ— — — 


Knabe entführt. 


Entführer verlangen Köfegeld in der Böhe 
von $5000 von den Eltern. 


Angelo Marino, der jechsjähriae 
Sohn des Arbeiterd Antonio Marino, 
852 Sault Court, wurde geftern Vor— 
mittag entführt. Die Polizei der Nord- 
jeite begann fofort eine eingehende Un- 
terfuchung, um den Entführern auf 
die Spur zu fommen. Um 2 hr 
Nachmittags erhielt der Vater einen 
Eildrief des Inhalts, daf fein Söhn- 
chen ich in den Händen einer Bande 
befinde, die fich die „Schwarze Hand“ 
nennt, und dab ein Löfeaeld von 
$5000 für die Freilaffung des Sinaben 
verlangt werde. BiS dahin hatten die 
Eltern angenommen, dab das Kind 
fih im Haus eines Spielgefährten be: 
finde. 

Die Mutter hatte den Anaben gegen 
10 Uhr ausgefandt, um etwas zu ho- 
len. Sie fchentte dem Umftand, daß er 
nicht miederfam, feine Beachtung, da 
te annahm, er habe einen Spielfame: 
raden getroffen und nad SFinderart 
feinen Auftrag vergelfen. Um zmei lihr 
überbrachte ein VBojtbote einen Eilbrief, 
ber im Bezirk des Zmeigpoftamt3 an 
der Canal Str. aufgegeben morden 
war, 

In dem Schreiben wird ein Löje- 
geld von $5000 verlangt. „Geben Sie 
auf einige Freunde Acht, die an hrem 


befagı, daR Maquerite | 


Zwei find angeblich von Ausge— 
plünderten erfannt worden. 


Wie einft im Wilden Weiten. 


John Dacef jr. des Datermordes ange 
flagt und den Großaefchworenen über: 
antwortet. — „„Bürgerfrieg‘ im fried- 
lihen Steger. 


Smei der drei Männer, melche nad 
einem Streit mit ihrem Kraftwagen: 
lenfer in Zyon3 am 22. Juli den Drt3: 
marfcall entwaffneten und zu erfchie- 
Ben drohten, auf andere Bürger und 
PBoliziiten, welche ihnen entgegentraten, 
ſchoſſen, fchlieglihy aber in Morton 
Part verhaftet wurden, nachdem ihr 
Kraftwagen zufammengebrochen wat, 
jind aeftern ala Chicagoer Kraftwa- 
genräuber erfannt worden. Die Bei 
den jind die 22 und 23 Yahre alten 
Burfhen Thomas Janda, 3220 Weit 
23. Straße, und Frant Jantowst,: 
3229 Süd Hamlin Une. Trants et- 
mas jüngerer Bruder Xojeph ift eben: 
falls infolge der Vorgänge in Lyons 
in Haft. 

Erfannt wurden die Beiden von Dr. 
Suliug von Bernauer, Nr. 1721 ©. 


| Aihland Une, welcher vor einemMonat 


auf dem Heimmege an der Wihland 
Ave. von drei jungen Kerlen, die aus 
einem Kraftwagen geiprungen waren, 
angehalten und um $150, fowie um 
eine Boftanmweifung von über $70 be- 
raubt wurde, Die Anmeifung murbe 
ihm durch die Poft von Hammond, 


| Xnd.,au& wieder zugefandt. Ferner find 


die Beiden geftern Abend von Thomas 
Batfatis, Nr. 1725 ©. Afhland Ype., 
als ° zwei der drei Räuber bezeichnet 
worden, welche ihn unter Bedrohung 
mit Revolvern am 20. Juli Abends in 
feinem Laden an der 18. Straße und 
Alhland Une. um feine lihr und $2.35 
beraubten. Die Verbrecher hatten fich 
damals ebenfalls eines Kraftmagens 
bedient. 

Janda wurde geſtern vor Friedens— 
richter Matouſet in Morton Park pro— 
zeſſirt und unter der Anklage des 
Mordverſuchs den Großgeſchworenen 
überantwortet. Seine Bürgſchaft 
wurde auf 86000 feſtgeſetzt. Aehnliche 


Das Paar lebt ſeit Anklagen gegen die Brüder Jantowski 


wurden niedergeſchlagen; die Brüder 
ſind aber vor acht Tagen in Lyons des 
Verſuchs angeklagt worden, Menſchen 
zu erfchießen. Gegen je $5000 Bürg- 
Ichaft wurden jte freigelaffen, und aqe- 
Stern traten fie ald Zeugen gegen‘janda 


auf. 


Haus vorüberfommen werden“, lautete 


der Schlußſatz des Schreibens, der 
nach Anficht der Polizei bedeutet, daß 
Marino das Geld einem Freunde zu= 
ftedfen jolle, der an dem Haus porüber- 
fommen merde. Marino fomohl mie die 
Polizei können fih nicht erklären, 
marum eine derartige Summe ala L- 
fegeld verlangt wird. Marino tt nur 
ein Arbeiter und fünnte eine derartige 
Summe gar nicht auftreiben. 

Der Bater des entführten Anaben 
erihoß am 24. März 1909 nahe feiner 
Wohnung den 25jährigen Modefta Ba- 
tona, der nach der allgemeinen Anficht 
zur „Schwarzen Hand“ gehörte. Ba- 
rona gerietb' mit Marino in einer 
MWirthichaft an der Larrabee Str. in 
Streit. Als fie die Wirthfchaft ver- 
ließen, griffen beide zum Revolver. 
Barona erhielt einen Schuß in’3 Iinte 
Auge, der ihn fofort töbtete. Marino 
floh und wurde erft am 13. Mai ver- 
baftet. Er murbe ber Grandjury über- 
iwiefen, aber nicht angeklagt, da fich 
beraugftellte, daß er in Nothmehr ge- 
handelt Hatte. Ob die Entführung 
des Knaben etwas mit diefer Schie- 
herei zu thun hat, darüber fann fich die 
Polizei nicht [chlüfftg werben. Der ver- 
Ihmundene Knabe war mit Schwarzen 
Hofen und einer meißen Blufe befleidet. 
Er bat fchmarzes Haar, blaue Augen 
und ift 34 Fuß groß. Zmei Vorder: 
zähne fehlen ihm. 


— Gentenz. — „Mein Weib—mein 


Kreuz! Magt mander Mann und be- 


! unerflärlich fei, weshalb 


Aus den Ausfagen während der 
Verhandlung geht hervor, daß die drei 
Burfchen am Morgen des 22. Yuli hier 
einen Kraftwagen gemiethet hatten, 
nach LHyons gefahren waren und bort 
ftarf aetrunten hatten. ls fie mit 
dem Kraftmagenlenter, Alfred Ledell, 
Nr. 2017 Xoomis Straße, dann über 
das Fahraeld in Streit gerathen ma- 
ren und ihn angriffen, famen ihm ber 
DOrtsmarjchall Robb und mehrere Bür- 
ger zu Hilfe. Nobb erklärte fie für 
verhaftet, fie zogen aber Repplver aus 
den Tafchen, entwaffneten ihn und 
zwangen Lebell, jo fchnell wie möglich 
mit ihnen dabonzufahren. Auf einen 
Wirth und mehrere andere Männer, 
welche fte anzuhalten verfuchter,, gaben 
fie Schüffe ab. Die Behörden in der 
ganzen Umgegend wurden fofort mit- 
tels yernfprechers benachrichtigt, u. an 
der 26. Straße und 48. Une. warteten, 
als fie dorthin famen, bereits drei Po- 
liziften von Morton Part. Es kam 
zum Kugelmechfel, mobei einer ber 
Gummitreifen zerfchoffen wurde. Der 
Kraftwagen prallte gegen einen Pfeiler 
der Bahnüberführung an jener Stelle, 
und die Infaffen flogen hinaus. 

Die beiden Jankowski's .rflärten 
geitern, daß Yanda für all den Unfug 
verantwortlich, überhaupt ein bofer 
Menich ſei. Janda hingegen betheuerte, 
daß das feine erjte Frevelthat gemejen 
jei. Die Brüder find Straßenräuber, 
wie er behauptete. 


Yofeph Dacef, der geftändige Datermörder. 


Joſeph Vacek, der fiebzehn Jahre 
alte Schüler der Lane techniichen Hoch— 
fchule, ift, wie fchon geitern berichtet, 
bon den Leichenichaugefchworenen un= 
ter der Anklage der Ermordung feines 
Vaters, des 55 Yahre zählenden Bau 
unternehmers Joſeph Vacek, geitern 
nach nur fünf Minuten dauernder Er- 
wägung de3 Bemeismateriald ven 
Großgeſchworenen überantwortet wor— 
den. Er hatte in der Abweſenheit der 
Mutter und Geſchwiſter am Freitag 
Morgen den Vater in der Familien— 
wohnung, 2629 S. Hamlin Ave., er⸗ 
ſchoſſen und dem Todten einen Zettel 
unter das Hemd geſteckt, deſſen Inhalt 
den falſchen Eindruck erwecken ſollte, 
als ſei das Verbrechen von einem 
Fremden verübt worden. 

Aus den Zeugenausſagen gelegent⸗ 
lich der Unterſuchung vor den Leichen⸗ 
ſchau⸗Geſchworenen ging hervor, daß 
Vacek Grundeigenthum im Werthe von 
815,000 beſaß, daß er vor fünf Jah— 
ren einen Geiſtlichen angegriffen hatte 
und dann nach der Irrenanſtalt in 
Kankakee geſandt worden war. Spä— 
ter hat er dann ſeine Frau, Barbara 
Vacek, beſchuldigt, ſie ſei dafür verant— 
wortlich, daß er nach jener Anſtalt ge— 
bracht wurde. 

Hattie Vacek, die jüngſte, 22 Jahre 
alte Tochter des Ermordeten, eine Ste— 
nographin, hatte ſich zu der Verhand— 
lung in der Lawndale-Polizeiwache 
mit einem Notizbuch eingeſtellt, um 
einen ſtenographiſchen Bericht der Aus— 
ſagen anzufertigen. Daraus wurde 
nun nichts, denn Hilfs-Leichenbeſchauer 
Conrad ließ ſie ſofort als erſte Zeugin 
vernehmen. Das Mädchen verſicherte, 
daß der Angeklagte der Lieblingsſohn 
des Vaters geweſen und daß es ihr 
er die grau⸗ 


— 


« 


Als die Geſchworenen ſich zur Be— 
rathung zurüchzogen, wandte fich die 
Wittwe Vacet an den anageklagten 
Sohr und rief: „oe, Xoe, warum 
daft Du Deinen Vater getöbtet? 
Warum haft Du Dich nicht mir vor- 
ber anvertraut?“ - 

„Wenn ih e3 Dir gejagt hätte“, 
war die ruhige Antwort, „vann wäre 
jeßt ich todt, Mama. Deshalb hahe 
ich ed Dir nicht gejaat?“ 

Die Frau nahm den Sohn in die 
Arme und hielt ihn umtlammert, His 
Poliziften jie trennten. Der Uns 
geflagte trug während der Verhand- 
lung, und auch als der Yuryfprud 
berlefen wurde, die größte Kaltblütig- 
feit zur Schau. 


Klein-Krieg in Steger 


Sn Steger, |., führte eine jahre: 
lange Feindichaft zwifchen dem Poli: 
zeihef Rance und dem Xrzte Dr. 8. 
S. Malloy zu einer Prügelei zwiſchen 
den Beiden, in die jich auch mehrere 
Bürger mifchten, fo daß der Bolizei- 
chef jchließlih Mühe hatte, fich zu be- 
freien. Gejtern hat der Arzt einen 
Haftbefehl gegen feinen Widerjacher 
eriirft, der ihn übrigens fchon früher 
einmal verhaftet hatte. 

Die Bürgerfchaft Hat zum Theil für 
den einen, zum Theil für den anderen 
der beiden „Kriegführenden“ Partei er- 
griffen. Die Leute von der Pianofa- 
brit Halten zu Rance, die Gegner der 
Fabrikfirma zu Dr. Malloy. Als die— 
ſer ſich am Freitag im Poſtamt befand, 
ſoll der Polizeichef ihn beleidigt und 
ſchließlich auf die Naſe gehauen haben. 
Dr. Malloy zahlte in gleicher Münze 
heim, und in dem Kampfe unterlag 
ſchließlich der Polizeigewaltige. Im 
Augenblick der höchſten Noth kam ihm 
aber ein Poliziſt zu Hilfe, und mehre— 
re Bürger riſſen dann die Kämpfer 
auseinander. Der Polizeichef verhaf— 
tete nun den Arzt und ſperrte ihn an 
geblich in eine dunkle Zelle, worauf er 
ſich entfernte. Erſt nach mehreren 
Stunden gelang es den Freunden des 
Gefangenen, durch ein vor Richter Ab— 
bott in Chicago Heights angeſtrengtes 
Habeas Corpus-Verfahren, den Arzt 
zu befreien. Dann machten ſich meh— 
rere von ihnen auf die Suche nach 
Chef Rance, um ihre Rache an ihm 
auszuüben, er war aber beſſer zu Fuß 
und brachte ſich in Sicherheit. Dr. 
Malloy erwirkte nun geſtern einen 
Haftbefehl gegen Rance. 

Schnell erwiſcht. 

Fred Davis kam geſtern früh mit 
Frau und Kind nach dem Stratford— 
Hotel und trug ſich als Fred Lokers 
von Philadelphia in das Fremdenbuch 
ein. Im Laufe des Tages wurde er 
auf Erſuchen der Polizeibehörde der 
Bundeshauptſtadt unter der Anklage 
verhaftet, in Waſhington, D. K., 
Schmuckſachen im Werthe von 31000 
erſchwindelt zu haben, indem er werth— 
loſe Bankanweiſungen dafür in Zah— 
lung gab. Er wird ausgeliefert wer— 
den. Ein Reiſegefährte, D. C. John— 
ſon aus New Port, wurde ebenfalls 
feſtgenommen, bald aber wieder in 
Freiheit geſetzt. Johnſon verließ dann 
mit Frau Davis und dem Kinde das 
Hotel. 

Böſe Anklage. 

Unter 32500 Bürgſchaft wurde den 
Großgeſchworenen geſtern von Stadt— 
richter Himes Bernhard Newman über— 
antwortet, Hilfsgeſchäftsführer der 
Chicago Cloak Ca. in deren Laden, 
Nr. 235 ©. State Straße, er nach der 
Behauptung der Frau Lulu Rismig, 
Nr. 453 Dft 31. Str., Gattin eines 
C pezialpoliziften, die Frau angegriffen 
haben joll. Die rau, welche Spuren 
bon Mifhandlungen aufiwies, erzählte 
unter Thränen den Vorgang. New— 
man betheuert feine Unjchuld. 

Theure Schlafitelle. 

Sohn Bloomingdale, ein 2Z5jähriger 
MWirthichaftsangeitellter, Nr. 363 Weit 
Chicago Elvat Eo., in deren Laden, 
Lajt und Mühen und dem Nacttrunf 
das Bedürfniß nach Ruhe, welches er 
an einem Landungsplage am Fluß be- 
friedigte. Zur Sicherheit fettete er 
feinen Bullenbeißer fich an da3 rechte 
Bein. Die Schergen, welche dort nach 
lichticheuem Geftndel fuchten, ermwiich- 
ten ihn aber doch, und geitern mußte 
ber Schläfer die Zageritatt vor Stadt: 
richter Dolan mit $2 bezahlen. 
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Die erite BGeihäftswode. 


Sudrang zur Poftiparfafle angeblich nicht 
fo lebhaft, wie erwartet wurde, 

Die Erwartungen, die man an bie 
Eröffnung der Poftiparkaffe gefnüpft 
batte, Gaben fich nicht erfüllt. Die 
Zahl derer, Die jich in der erften Woche 
die Sparfaffe zu Nute gemacht haben, 
ift überrafchend Elein, und der Betrag 
der eingezahlten Gelder ift weit hinter 
den Erwartungen zurüdgeblieben. Die 
Leiter der Kaffe meigerten ich geitern, 
genaue Ungaben zu machen, da e3 ge: 
gen die Vorfchriften der Poftvermwal- 
tung verftoße. Sie erklärten aber, daß 
das große Publitum fich noch nicht be- 
mußt ift, daß es feine Erfparniffe der 
Bundesregierung anvertrauen fann, 
und daß ed eine gemife Zeit erforbere, 
bis das Publitum feine Gelder aus an- 
deren Sparbanten ziehen fünne. Sie 
rechneten aber zuperfichtlich darauf, 
daß namentlih Ausländer fich die 
Voftiparkaffe in größerem Mahe als 
bisher zu Nuße machen würden, jobald 
fie durch die zahlreichen Zirfulare in 
ihrer -Mutterfprade darauf aufmerf- 
fam gemacht würden. 


— Mißperftanden. — Dame: Min- 
na, ich wünfche in Zufunft nicht mehr, 
daß Sie Abends mit Yhrem Bräuti- 
gam im Hauäflur ftehen. — Minna: 
D, anädige Frau, ich banfe Ahnen, 
mein Schaf hat aud; Mittags Zeit! 

— Der Ueberprog. — Großknecht: 
Soll i’ nun die BräundIn oder die 
neuen Goldfüchf’ einfpann’, oder holft 
die Gäft’ mit dem Auto von der Gta- 
tion ab? — Bauer: Ya, weißt, die 


In und. die neuen Golbfi 
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großfener in gefhäftsniere 


Geſchäftshaus an Ya Salle u 
South Water Str. heimgejudt. 


Schaden beträgt 8250,000. 


Grubengafe in einem Einfteigeloch erp 
diren. — Dier Seuerwehrleute verlet 
jwei davon jhwer. — Strafenbahnve 
Fehr auf vielen Kinien geftört. 


Feuer fuchte geitern Abend das u 
ter dem Namen Chicago Produce u 
Erhange-Gebäude befannte Gefchäft: 
haus an der South Water und © 
Salle Straße heim und richtete ein 
Schaden von $250,000 an. Bid 
Feuerwehrleute wurden jchiver verleg 
Das jechsitödige Gebäude beherberg 
in der Hauptfahe Kommifionzfirme 
&3 brannte bis zum zweiten Stocdimer 
nieder. Die Firmen im eriten Stod 
wert und im fellergefchoß erlitte 
Ihwere Berlufte durch das Eindringe 
von Waffer. Der Brand lodte viel) 
TIaufende an, fo daß die Polizei fid 
genöthiat Jah, Referven aus entfernte 
ren Bezirken zu Hilfe zu rufen, um bi 
Menge in Schadh zu Halten. 

seuermwehrleute verletzt. 


Eine Erplofion von Grubengafen it 
einem Einiteigeloch verurfachte die Ver 
legung von vier Feuerwehrleute 
Smei erlitten fo fchwere Brandmwunden 
da fie nach dem Krantenhaus über 
führt werden mußten. Die Verlehte 
find: James Stadpole, 42 Yahre alt 
TOT N. Kedzie Une, Mafchinijt d 
Spritenfompanie Nr. 3, Brandmwun 
den am Geficht und den Händen; Hugs 
Sand, 26 Nahre alt, Ferdinand und 
Robey Straße, Schlaudhführer vo 
Spritenfompanie Nr. 10, leichte 
Brandwunden, und Thoma? Madi 
gan, Mafchinift der Spritentompanid 
Nr. 10, Brandiwunden an den Händen 

Durch Zufall entdedt. 


Das Feuer brach im dritten Stoda 
werk des Gebäudes Nr. 223 N.LaSalle 
Strafe aus. M. 3. Eromieyg, Rt. 
215 N. La Salle Str., der am Ein» 
aang zu Coofes Wirthichaft ftand, die 
im Haus Nr. 223 N. La Salle Straße 
gelegen ift, jah die Flammen fi in 
den SFenftern des gegenüberliegenden 
Gebäudes, das der Steele Webeles Co. 
gehört, fpiegeln. Er nahm an, daß daB 
Teuer in diefem Gebäude ausgebrochen 
fei, und benachrichtigte die Feuerwehr. 
Bataillonschef Egan traf kurze Zeit 
darauf mit vier Sprikenfompagnien 
ein. MUB er eintraf, drang dichter 
Rauch aus den Fyenftern des Gebäudes, 
und er meldete fofort Großfeuer. Die 
Feuerwehr verfuchte zuerit von den 
Feuerleitern aus des TFeuerd Herr zu 
werden, wurde aber dur den Rauch 
und die Hige gezwungen, auf bis 
Straße zu flüchten. 

Unter den Firmen, die ſchwere Ver— 
luſte erlitten haben, ſind zu erwähnen: 
Coote Diſtributing Co., geiſtige Ge— 
tränke, Nr. 223 N. La Salle Straße; 
Hießdorf K Taylor Coffee Co., Nr. 
223 N. La Salle Str.; Fred Potthaſt, 
Wirthſchaft, Nr.227 N. La Salle 
Str.; Chicogo Produce Exchange; V. 
P. Dole, Zigarrenhändler, Nr. 229 
N. La Salle Str.; Beit & Auffell, Zi- 
garrenhändler, Nr. 135 South Water 
Straße. 

Straßenbahnverfehr unterbrocden. 

Auch das angrenzende vierftöcdige 
Gebäude Nr. 219 R. La Salle Straße 
wurde beſchädigt. Im erſten Stockwerk 
befindet ſich die Schankwirthſchaft von 
Thomas Monahan, in den oberen 
Stockwerken die Hanchett Paper Co. 

Der Straßenverkehr an der Lake 
Straße und 5. Ave. mußte während 
des Feuers völlig eingeſtellt werden. 

— — 


Drei Todte. 


Ein Jüngling ertrunken, ein anderer ver⸗ 
brüht und ein Neger todtgeſtürzt. 


Vor den Augen ſeiner Schweſter, 
Frau Charles Minnot, 7218 Vernon 
Abe. bei der er ſich auf Beſuch befand, 
iſt geſtern Nachmittag am Manhattan— 
Badeplatz der 16 Jahre alte Hermann 
Walker aus Viſitation, Kal., im See 
ertrunken. Der Jüngling wurde beim 
Baden von Krämpfen befallen und,. 
ging unter. Der Polizift Thom. Cons 
don, melcher ebenfall3 dort babdete, 
tauchte nach ihm, konnte ihn aber nicht 
finden, meil, mie Sich fpäter heraus: 
ftellte, die Unterftrömung ihn zwanzig 
Fuß meit fortgefchmemmt hatte. Dr. 
MW. 3. Coot, 7539 Coles Ape., ftellte 
vergeblich Wiederbelebungsverjuche an. 

An Brühwunden geftorben. 

Im St. Lukas-Hoſpital iſt geſtern 
der 21 Jahre alte Edward Burreſan, 
750 Nord Ada Str., an Brühmunden 
geftorben. Der junge Mann war Füh— 
rer einer Zofomotive der Chicago & 
Northweſtern-Bahn und hatte am 17. 
Juli bei Desplaines einen Arbeitäzug 
zu befördern. Die Schienen debnten 
fi, und die Kolomotive fiel um. Das 
bei erlitt er Brühmunden am ganzen 
Körper. Der Lotomotivheizer entlam 
unverleßt. 

Senfterwafcher abgeftürzt und getödtek 


Beim Tenjtermafchen verlor der 28, 
jährige Neger Albert Thurfton, 2714 
Süd Wabafh AUne., geftern Nachmittag 
das Gleichgewicht und ftürzte aud dem 
dritten Stodmwerf des Haufe 2 Of 
31. Straße auf das Pflafter. Er war 
auf der Stelle tobt. 

Halsbreerifche Gepflogenheit. 


Yames E. Marel, ein 42 Jahre alter 
Gerichtödiener im Stabtgerichtähofe an 
der Marmell Str., murde gejtern Nach» 
mittag auf dem Wege nach feiner Wohs 
nung, 2452 Süd Ridgeman Une, an 
der Blue Yaland Ave. und Marmwell 
Straße fehmer. am ganzen Körper ver» 
legt, ald er auf einen Straßenbahn- 
wagen fprang, der zwar langfamer 

efahren war, plößlich aber Ihneller 
. Marek fiel auf das Pflafter, 
hm Heim. 





— — 
prllehende Vergnünungen. 


e umd demmächit jtattfindendr 
Bereinsjeitlichkeiten. 


Schweijer Nationaljeit. 
micd 


hweizervereinen ım Calumet Grove 


beute von dern Verbündeten 


eiert.— Ausflug des Harugari-Sän- 


bundes. — Hejlenfeit. 


heutigen Sonntag finder Das 
che Schweizer Netionalfeit der Ver— 
gten Shweizerpereine fatt, 
jwwer Diesmal im dent ichönen, ſchatti⸗ 
Falumet Grove. Außer dem großen 
Btenein jind viele Wettipiele für Kinder 
Erwachjene auf dem PBrogramm, aud) 
n die jammtlichen Schweizer Selang- 
Turnvereine ihr PVejtes beitragen, un 
Belt zu verihönern. Für den Abend 
bejoudere Vorbereitungen getroffen, 
den Beiuchern redyt gemüthliche Stun: 
hu bereiten. Der Eintritt zunı Part to: 
>5c die Perion 
ie jhon im vorigen nd im dorvorigeit 
ce wird der Freie Sängerbund 
heuer wieder ſein „Bastet-Piknik“ in 
hübſch eingerichteten und geräumigen 
häuſer'ſchen Gartenlotal, Nr. 6656 
he Aven abhalten, und jwar am heu 
i Sonntag. Als Fintrittspreis haben 
elperſonen 81, Familien 81.50 zu ent: 
en, wofür ihnen 20, bezw. 30 Karten 
ehändigt werden, die in dem Lokale zu 
Ets. in Zahlung genommen werden für 
ifchungen aller Art. Mittele der Roger? 
t, ſowie mittels der Evanſton Ave. 
aßenbahnlinien gelangt man ganz in die 
e des Feſtplaßzes. Von Devon Abe. und 
ef Str. hat man 3 Block weſtlich und 2 
cks nördlich zu gehen. Das Feſt beginnt 
2 Uhr Nachmittags 
der Har ugariSängerbund ver— 
taltet am heutigen Sonntag eine Er— 
ſion nach Michigan City, Ind., mit dem 
mpfer „Theodore Rooſevelt“. Das Schiff 
rt um 10 Uhr Morgens von der Clart 
:-Brüde ab, die Rüdfahrtt tft auf Nady- 
tags 4% Uhr angejegt. Der Preis für 
Rundfahrt beträgt für Erwachſene 75 
1t3 und fitr Kinder von 5 biz 12 Nahren 
Ets. Tidets find bei allen Mitgliedern 
Vereins zu haben 
Der Unterffügßungs - Verein 
ittoria wird am heutigen Sonntag 
Gurefa Part am Xrving Part Bivd,., 
n jährliches Ritnif abhalten, wozu Der 
ftausjchug mweitgebende Norfehrungen ge— 
fen hat. Preisipiele, Kegeln, Kinder: 
ele und andere Beluftigungen bilden Das 
ogramm, und der Bejuch dürfte daher ein 
bt zahlreicher werben. 
Die Bella- Donna-TLogeNRt. 700, 
:den der Chrenritter und -Damen, feiert 
ı heutigen Sonntag in Übert’5 jchö- 
m Garten, 6658 Nidge Blvr., ihr Pit: 
t und Sommernadtäfeft, verbunden mit 
reiäfegeln und allerlei PBeluftigungen für 
ing und Alt. Die Beiucher werden zuf 
8 Beite unterhalten werden. Mitglieder 
8 Ordens, die ihre Ubzeichen tragen, ha= 
n freien Eintritt, andere Bäfte zahlen 2äe. 
er Feſtausſchuß befteht aus den Sherren 
of. Traub, Proteftor der * H. Keß— 
ng, Vorſitzender, C. Gieſen, B. Berg, X. 
eter, A. Kierig, R. Kaſhabowsky und R. 
awitzky. 
Ein großes Bilnif und 
eranitaltet der j 
auriſche 


Preiskegeln 
Oeſterreichiſch— 
Frauen- Krantenunter— 
ützungs — Verein am heutigen Sonntag 
ı Scart? Grove, am Ende der Bow— 
tanbille-Strakenbabnlinie gelegen. Ein 
ühriges Komite war fchon jeit Wochen 
n der Arbeit, um durch die umfaliend« 
en Vorbereitungen den zu erwartenden 
ahfreichen Bejucdern recht genußreiche 
Stunden zu veridiaffen, und es beiteht 
ein Bmeifel daran, dak es jeinen Yıned 
treiben wird. Der Cintritt tit auf 25 
Sents die PBerion feitgelegt. 

Der JZmmergrün: raue 
in hält am heutigen Sonntag in 
Yarten, 12. Straße und Harlem XUpenue, 
ein ahtes Riknit und Sommernachtäfeit 
b. Für allerlei Peluftigungen für Jung 
ind Wit, jorie fir ichmadhafte Roft und 
Setränfe hat das aus den Tamen Ratha: 
me Dunfer, Bräfidentin: Anna Wehrhan, 
Mina Klingner und Elife Zinfel bejtehende 
Kontite beitens arforgt. 68 bietet Alles 
uf, um den Bejucern fröhlihe Stunden 
bereiten. Wintrittstarten Tojten 25c bie 
Verſon. 

Das fünfte allgemeine heſſiſche Volks- und 
Sommernachtsfeſt, veranſtaltet vom Kur— 
heſſiſchen Unterſtützungs-Ver— 
ein und vom Hefjicen -» Verein bon 
Chicago, wird am heutigen Sonntag 
im Erzeliior NVarkt, Arving Bart Boulevard, 
nah« Elſton Uve., abgehalten werden. Mit 
dem Feſte ijt cin großes Preistegeln für 
Serren und Tamen verbunden, hübiche und 
nützliche PBreije fommen zur Wertheilung. 
Fin errra feines Tröpfichen vom Rhein, be- 
sonders für Diele Gelegenheit importirt, 
tommt zum WAusihanf, audı werden Die 
verſchiedenen KLederbijien, die an die alte 
SHeimath erinnern, nicht fehlen. für die 
Jugend jind Spiele und jonftige Ueberra— 
ihungen vorgeiehen, - überhaupt wird das 
Komite dafür fjorgen, dab ein Xeder, ob 
‚groß oder Sein, jih nad Herzensiuit ver- 
guüigen fan. Nlle Hejien, deren Freunde 
und Gönner, jowie das Pırblitum im Alf: 
gemeinen, jind herzlich twilltommen. 

Im Erzeffior Park am Irving Park Blod. 
twied am fommenden Dienftag ein Sommer: 
nachtsfeit zu Shren der Großbeamten und 
Delegaten zur 29. Sahresverfammlung der 
Vlattdeutfhen Grotgilde der 
Mer. Staaten abgehalten werden. Es ſoll 
würklich ſcheun“ werden. 


Der Cleveland-Frauenver— 
ein veranſtaltet am kommenden 
Samſtag im Eureta Part ſein 24. Jahres- 
piknil. Der wohlbekannte Verein und 
ſein rühriger Feſtausſchuß thun alles 
Möglidke, um das Feſtprogramm recht 
abwechs lunosreich uno unterhaltend zu 
geſtalten, damit die jedenfalls recht zahl— 
reichen Beſucher angenehme Stunden 
verleben. Um 1 Uhr Nachmittags be— 
ginnt das Feſt, der Eintritt koſtet Ide die 

Perſon. 

Der Geſelligteits-Klub des 1. Ungar i— 
ſchen Unterhaltungs- u. Kran— 
fenunterftügungs Vereins 
von Chicago und Borftädten hält am kom: 
menden Sonntag im Altenheim-Hain an 
79. Ade. und Madifon Str. ein Sömmer- 
feit, daS um 10 lihr Normittags beginnt, ab. 
Tür Unterhaltung wird duch Wettipiele 
und gute ungarijche Mufif gelorgt fein, na: 
türlih werden auch Gaumen und Magen 
nicht zu kurz kommen. Der Eintritt foftet 
25 Gt3. 

Der Fidelia Unterftügungs: 
berein Nr. 1 veranftaltet am fommen: 
den Sonntag in \eftrams herrlich gele= 
genem Hain fein 6. Pifnif, verbunden mit 
Beluftigungen aller Art für Kinder und 
Erwachſene. Preizichießen, Kegeln, Wett: 
laufen etc. ftehen auf dem reichhaltigen Pro- 
gramm, und iwerthvolle Preife fommen zur 
Nertheilung. Das rührige Komite hat aud 
diesmal Nichts unterlajjen, was auch dem 
inneren Menichen zu jeınem Rechte verhilft. 
Die Rundfahrt nebit Eintritt in den Part 
foftet 50c die Perfon, Kinder unter 14 er 
ren bie Hälft. Der Züge fahren um 9:45 
und 11:45 Ihr Vormittags dom Dipifion 
Str.-Bahnfteig der Metropolitan-Hodbahn 
jowie von Marfhfield Ave. und 52. Straße 
ab. 

Bitnit, Seogmerfeh und Preisfegein ver: 
anftaltet der DIivdenburger$rauen 

‚harein am fommenden Sonntag im Er: 


nber:- 
Schwaß' 


Settionen 


zelſior⸗ Parl. Für ſchöne Preiſe und verſchie⸗ 
denartige Beluftigungen, wie Wettlaufen, 
wird reichlich gejorgt, an Unterhaltung wird 
fein Mangel jein. Anfang 12 Uhr Mittags, 
Gintritt 25 Et3. Die Vorbereitungen zum 
iyefte liegen in den bewährten Händen von 


| Marie Schmwerdfeger, Präf.; Aohanne Bier: 


fiiher, Emma Hefe, Bertha Boldt, Augufte 
Weftphal und Hedivig Dammeyer. 

Am tommenden Sonntag feiern Die 
des Yuremburger Bru- 
dDerbumdes von Amerita in Chicago 
zum erften Male vereint die Luremburger 

Am kommenden Sonntag veranftaltet der 

Tiroler und VBorarfberger 
Verein jein 15. Pitnit im Eureka-Park, 
Tving Part Blod. Ecke Bernard Straße. 
Dem Feſt voran geht um 10 Uhr Vormit— 
tags ein großer Umzug von Tiroler Schü- 
gen, Sängern und Tiandin im Nationalfo- 
füm, auf dem Feſtplatz wird durch Preis- 
tegeln, Scheibenjchießen, Auftreten von Ti: 
roler Sängern und Xodlern ufw. für die 
Unterhaltung der ITheilnehmer geiorgt fein. 
Der Feſtzug wird fich von Tony Jungs 
Halle, North Ave. und Yurling Str., in 
Bewegung jeßen. 
Kirmeß. Das Feſt findet in dem befannten 
Sureniburger Quartier, Ebert? und Kart: 
häufer'3 Gärten, 6668 Nidge Avenue, ftatt. 
(83 beiteht die Abficht, in Zukunft diejes 
weft in jedem Jahre zur Erinnerung an die 
alte Heimath zu feiern. Grobe VBorbereis: 
tungen jind getroffen worden, um allen Be- 
juchern einen vergnügten Tag zu bereiten. 
Das zyeft wird, jomert wie thunlich, einen 
Turemburger oder deutschen Nahrmarft dar: 
ftellen. Schaubuden verjchiedener Art wer: 
den auigeitellt, heimathliche Uolfsipiele und 
Pelujtigirngen werden vorgeführt; auch wer: 
den andere Witraftionen vorhanden fein 
Fin gites Glas Mofelwein, bejonder: für 
diefe Gelegenheit importirt, wird zum Aus: 
ichanf konımen. Wie deutidhen Vereine und 
Stammesgenofien find eingeladen. Das Tyeft 
beginnt um 2 Uhr Radymittags. Fintritts- 
farten often 25 Cents. 

Um fommenden Sonntag hält der Ge- 
fangperein FKrohjiinn im Ger: 
green Bart an 95. Sir. und Kledzie Abe, 
jein jährliches Piknik ab, für welches ſchon 
ſeit längerer Zeit große Vorkehrungen ge— 
troffen worden ſind. Es iſt für alleriei Un— 
terhaltung für Jung und Alt geſorgt, na— 
mentlich dürfte das Preiskegeln für Herren 
und Damen, denen werthvolle Gewinne win— 
ten, Anziehungstraft an den Tag legen. Kin 
Sonderzug verläht den Rolf Str.-Bahnhof 
um 10 Uhr Vorm. und hält an folgenden 
Stationen: 47. Str. und Stewart Avenue, 
Halfted und 49. Str. und Aihland Ave. und 
49. Str. Ta es nicht Nedem vergönnt ift, 
felbft am Sonntag fhon Vormittags Die 
Stadt zu verlafien, hat das Komite Nortfeh: 
rungen getroffen, dak au den um 12 Uhr 
Mittags vom Rolf Str.-Bahnhof abgehen: 
den zu 2 Speztialmwagen angehängt merden, 
und fo auch der Reft der Sänger Gelegenheit 
befommt, das Pifnit zu bejuchen. Diejer 
Zug häit an denfelben Stationen, wie der 
Morgenzug. 

Ein Pilnif mit Preisfegein hält der 
Melcomefkrauenpdereinam Mitt: 
two, dem 16. Auguft, im Erzeljior Bart, 
Mittags 12 Uhr beginnend, ab. Gin flei- 
Biger Feftausihug tft an der Arbeit, um 
Alen, Groß und Klein, einige vergnügte 
Stunden zu bereiten. Fir Beluftigungen 
aller Art, gute Getränfe und Erfrischungen 
it beitens Sorge getragen. Der Eintritt 
toftet 15 Gente. 

Die adt vereinigten Zogen de? Una b: 
bängigen Ordens: der Ühre, 
„Chicago 1”, „Treundihaft 8°, „Fortſchritt 
10%, „Qormwärts 11°, „Schilfer 12”, „Cragin 
14”, „Belmont 15° und „Garden Gitn 16”, 
werden am Sonntog, dem 20. Auguft, in 
Echart'S fchönem arten, 5130 Lincoln 
Avde., ein große® Wilmif und Sommer: 
nachtsfeft abhalten. MWettlaufen, Preigtegeln 
und andere Beluftiqungen ftehen auf dem 
Programnı, Geldpreije von $5 und 83 und 
andere jchöne Preife fommen zur Perthei: 
lung. Der Gintritt koftet 25c, der TFeftplat 
liegt am Endpunft der Lincoln Avenue: 
Linie. Die Feltleitung bejorgen die Mit: 
glieder Edm. Veeh, Borj.; Albert Fehler, 
Eel.; U. €. Baumann, Schatmeifter; Henry 
Echloffer, Frant Zimmermann, Chas. Noe 
oe Wolfer, Eduard Liebig, Albert PBittke, 
Albert Brufer, Hermann Suntel, Ernfi 
Echmidt, Paul ®. Rolland, Kohn Stein, 
Geo. Koch, Agathe Liebig und Rudolf 
Grenz. 

Der Goethe Frauenverein 
hält am Sonntag, 20. Auguſt, im Eureka 
Vart, Ecke Bernard Str. und Irving Park 
Blod., ſein jährliches Pitnik mit Preis— 
kegeln ab, auch werden Tanz und ſonſtige 
Vergnügungen für Jung und Alt nicht feh— 
len, und für gutes Eſſen und Trinten iſt 
ebenfalls geſorgt. Anfang 1 Uhr, Eintritt 
25 Ets. Das Komite beſteht aus folgenden 
Damen: Lina Burmeiſter, Suſanna Goeth, 
Bertha Schoenfeld, Luiſe Rauſcher, Pauline 
Clauſen, Marie Borchers, Katharine Ecke 
brecht, Minna Hartmann und Anna Frank. 

Im Erxzelſior Park findet am Mittwoch, 
dem 23. Auguſt, das Piknik des Leſſing— 
Frauenvereins Nr. 1ſtatt. Es iſt 
mit Preiskegeln verbunden, und auch ſonſt 
iſt ſeitens des aus den Damen Marie Roſe, 
Präfidentin: Parbara Hanjel, PVizepräfi: 
dentin; M. Glitzel, Friederike Kori und C. 
Iant befichenden’ Feſtausſchuſſes Alles ge— 
than worden, was zur Erhöhung der Feſt— 
freude dienen kann. Das Feſt beginnt um 
12 Uhr Mittags, Eintrittskarten koſten im 
Vorverkouf 10 Cents, an der Kaſſe 15 Ets. 


Das Rheiniſche Volksfeſt, das der Rhei— 
niſche Berein am 23. Juli hatte abhal— 
ten wollen, des Regens wegen jedoch aus— 
fallen laſſen mußte, findet jeßt am Sonn— 
tag, 27. Auguft, in Karthaeuſers Grove, 
6656 Ridge Ade., ftatt. Fintrittätarten, die 
für das ausgefallene yet gefauft wurden, 
haben natürlid am 27. WAuguft ebenfalls 
Giltigkeit. 


Frauenverein „Silper Xcaf” fein Bit: 
nit abhalten, welches wegen des Regen: am 
legten Sonntag auf Sonntag, 27. Auguft, 
verschoben merden muhte. Die alten Fin: 
tritt&farten haben ®iltigkeit, und der Aus: 
ſchuß verjichert, dak er jeine Anordnungen fo 
getroffen hat, das jich alfe Theilnehmer 
amüftren werben. 

Das gemeinichaftliche Bitnif dee Schles: 
wig = Holfteiner Sängerbuns 
Des und ds Schleswig - Holftei- 
ner Gegenjeitiger Unterftü- 
tzungs-Vereins, das am 23. Auli im 
Elm Tree Grove hätte abgehalten iverden 
follen, ift befanntlich verregnet. Die Tyeft: 
lichkeit ift nun auf Sonntag, 3. September, 
anberaumt worden, und die verfauften Ein: 
trittäfarten bleiben giftig für diefen Tag. 


Am Zonntag, dem 3. September, findet 
nun, in Harm3 Grobe, da? große gemein= 
fame Pilnif von den Logen des „Or: 
derofMutualProtection« ftatt, 
weiches für den 25. Juni geplant war, um: 
günftiger Witterung wegen aber verfchoben 
werden mußte. Die feftgebenden Logen iind: 
Körner 54, Augufta 56, freiheit 125 und 
Franklin 126. Die Ausfhußmitglieder ma- 
chen für die FFeftlichkeit nun erhöhte Anftren- 
gungen. Die für den 25. Auni verfauften 
Fintrittstarten berechtigen die Anhaber am 
3. September zum Eintritt. Der fyeftplat 
ift mit der Irving Park Boulevard und mit 
der Lincoln Ave.-Straßenbahnlinie erreich- 
bar. Er liegt an Weftern Ave., zivei Plod 
nördf. von Irving Park Blpd., und an Ber: 
teau Ave., zwei Blod weftlih von Lincoln 
Avenue. 


„Stod im @ifen“, der befannte öfter: 
reichiiche Krankten-Unterftügungsverein, wird 
fein Volfefeft, das am 23. Yuli der ungün- 
ftigen Witterung wegen nicht hat ftattfinden 
tönnen, am Sonntag, 10. September, abhal: 
ten und zivar in Harınd’ Grove, Ede We: 
ftern und Berteau Ave. Die für den 23. 
Juli gekauften Einlaßlarten berechtigen na- 
türlich nun die Inhaber aud) am 10. Sep: 
tember zum Eintritt. 

Am Sonntag, 10. Septbr., wird in der 
Schiller⸗Halle, 1560 Wells Str. die Herbſt⸗ 
ſaiſon des Gemiſchten Chors Fi— 

eröffnet. Die 


deli i lieder 
ee; Präyibent; ar Sau, Sana 


Maloni, Kari Immerglück, Henry Haßbre⸗ 
cher und Hermann Ulemann, welche den 
Feſtausſchuß bilden, ſind entſchloffen, dieſen 
Wiederanfang der ſo beliebten Feſtlichkei— 
ten des Vereins zu einer glänzenden Scche 
zu macdıen, und haben daher ein verlodendes 
Programm aufgeitellt. Sie ftellen außer 
Ball, Gejang und fomiihen Vorträgen noch 
viele aroße und Heine Ueberraichungen im 
Ausjicht, die vorher nicht verrathen werden, 
man darf jich aljo auf ſehr genußreiche 
Stunden gefaht machen. Um 4 Uhr Nadı- 
mittag? wird angefangen, der Fintritt foftet 
15 Gents die PVerjon. 
— on — 


Whites Bernehmung beendet. 


Bleibt bis zum Schluß dabei, day er für 
feine Stimme $1000 erhalten habe. 
Das VBerbör des früheren Abgeord- 

neten Charles U. White, deifen an: 

gebliches Geftändnig den Lorimer: 
ſtandal heraufbeſchworen hat, kam 
geſtern Nachmittag zum Abſchluß. Es 
hat nahezu die ganze Woche gedauert. 

Das direkte Verhör begann am Mon— 

tag Nachmittag, das Kreuzverhör am 

Donnerſtag Vormittag. White machte 

keinen Verſuch, ſeine Handlungsweiſe 

zu beſchönigen, und blieb bis zum letz— 
ten Augenblick dabei, daß er die volle 

Wahrheit erzählt und für ſeine Stim— 

me für Senator Lorimer 81000 und 

außerdem aus der „Pinke“ einen An— 
theil von $900 erhalten habe. Sein 
einziger Beweggrund fei gemefen, die 
ſchändlichen Zuſtände in der Legisla— 
tur aufzudecken. Die ſieben Mitglie— 
der des Senatsausſchuſſes — das 
achte Mitglied, Senator Luke Lea von 

Tenneſſee, iſt krank — erklärten den 

früheren Abgeordneten für den eigen— 

artigſten Zeugen, der ihnen in ihrer 
langjährigen Praxis vorgekommen ſei. 

Alle ſind von Beruf Anwälte. 

In dem geſtrigen Verhör wollte Se— 
nator Fletcher wiſſen, ob der Zeuge 
ſich vergewiſſert habe, ob er wegen 
Annahme einer Beſtechungsſumme in 
Illinois ſtrafrechtlich verfolgt werden 
könne, oder ob das Verbrechen ver— 
jährt ſei. White erwiderte, daß er es 
nicht wiſſe und ſich nie darum geküm— 
mert habe. Senator Kenyon wollte 
wiſſen, wer nach der Anſicht des Zeu— 
gen zur „Pinke“ beigetragen habe, und 
White erklärte, ſeiner Anſicht nach 
hätten die Sonderintereſſen die 
„Pinke“ aufgebracht. In dieſer Be— 
ziehung nannte er den Illinoiſer Fa— 
brikantenverband und die Bergwerks— 
beſitzer. Auf die Frage, ob er aus 
eigener Erfahrung etwas von dem 
Vorhandenſein der „Pinke“ wiſſe, er— 
widerte er, daß er nur wiſſe, er habe 
als ſeinen Antheil 8900 erhalten. 

Senator Lorimers Anwalt Elbridge 
Hanech befragte den Zeugen über ſei— 
nen Aufenthalt in den letzten Wochen. 
Er erwiderte, daß er auf dem Land— 
gut des früheren Richters William 
Prentiß in Bravo, Mich., gelebt habe, 
der ihm auch das Reiſegeld nach Waſh— 
ington vorgeſtreckt habe. 

Als nächſter Zeuge wurde in der 
geſtrigen Sitzung der frühere Abge— 
ordnete H. J. C. Beckemeyher von Car—⸗ 
lyle vernommen, der ebenfalls geſtan— 
den hat, er habe 81000 für ſeine 
Stimme für Senator Lorimer erhal— 
ten. Er wird morgen ins Kreuzver— 
hör genommen werden. Nach ihm 
wird der frühere Staatsſenator D. W. 
Holſtlaw von Juta, Bänker, Land— 
wirth und großes Licht in der Bap— 
tiſtengemeinde ſeiner Heimathsſtadt, 
an die Reihe kommen. Holſtlaw, der 
nach der Angabe ſeines Sohnes ein 
Vermögen von ungefähr 8200,000 be— 
ſitzt, hat ebenfalls geſtanden, daß er 
für ſeine Stimme für Senator Lori— 
mer Geld erhalten habe. Sein Preis 
war 832500. Außerdem hat er $700 
aus der „Pinke“ erhalten. In beiden 
Fällen war angeblich der Staatsſenator 
John Broderick von Chicago der gütige 
Spender. Mit Holſtlaws Verneh— 
mung wird die Unterſuchung vorläu— 
fig zum Abſchluß kommen. Der Aus— 
ſchuß wird eine zweimonatige Pauſe 
machen und die nächſte Sitzung vor— 
ausſichtlich in Chicago oder in 
Springfield, Ill. abhalten. 


Neu gegründete Race Betterment League 
entwirft es. 

Eine neue Vereiniaung, die fich den 
Namen „Race Betterment Zeague“ bei- 
gelegt hat, wurde geftern im Haus ber 
Frau Y. B. Connors in Daf Part ge- 
gründet und erwählte die folgenden Be- 
amten: Präfibentin, Frau Elifabeth 
Walters; DVizepräfidentin, Frau W. 
M. Erummers; Schagmeifterin, Frau 
S. 3. Connors; Schriftführerin, Frau 
M. Fandon. Dr. Arel Guftaffon von 


Die Sterblichkeitsrate. 


Mapmood führte den Vorfig. Die Liga’ 


erfucht Leute, ihr die Namen von Ge: 
Tchäften mitzutheilen, in denen arbei- 
tende Frauen und finder überan- 
ftrengt werden, die ihren Angeftellten 
feine Stühle zur Verfügung ftellen 
oder ihnen nicht geftatten, fich zu feen, 
deren Wafchräume für Ungeftellte und 
Kunden unzureichend find, und deren 
euerleitern nicht den behördlichen An- 
forderungen entfprehen. Außerdem 
bittet die Liga um Ausfunft über ver- 
mahrlofte Kinder und Krante. 


— — 


Europäifher Geldfurs, 
Nad, Bericht von Greenebaum Sons, 
deutiche Bant, ftehen bis auf Weiteres 
die Raten fürGeldfendungen mie folgt: 


utihland: 100 Marf.... .$23.80 
terreid: 100 Aronen.... 20.30 
meiz: 100 Franf3........ 19.30 
Iland: 100 Gulden....... 40.35 
nemarf: 100 fironer.... 26.80 


Rukland: 100 Rubel 


| Woche feine Berichte eingefandt 


* Am Freitag Nachmittag fiel der | 


3 Jahre alte Emil Ezefymati in der 
elterlichen Wohnung, 2312 N. Hamlin 
Ape., in einen Zuber mit fochendein 
MWaffer und ertrant darin. Die Mut- 
ter hatte gewafchen und war damit be= 
Thäftigt, die Wäfche im Hof aufzuhän- 
gen, ala da3-Unglüd fich ereignete. Als 
fie zurüdtehrte, fand fie die verbrühte 
Leiche ihres Kindes. Die Koroners- 
eihmorenen, die geftern den üblichen 


abbielten, erfannten auf Tod 


abreifen. ; 


War bisher in diejem Jahre mie- 
driger, al im vorigen. 


Ausweife des Geiundheitsamtes. 


Patientenzabl im Dipbtberiehoipital eine 
außergewöhnlich Fleine. — Ein Ueber- 
bli® über die Zahl der Todesfälle ufw. 
in den erjten 7 Mionaten des Jahres. 


Das Gefundheitsamt ftellt an der 
Hand feiner ftatiitifchen Tabellen feit, 
daß wahrend der erjten fieben Wo- 
nate diejes Jahres in Chicago 20,124 
Perjonen aeitorben jind. Das würde 
einer jährlichen Sterblichkeitärate von 
15.43 auf je 1000 Einwohner entjpre- 
hen. mn der entjprechenden Periode 
des borigen Jahres war die Zahl der 
Sterbefälle nicht ganz fo hoch, aber 
megen der inzmwijchen eingetretenen 
Bevölterungszunahme ift das anjchei- 
nende Weniger von damals thatfäahlic 
ein Mehr, und die Sterblichkeitärate 
ftellte jich auf 15.73. Von den Opfern, 
melche der Tod in diefem Jahre aefor- 
dert hat, find 3341 der Lungenentzün 
dung erlegen, doch blieb diefe gemaltiac 
Ziffer um 591 zjurüd hinter der, welche 
im borigen Jahr in der entjprechenden 
Aubrit zu verzeichnen war. Die 
Schmwindfuht forderte während der 
fieben erjten Monate diejes Nahres 
2332 Opfer, 140 meniger alö vom 1. 
Sanuar bis zum 1. Yugujt 1910. Ab- 
nahmen find auch zu bemerfen in den 
Rubrifen „Diarrboeale - Krankheiten“ 
(127) und „Keuchhujten” (97). Am 
Iophusfieber ftarben in den eriten 
fieben Monaten vorigen Jahres bier 
122 Perfonen, und Das waren ber=- 
hältnißmäßig weniger tödtlich ver: 
laufene Falle diefer Krankheit, ala es 
in einer Periode von entjprechender 
Dauer hier je gegeben hatte; in diefem 
Xahre ift aber die Zahl noch meiter, 
wenn auch nur um 2, zurüdgegangen. 
Zunahmen weifen auf die Rubrifen: 
„Diphtherie” (55), „Scharlachfteber” 
(105), „Hißichlaa” (122) und „Defekte 
und Unfälle bei der Geburt“ (128). 
Um 378 bat die Zahl der Todesfälle 
unter den Säuglingen abgenommen. 
Bom Gejundheitsamt wird das auf 
Rechnung der Auftlärungsarbeit ge: 
feht, melde gethan morden tit, in 
Wirklichkeit dürfte man es mehr den 
günftigen Witterungsverhältniffen zu 
danten haben, deren wir ung jeit eint- 
gen Wochen erfreuen. Eine verglei- 
chende Tabelle mit näheren Angaben in 
Bezug auf die Sterblichteit mährend 
der beiden Siebenmonats- Perioden 
folgt : 


— 
Monate Monate 
1911 1910 
Gefamnmtzabi der Todesfälte.....20124 20062 
Säbrlide Sterblidjfeitsrate, 
auf je 1000 GEimmobner... 
Todesurſachen: 
Typhusfieber 
——— 
Scharlachfieber 
Keuchhuſten 
Diphtherie 
Genickſtarre 
Tuberluloſe 
Lungenentzündung . 6*2*2664 
Diarrbocale Kranfbeiten bei 
Kindern unter 2 Nahren....... 
Seburtsiebler und Unfälle. ....... 
— 
Nach dem Alter: — 
Unter 1 Jahr. .. .......4.4.424 366 
1 bis 5 Jahre 
5 bis 10 Jabre 
BIS 20 Nabre...cür.000su00res. 
bis 30 Nabre 
BIS 40 SabEb..c000n0uensnnuee 2 
bis 5 
big 60 Ne 
bi3 70 Sabre 
70 bi3 80 
Ueber 80 IJabre 


An voriger Woche hat die Zah! der 
Todesfälle fih um 37 höher geftellt, 
als in der Woche vorher, aber auf 20 
weniger, ala in ber entiprechenden 
Woche vorigen Jahres. Nähere YUn- 
gaben enthält die nachftehende werglei- 
chende Tabelle: 


! 20 6. 
Auguſt Juli Auguſt 
1011 1911 1910 


Gefammtzahl der Todesfälle. 585 558 
Aäbrlihe Sterblichfeitärate, a 
auf je 1000 Eimwohner......13.58 
Iodesuriacde: 
Typbusfieber 
Mafertt .........+ 
Ccharladfieber ..- 
Keuchhuſten 
A 
Genickſtarre 0 
Iuberkulofe ...............257 
Zungenentsündung „.-,... +... .. 54 
Dıarrboeale Krankheiten (bei 
Kindern unter 2 Nabren).. 
Sebnrtsfebler und Unfälle.... 
Hiſchlag 
Nach dem Alter: 
Unter 1 > 
1 bi8 5 ARabre....0000.000n 0... D5 
5 bis 10 Jahre.......... 
10 bis 20 Jahre .............. 
— — — — — — — ——— 2 


69 


zu bis 30 
30 bi3 40 
40 bis 50 
50 biß 60 I 

60 bis 70 J 

70 bis 80 * 
Ueber 60 Jahre............. «+ 


Anitelende Krankheiten. 


Neue Fälle von anftedenden, be- 
ziehungsmeife übertragbaren Krant- 
heiten wurden dem Gejundheitsan:t 
im Laufe der Woche 624 gemeldet. | 
Vergleich zur Vorwoche wäre das eitie 
Zunahme von 224. Diejen Findrud 
bezeichnet indefjen das „Bulletin“ des 
Geſundheitsamtes als irrig. Ver— 
ſchiedene Hoſpitäler hätten in voriger 
und 
jetzt die Zahlen für zwei Wochen ge— 
ſchickt. Im Diphtherie-Hoſpital fan— 
den im Laufe der Woche 14 Patienten 
Aufnahme, als geheilt entlaſſen wur— 
den 37, unter Behandlung blieben am 
Ende der Woche noch 37 zurüd. 


— 


Franzöſiſche Gleitflieger gelandet. 


37 
09 


19 


Sie werden fib an den Dorführungen 
während der hiefigen $lugwoche betheiligen 


Drei befannte Gleitflieger, die fi 
an den Vorführungen mährend der 
Flugmoche betheiligen wollen, die am 
12. Auguft beginnt, trafen gejtern auf 
dem Dampfer La Provence von Hapre 
in New York ein. ES find die Herren 
Romain Greffier, George Meftach und 
Ernft Mathis. Meftach brachte feine 
Flugmafchine mit. Die Mafchinen der 
beiden anderen Herren werben in ment- 
gen Tagen eintreffen. Die Gleitflie- 
ger werben am 7. Auguft nad Chicago 


— Sparſamkeits-Baſement 


Baſement⸗-Verkauf von neuen Herbit-Waifts 1 


Mir haben von eritflaffigen MWaiit-Fabrifanten Qualitäten und Mufter erlangt, die mehr als 
den Ruf unjeres Sparfamfeit3-Bajements al3 Laden aufrecht erhalten, mo man mit einem Dols- 
lar gewöhnlich mebr als einen Dollar3 werth Waaren faufen fann—niemal3 weniger al3 einen 


Dollar merth. 


' Madras 

Waiſts 

| - „Mannifh“ Hemden- 

| Effeft — mit fran- 
zöſiſchemKragen und 


Manſchetten, wie il— 
luſtrirt; zu 


Am 
| 


u 
— 
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Ki 
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Wir verlangen niedrigite Preife für alle die neuen Waiit3, doch für jeden Preis 


befommen die Käuferinnen das bvollite Maß der Qualität. Sparfamteit3:Bajement. 


Linene 
Waiſts 
Geſchneidert; Tucked 
Front und gebügel- 
ter Kragen u. Mans 


fchetten; mie abge= 
bildet; Preis, 


Blaue und jhmwarze Meffaline Shirtwaifts und fhmwarze Taffeta Watfts find außerordentliche Werthe. Ste 


3600 waichbare Kleider 


53, SA und $5 wertb 


Linene 
und 
Lingerie 
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geſchüflsbierleſ-Bodenwerlhe. 


Aſſeſſorenbehörde ſetzt jie höher an, 
als vor vier Jahren. 


Chicagos werthvollſte Grundſtücke. 


Grundſtücke an der State Str. zwiſchen 


Waſhington und Monroe Str. auf 
$12,000 den Srontfug abgeihätzt.—Keine 


Steigerung gegen früber. 


Der Werth des Grund und Bodens 
im Geichäftsviertel Chicagos ift in den 
febten vier Jahren riefig geitiegen, 
wenn man die Schäßungen der Xifel- 
forenbehörde für diefes Jahr mit de- 
nen Der Nevifionsbehörde vor bier 
‘Jahren vergleicht. Nach langwierigen 
Berechnungen, die Monate gedauert 
haben, vollendete die Ajfefforenbehörde 
geitern ihre Abfchägungen des Grund 
und Bodens in dem Gebiet ziwiichen 
"der 12. Str. im Süden, dem Fluß im 
Meiten und Norden und dem See im 
Dften. Ihre Shätungen lafjen eine 
allgemeine Zunahme im Werth des 
Grund und Bodens innerhalb 
Hochbahnfchleife erfennen. Nur in me- 


nigen Häufergevierten wurden diejel- | 


ben Bodenmwerthe in Anja gebracht 
wie vor vier Jahren. 


Chicagos werthoollfte Grundjtüde. 
Der werthpollite Grund und Boden 


Ghicagos ift nach der Anficht der Af- | 


jefforenbehörde auf beiden Seiten der 
State Str., zwilhen Monroe und 


Wafhington Str., gelegen. Der Werth | 


des Trrontfuhes Land an der State 
mit $12,000 in Anfaß gebradt. Die 
bier Edarundftüde an State und Ma- 
difon Str. werden ala die mwerthooll- 


ften Grundftücde Chicagos anaefehen. | 
Nach Norden und Süden zu verringert | 
fich der Werth des Grund und Bodens | 
mit der Entfernung von Monroe und | 


Wafhingaton Str. 
Sand an der State Str. 


Auf diefer furzen Strede aqilt 
$12,000 ala Werth eines Frontfußes 


für Grundftüde, die 100 Fuß Tiefe | 


haben. Bei einer größeren Tiefe jteigt 


auch der Werth des Trrontfuges Land. 


Ginaham 


| 


1 


Ale Harben—alle Größen 
für Damen und Mädchen 


Wir fauften das gefammte Ueberfchuß : Sager 
eines Sabrifanten für weniger als das Mlate- 
rial allein Foitet. 
fommenden Monate 


Derforgen Sie fi 


Sparfamfeit3-Bafement. 


der Frontfuß angefegt worden, auf 
der Wejtfeite der Straße dagegen nur 
mit $10,000. 

Nicht erhöht Hat die Behörde die | 
Einfhätungen des Grund und Bodens | 
an der State Str., zwifchen Ban Bus | 
ren Str. und Yadjon Blod., dagegen 
find die Grundftüde auf der Oftjeite 
der Straße zwifchen Ban Buren und | 
Eongreß Str. um $500 den Frontfuß | 
und auf der MWeitjeite gar um $1000 
den Trrontfuß höher eingeichäßt mor= | 
den. Grundjtüde auf der Ditfeite der 
Straße zwifchen Harrifon und Eon- 
grei Str. haben fich eine Steigerung 
bon $1500 den Frrontfuß, auf der 
Meitjeite aber nur um $500 gefallen 
laffen müflfen. Zmifchen Harrifon 
Str. und Hubbard Place beträgt die 
Steigerung $400 den Frontfuß, zwi— 


' fchen Bed Place und Hubbard Place 


$500, zmiichen Eldridge und Ped RI. | 


: $250 und zwifchen Eldridge Place und 
ı 12. Straße $200 den FFrontfuß. 


Fiith Ave 


der 


| Dearborn und Etate Str.... 


Straße auf diefer furzen Strede wird | 





| geitern Abend 


Bei Edfarundftüden ift der Werth des | 
rontfußes natürlich ebenfall3 etwas | 


höher als $12,000 angefeßt. Auf der 
Strede der State Etr. zwifchen Mon- 
roe Str. und Yadjon Boulevard hat 
die Affefforenbehörde 

Grund und Boden mit 
Anja gebracht, aber 
ftüde an der State und Adams Str. 
find nach der Anficht der Behörde me- 
niger merthooll ala die an der State 
Str. und Zadfon Boulevard. Der 
Grund und Boden an der State Str. 
nördblih von der Wafhington Straße 
ift zmifchen Ranbolph und Wafhing- 
ton Str. mit $10,000 und zmwijchen 
South Water und Late Straße mit 
$3000 der Fyrontfuß angelegt. Letere 
Abfhägung bedeutet eine Erhöhung 
um $250 gegenüber der vom Yahre 
1907, erftere eine Erhöhung um 
$2000. Der Grund und Boden auf 
ter Dftfeite der Straße zmijchen 


Mafhington und Madifon Str. mar 


$11,000 


"ion vor wer Jahren mit 912,000 


den Trontfuß | 
in | 
die Eckgrund⸗ 


Bodenwerthe an der Madiſon Str. 


Den Werth des Grund und Bodens 
per Frontfuß an der Madiſon Straße 
veranſchaulicht die folgende Liſte: 


Aſſeſſorenbeh. Reviſ'beh. 

91 107 
+ — 
150 
1759 
Sa 
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Hrumditiüide zwiſchen 
Fluß und Market Str........... 1500 
Market und Feentlin Str......... 2000 
Franklin Etr. und FFiftbApve..... 2500 
und LaSalle Str....... IM 
YaSalle und Clark Str. ........... 000 
Klark und Dearborn Str......... AM SM 
Tearborn und State Str........... NM 5500 
State Str. und Wabaib Ave — 
Wabaſh Apve. und Michigan Ave... FH 0 


Grundftücde an der Monroe Str. 


Bodenmerthe an der Monroe Str. 
hat die Affeflorenbehörde per Frontfuß 
mie folgt angefeßt: 

Aileiiorenbeh. Mevif'beb. 
Grunpitiide amiichen 1911 1907 
Fluß und Market Str............ 41000 
Marfet und Franklin Str........... 2000 
Frrontlin Str. und Filth Une..... 2200 
frifth Ude. und LoSalle Str....... AO 
SaSalle und Eimf Str....ur....... SM 
Glart und Dearborn Str......... KOM 
ER 
State Str. und Wabıih Ane...... I 


Wabaſh und Michigan Abe......... 3000 


In derjelben Weife wie entlang der 
Madifon und Monroe Str. hat die 
Behörde auch die Abfchäßungen der 
Grundftüde an anderen von Diten 
nach Weiten laufenden Straßen im 
Geichäftspiertel erhöht. 

— — —“ 


Sprang in den Fluß. 


— 
1859 
1850 


Die Wittwe fann fi feinen Beweggrund 
zu der That denfen. 


Der 24 Yahre alte Arbeiter Adam 
Raffa, 2900 Boplar Une, Tprang 
in felbftmörderifcher 
Abfiht zmifchen Salt und QDuarry 
Str. in den Fluß und ertranf. Die 
Leiche konnte erft einige Stunden fpä- 
ter geborgen merden. Frau Laffa 
brach zufammen, al3 fie von der Ber: 
zmeiflungsthat ihred Gatten erfuhr. 
Was diejen veranlaßt haben mag, fich 
das Leben zu nehmen, ift ihr angeblich | 
ein Räthiel. 

Um 4. Juli famen der 30 Jahre alte 
Koh Rupert Schent und feine Frau 
von St. Louis hierher, mo Schent Ar: 
beit zu finden hoffte, worin er ji 
aber getäufcht hatte. Gejtern Abend 
verließ er das Zimmer im Gebäude 
1317 Dearborn Str., meldhes da3 
Paar bewohnte, kehrte aber fon nad) 
etwa fünf Minuten mieder zurüd. 
Bald darauf fand ihn feine ray todt 
auf dem Bett liegen, neben fich eine 
Icere FFlafche, die Karboljäure enthal- 
ten hatte. Die Polizei nimmt an, daß 
Verzweiflung über jeine Arbeitslofig- 
feit den Unglüdlichen in den Zod ge— 


Bargains, wie diefe, 
werden fo bald nicht wieder geboten werden. 


haben Falten über den Schultern und find mit franz. Kragen und Manfchetten gemacht, mie Abbild.; 2.95. 


* 
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Die Bierte Jutlifeier, 
Ein Sehlbetrag in der Abrechnung über 
die Koften der deutjchen Seftzug-Ubtheilung. 


Der Ausfhup, welcher die deutjche 
Abtheilung des Teltzuges am 4. Juli 


; zuftande gebracht hat, legt jet die Ub- _ 
rechnung über Einnahmen und Aus= 


gaben vor. Die erfteren jegten fich 
aus freimilligen Beiträgen, die zur 
Dedung der Untoften gejpendet mur= 
den, zufammen und haben fi auf 
$1069 belaufen. hnen jtehen aber 
Ausgaben in Höhe von $1311.33 
gegenüber; 23 tjt jomit ein TFehlbetrag 
bon $242.33 vorhanden. Der Ande 
Ihuß, dejjen Mitglieder fich ihrer 
mübevollen und zeitraubenden Thätig- 
feit in aufopfernder Weife unterzogen 
und dabei noch felbjt tief in die Tafche, 
gegriffen haben, glaubt, daß e8 unter. 
dem Deutfchtgum noch genug bemittelte. 
und freigebige Männer gibt, die fid) .. 
bereit finden werden, diefen Fehlbetrag 
deden zu helfen, und erfucht alle foldhe 
Herren, ihre Beiträge an den Schab> 
meifter, Herrn Eugen Niederegger, Ede; 
Lake Str. und Fifth Uoe., gelangen 
zu lafjen. 


—3 —— 


Blitz ſchlägt in Kirchthurm. 


Die $euerwehr fann nur mit Mühe -das 
ausbredende Keuer löfchen. 


Während des Gemitter geſtern 
Nachmittag flug der Blig in den‘ 
hundert Fuß hohen Ihurm der Mas} 
nuel Baptiftenficche, 2312 Michigan, 
Uoe., und zündete. Ein Theil des Ges: 
mäuer3 fiel auf die Straße, mo Bor«' 
übergehende mit knaper Noth ſchwerer 
Gefahr entgingen, während die —* 
in dem benachdarten Hotel ie; 
Oft 33. Straße und Michigan Abe, ' 
erfchredt auf die Straße eilten. 

Den Löfhmannfchaften bot fich eine, 
fhwere Aufgabe. 3 ftellte ber | 
aus, daß fie mit Leitern dem brennen» 
den Theile des Thurmes nicht nahe ges 
nug fommen tonnten, um wirkungsvoll 
zu fprigen. Die Schläuße mußten 
daher im Innern den Thurm hinauf» 
gezogen werden, und nach vieler Mühe 
gelang es, der Flammen Herr zu mer- 
den. Sie haben etwa $1000 Schaden 
angerichtet. 


ee — —— - 


Zwei Familien obdadhloß. 


Mitternaht das zmeiftödige hölzerne 
Mohnhaus an der Ede der 84. Straße 
und Buffalo Ave. Die Bewohner, 
Charles und Fred Libner mit ihren 
Familien, fonnten fich rechtzeitig im 
Sicherheit bringen. Charles Libner 
betrieb in dem Gebäude einen Kram= 
und Fleifchladen. Man nimmt an, daß 
das Feuer durch Selbitentzündung von 
Del, das im Keller lagerte, entjtanden 
ift. Der Schaden wird auf $10,000 
veranſchlagt. 


— — — 

— Troſt im Unglück. — Ihr Sohn 
hat auf ſeiner Alpenreiſe einen Bein⸗ 
bruch erlitten, wo war es denn eigent⸗ 
lich? Das weiß ich auch noch nicht, 
jedenfalls iſt's aber ein beſſerer Berg, 
denn Tags vorher iſt dort ein Graf 
abgeſtürgt. 

— Reinfall. — Erſte Erzieherin: 
Ich habe bei meiner Herrſchaft Fami 
lienanſchluß. — Zweite Erzieherin: 
Ach, hören Sie mir damit auf! 
babe auch einmal Familienanſchli 
ehabt, und dann bin ich mit der Herr⸗ 
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Am „„‚Baradies der Frau‘‘. 


Amerika ift das Land der Frau 
hr Land. Sie beherrfcht ed durch 
den amerifanifchen Mann, der ihr un 
terihan ift. Das ift allbefannt und 
Seder von uns und ein \eder, der das 
Land und feine Pappenheimer zu fen- 
nen meint, wird bereit jein, das zu 
unterfchreiben. „Drüben“ geht man 
weiter. Dort jagt man, Amerita tit 
das Paradies der Frau. Denn „be3 
Menichen Wille ift ſein Himmelreich“, 
und man jchließt aus der Ergebenbeit, 
Die der Amerikaner immer und überall 
ber Frau gegenüber zur Schau trägt, 
aus der liebenden FFürforge, mit der er 
fie por allem Volfe umgibt, aus ber 
Bewunderung und Anbetung, Die er 
ihr in der Preife und überhaupt vor 
der Deffentlichteit zollt, daß fte ganz 
und gar thun und laffen fan, mie und 
maß fie will. Gebeat, gepfleat und gqe- 
liebt, geachtet, aeehbrt und ongebetet 
und frei wie der Vogel in der Luft im 
freieften Lande der Welt; die ſouveräne 


Herrin von Souperänen — fo ftellt fich | 


die amerifanifhe Frau dem bewun- 
bernd und neidpoll zu ihr aufichauen- 
ben Europa dar. Gemik — Schöne: 
re3 läßt fich nicht denfen. 

J 


„Amerifa — die Vereinigten Staa 
ten — ba3 Paradies der Frau!” Mir 
bören’3 fchmunzelnd und beten’s mohl 
aub nad. Gemik, „ihr“ Paradies. 
Das Paradies por dem Sündenfalle, 
natürlich. Das gehört dazu, denn 
nah jenem vielbebeutenden Vorfall 
mar da3 Paradies ja befanntlich eva= 
los, und auch fonft paft’s jo beifer; 
tft der Zufaß nothmwendia, den Ver: 
gleich zutreffend zu machen. Denn jo 
ganz fouverän und unbehindert, inte 
ihre neidifchen europäifchen Schmweitern 
wohl alauben, ift die amerifanifche 
Frau in dem neuzeitlichen Paradies der 
Frau ebenfomwenig, wie's die Stamm: 
mutter Eva im Paradied8 der Bibel 
mar. Auch für fie gibt's ein Werbot, 
das zu übertreten für fie gefährlich 
werden Tann, bezw. eben in dem 
Grade und Maße, in dem fie Achtung, 
Anbetung und Liebe, die ihr werben, 
perbdient, aefährlid wird — je 
beffer, deito ficherer und fchmwerer die 
Strafe! 

Die neibifchen Europäerinnen mer: 
ben da3 jedenfall3 gern hören, aber in 
ein ungläubiges Gelächter ausbrechen, 
wenn „mir“ ihnen erzählen mollten, 
maß e3 ilt. Sie würden e3 vielleicht 
ala eine bösiwillige Erfindung des auf 
die Vollfommenheit des echten Ameri- 
kaners neidiſchen, weil in der veredeln— 
den Amerikaniſirung noch nicht weit 
genug fortgeſchrittenen Deutſchameri— 
taners halten. So mag der Echte re— 
den, der dieſer Tage dem urechten 
Weltwunder unſerer Stadt ſein Herz 
über dieſe Frage ausſchüttete. Unter 
Datum Chicago, 3. Auguſt, ſchrieb ein 
Herr E. J. Carter der Chicago Tri— 
bune Folgendes: „Es trat ein Geſetz 
in Kraft, das Frauen verbietet, ohne 
Begleitung nach 6 Uhr Abends ein 
Café zu betreten. Iſt das nicht eine 
Beſchränkung der Rechte der amerika— 
niſchen Frauen, die nach der genannten 
Stunde entweder hungern oder mit 
einem „Verlangt: ein Mann“-Schild 
umherreiſen müſſen? 

Können diejenigen, die unſere Ge— 
ſetze machen, denn nicht unterſcheiden 
zwiſchen gemeinen Trinkplätzen, die 
von ſittlich tiefſtehenden Frauen zu 
unſittlichen Zwecken beſucht werden, 
und anſtändigen „Cafés“, die eine 
Dame beſuchen mag, eine Mahlzeit ein— 
zunehmen? Ich war Zeuge von zwei 
Fällen, die ſich nach 6.15 Abends in 
durchaus anſtändigen Plätzen abſpiel— 
ten. In dem einen Falle wurde die 
das Lokal betretende Dame gezwungen, 
in einer dunklen Ecke Platz zu nehmen, 
als habe ſie ſich eines Vergehens ſchul— 
dig gemacht, und als ſie eine Mahlzeit 
beſtellte, wurde ihr Auftrag mit offen— 
ſichtlichem Unwillen ausgeführt. Man 
wagte nicht, ihr die Nahrungslieferung 
zu verweigern, weil man fürchtete, einen 
Prozeß an den Hals zu bekommen. 
In dem andern „Café“ machten die 
Kellner die Dame zum Mittelpuntt 
aller Blide, indem fie folange der 
Reihe nah) an ihr vorbeiaingen und 
fie anitarrten, bis fie jich gründlich be= 
Ihämt fühlte und, da fe nichts zu ef- 
fen befam, in Thränen ausbrad. Als 
endlich der Herr, den fie erwartete, er- 
fein und fie aus ihrer peinvollen Rage 
erlöfte, war fie zu aufgeregt, um effen 
zu können. ft das ein Gefeß zum 
Schuhe der Frauen?“ 

Der Mann hat richtig beobachtet. 
Aehnliche Fälle ließen fih zu Duben- 
ben aufzählen. Jede anſtändige Frau, 
bie jich’3 einfallen läßt, nah 6 Uhr 
Abends allein ein „Cafe“ oder Reftau- 
rant — eine Speifemirthfchaft, in der 
altoholhaltige Getränfe verabreicht 
werben — zu befuchen, muß folcher Be- 
handlung gemärtig fein; follte erfucht 
merden, das Lokal zu verlaffen oder 
binausgeefelt werden, denn ihre An- 
mejenheit bort ift gefeßwidrig; der fou- 
beränen Herrin von Souberänen ift’3 
gejeglich verboten, ohne männliche B>- 
gleitung nach 6 Uhr Abends, wenn die 
artigen Hühner zu Zette geben, ein 
folches Lofal zu: betreten. 

Barum? Zu ihrem Shute — 
zum Schuhe der rau por männlicher 
Zubringlichkeit, angeblich. Zum Schuße 
der männlichen Gäfte vor meiblichem 
Zauber, jceinbar. Zum Schuße ber 
Grau vor fich felbft in Mirklichkeit. 
Denn jedermann weiß, daß in anftän- 
digen Reftaurant? — und jedes mwirf- 
Tiche Reftaurant ift in dem Sinne an- 
Rändig — eine Frau, die ohne Be- 


lich hinzuſtellen. 


fürchten hat, ſondern unter dem Schutze 
nicht nur des Wirthes und ſeiner Leu—⸗ 
te, ſondern auch des Publikums iſt; 
daß aus zehn Gäſten neun ſich zu ih— 
ren Rittern aufwerfen würden, wenn 
ihr von irgend einer Seite Ungebühr— 
liches geboten werden ſollte. Es iſt 
aber doch auch ſo, daß die große Mehr— 
zahl der Frauen nicht gerade im ſchlim— 
men Sinne auf der Männerjagd ſind 
und die männliche Jugend nicht ſon— 
derlich in Gefahr bringen, wenn ſie 
einmal in die Lage kommen, allein ein 
„Cafs“ aufzuſuchen. Aber die alle 
werden mit den Minderwerthigen und 
Sittenloſen in einen Topf geworfen; 
als unſicher oder minderwerthig, oder 
unwürdig angeſehen und behandelt. 

Der Korreſpondent will wiſſen, ob 
das Geſetz denn keinen Unterſchied 
machen könne zwiſchen den „niedrigen 
Trinkplätzen uſp. und anſtändigen 
„Gates“, 
er gar fein echter Amerikaner ijt, jon- 
dern eher ein Europäer. Denn mer 
mit den hiefigen Zuftänden einigerma= 
Ben vertraut ift, der weiß, daß Joiches 
Unterfcheiden hierzulande jehr jchmer 
ift und daß, im befondern vorliegenden 
alle, die treibenden Geifter gar feinen 
Unterfchied gemacht jehen wollen, jon= 
dern darauf aus find, alle Lofale, in 
denen alfoholhaltige Getränte verfauft 
merden, ala unanjtändig und gefähr: 
Daß fie damit der 
amerifanijchen Frau, die fie fonjt in 
den Himmel erheben, ein fehr jchlechtes 
Zeugniß ausſtellen; daß dieſes Verbot 
für Frauen, allein „Cafés“ uſw. zu 
beſuchen, gleichviel welche Plätze man 
dabei im Auge hat oder hatte, wie all 
das Reden und Mühen, die Tugend 
der Frau zu ſchützen, für die unver— 
gleichliche amerikaniſche Frau außeror— 
dentlich beſchämend und geradezu be— 
leidigend ſein muß, wenn ſie auch nur 
annähernd den durchdringenden Ver— 
ſtand und ſtarken Geiſt beſitzt, den man 
ihr ſo ausdauernd nachrühmt — das 
merken die Leute nicht. Darauf kom— 
men ſie nicht, weil ſie in Wirklichkeit 
nur ſehr wenig empfinden von der 
Hochachtung und anbetenden Liebe für 
die Frau, von der ſie ſtändig reden 
und mit der ſie beſtändig vor ihr pa— 
radiren, wie der Demagoge, der nur 
ſein liebes Ich im Auge hat, mit ſeiner 
Selbſtloſigkeit und Liebe und Fürſorge 
für das Volk, das er für ſeine Pläne 
benutzen und ausbeuten will. 

Hätte die Amerikanerin nur annä— 
hernd den überlegenen Verſtand 
und ſcharfen Blick, den man ihr an— 
dichtet, ſo müßte ſie längſt gemerkt ha— 
ben, wie man gewiſſermaßen Schind— 
luder mit ihr treibt, ſie in Worten als 
die Verkörperung alles Wiſſens und 
Könnens und aller Tugend preiſt, und 
ſie behandelt wie Kinder, denen man 
den Willen thun und die man in dem 
Glauben an ihre Bedeutung beſtärken 
muß, um ſie möglichſt leicht und be— 
quem hinter's Licht führen zu können. 
Dann hätte ſie's ſchon längſt entde— 
cken müſſen, daß hinter der ſozialen 
Reform- und Schutzgeſetzgebung ein 
ganz außerordentlich ſtarkes Mißtrauen 
ſteckt; daß ſie ein ausgeſprochenes 
Mißtrauensvotum in die Echtheit und 
Standhaftigkeit der Tugend iſt — der 
männlichen wie der weiblichen; der 
weiblichen aber ganz beſonders. — — 


„Geſetzlicher Menſchenraub“. 


Der Entrüſtungsruf,, welchen die 
Arbeiterverbände der Ver. Staaten 
ob des Mißbrauchs des Auslieferungs— 
verfahrens im Falle gewiſſer Arbeiter— 
führer erſchallen haben laſſen, hat im 
Bundesſenate Widerhall gefunden. Ein 
Senatsausſchuß, mit der Unterſuch— 
ung polizeilicher Rechtsmißbräuche be— 
traut, hat auch mit der beſagten Arbei— 
terbeſchwerde ſich befaßt, hat ſie ge— 
rechtfertigt gefunden und tritt nun mit 
einem Vorſchlage zur Abhilfe hervor. 

Direkt erwähnt ſind in dem bezüg— 
lichen Berichte, wie ihn der Telegraph 
übermittelt, jene Arbeiterfälle nicht. 
Der Bericht rügt jedoch „die Gepflogen— 
heit, angeklagte Perſonen mit Haſt aus 
einem Staate in einen anderen zu be— 
fördern, ohne ihnen Gelegenheit zu 
geben, ſich zur Wahrung ihrer Rechte 
an gehöriger Stelle Gehör zu ver— 
ſchaffen“, und kommt dann auf Fälle 
zu ſprechen, in denen „keine Gelegen— 
heit gegeben war, die Geſetzlichkeit des 
Verfahrens oder die Zuſtändigkeit des 
urtheilfällenden Gerichts zu beanſtan— 
den.“ 

Obgleich keine Namen genannt ſind, 
paßt die Beſchreibung genau auf die 
Art und Weiſe, wie ſeinerzeit die 
Häupter des Weſtlichen Gruben- 
arbeiterverbandes, Moyer und Hay— 
wood, von Kolorado nach Idaho ge— 
bracht wurden, ſich dort wegen Theil—⸗ 
haberſchaft an der Ermordung des 
geweſenen Gouverneurs Steunenberg 
zu verantworten, und auf die neuer— 
liche „Entführung“ des Sekretär— 
Schatzmeiſters der „Structural Iron 
Workers“, MeNamara, von Indiana 
nach Kalifornien, als angeblichen Ur— 
hebers des im Gebäude der „Los 
Angeles Times“ verübten Dynamit— 
verbrechens, bei dem bekanntlich nicht 
weniger als zwanzig Menſchen ihren 
Tod gefunden haben. 

Moyer und Haymood und ihr Mit- 
angeflagter Bettibone hatten feine 
Ahnung von dem gegen fie geplanten 
Streihe. Sie mußten nicht, dak ber 
Staat Ndaho ihre Auslieferung zu 
fordern beabfichtigte, und hatten an- 
fcheinend auch feinen Grund, folches 
zu befürchten. Sie waren Bürger des 
Staates Kolorado, dort war der Sit 
ihrer Thätigkeit als Häupter des 
Arbeiterbundes. Und wenn ſie wirk— 
lich ſchuldig waren wie bezichtigt, 
wirklich den ehemaligen Gouverneur 
von Idaho „zum Tode verurtheilt“ 
hatten, weil er durch ſein ſtrenges Ein— 
ſchreiten während eines dort geführten 
Streites ihr Mißfallen erregt hatte, 
und wenn wirklich der geftändige Mör- 
der, mie er behauptet, von ihnen zur 
Berübung des Mordes gedungen unb 
dafür bezahlt worden war. lo lag trok⸗ 


Das läßt vermuthen, daß' 


x De s 


Tyem nor, ihee | 


Auslieferung zu fordern. 

Das Auslieferungsverfahren von 
Staat zu Staat, wie die Bunbeöper- 
fajfung es vorfieht, ift befchräntt auf 
Verfonen, die ald Yuftizflüchtlinge an- 
aufehen find: — „geflohen find aus 
dem Staate, in welchem jie eines Ber: 
brechens angeklagt jind und dann be- 
troffen werben in einem amderen 

Staate.“ Es ift nicht nöthig, daß jie 
den Staat, in dem das Verbrechen ver» 
übt murbde und der fie der VBerübung 
des Verbrechens beichulbigt, verlaſſen 
haben mit der Abficht, fich feiner Ge- 
rechtigfeit zu entziehen. Uber ver» 
laffen müffen fie den Staat haben. 
Sind fie dort gemelen zur Zeit ber 
Ausführung des Verbrechens und find 
dann nad) einem anderen Staate ae- 
gangen, fo genügt das, fall3 in ae 
böriger Form Anklage gegen fie er: 
hoben murde, ihre Auslieferung zu 
fordern. Sind fie aber nicht in dem 
Staate gemweien, ald das Verbrechen 
verübt murde oder find, mie das bei 
Moyer und Haymood der Fall mar, 
überhaupt niemals dort gemejen, fo 
find fie felbftverftändlich auch nicht ae= 
flohen au3 dem Staate. E3 hat dann 

ı der betreffende Staat fein Recht, ihre 
Auslieferung zu fordern; und der 
andere Staat, in dem jie betroffen 


werden, hat fein Recht, die Ausliefe- | 


rung zu bemilligen, wenn fie troßdem 
gefordert mird. 

Deifen ungeachtet jchidte der Staat 
Ydaho einige jeiner Beamten mit dem 
(anfcheinend forretten) Auslieferungs: 
geſuch nach Kolorado. 
ſich mit dortigen Polizeiorganen in 
Verbindung und es wurden in aller 
Heimlichkeit alle Vorbereitungen ge— 
troffen, die Beſuchten mit der Verhaf— 


tung zu überrafchen, fobald der Gou= | 


berneur von Kolorado das Ausliefe- 
rungsgefuh bemilligt haben mirde, 
und fie dann unverzüglich auf einen 


gen, ehe fie Gelegenheit hatten, gegen 
die ungefeglihe Auälieferung den 
Schuß der Gerichte anzurufen. 


Form megen einem Gericht zur Be: 
ftätigung unterbreitet wurde, aber 
einem in der Sade nicht zuſtändigen 
Gerichte, und ohne dah der Verhaftete 
Gelegenheit hatte, ich eines Rechtä- 
beiftandes zu verfichern. Hätte er jol- 


chen Beiltand gehabt, fo würde dieler 


fofort mit einem Habeastorpus-Gefuh 
bor einen anderen Richter 
fein, der dann — nad) Feitjtellung des 
Sachverhaltes — unzweifelhaft die 
Freilaſſung des Verhafteten angeord— 
net hätte. 


waren, ſo wenig war MeNamara aus 
Kalifornien geflohen. Auch er war nie 
dort. Auch ihm wird nur zur Laſt 
gelegt, daß er das Verbrechen von 
außerhalb her angeſtiftet habe. 


* * * 


Bericht wird von derartigen Ausliefe— 


raub“ geſprochen. 
falſche Bezeichnung, denn der „Raub“ 
oder die Entführung, wie gezeigt, iſt 
eben nicht geſetzlich. Haben die Ent— 
führer nicht blos in gutem Glauben 


einen ihnen gewordenen Amtsauftrag 


erfüllt, ſondern haben gewußt, daß die 
Auslieferung ohne geſetzlichen Grund 
verlangt wurde und haben ſich an einer 
Verſchwörung betheiligt, den Häftling 


ſeines Rechtes auf gehöriges Rechtsver-⸗ 


fahren zu berauben, fo fönnen fie nad 
erfolgter Unterfuchung dafür in Strafe 
genommen erben. 


ling einmal nad) dem Staate gebracht, 


mo das Verbrechen verübt und mo die ' 
Anklage gegen ihn erhoben worden tit, | 


To hat jener Staat das Recht, ihn feit- 


zubalten zum Prozeffe troß der un: | 


gefeglihen Entführung. Der andere 
Staat fünnte, auch wenn er mollte, die 
Rüdlieferung nicht erzwingen. 
das Recht jedes Staates, die innerhalb 
feiner Grenzen gegen feine Gefete ver» 


übten Verbrechen zu ftrafen, und fo- | 


mit ift e8 fein Recht, den muthmaß- 
lihen Verbrecher zu falfen und zum 
Prozeſſe feſtzuhalten, aleichviel wie er 
in den Staat gelommen fein mag. 
Kein Gericht der Ver. Staaten hat die 
Gemalt, in folhem Falle dem Häftling 
die Freilaffung zu berfchaffen vor be- 
ſtandenem Prozeſſe. 

In dieſem Sinne, im Einklang mit 
früheren Entſcheidungen, hat das 
Bundesobergericht in dem Falle von 
Moyer und Haywood entſchieden, und 
es iſt daraufhin — thörichter Weiſe — 
von Freunden der Verhafteten geſagt 
worden, daß das Gericht die gewalt— 
ſame Entführung, den Menſchenraub, 
für geſetzlich erklärt habe. In Wahr— 
heit bedeutet die Entſcheidung nur, 
daß nicht ein Unrecht ein anderes Un— 
recht entſchuldigt. War die Entfüh— 
rung des muthmaßlichen Mörders ein 
Unrecht, ſo mögen die Entführer ge— 
ſtraft werden, aber es kann daraufhin 
nicht verlangt werden, daß der Mord 
ungeſtraft bleibe. 

Was nun der Senatsausſchuß zur 
Verhinderung der — unter den For— 
men geſetzlichen Auslieferungsverfah— 
ren verübten — ungeſetzlichen Entfüh— 
rung befürwortet, iſt ſehr einfach. Es 
ſoll zwiſchen der Bewilligung des Aus— 
lieferungsgeſuches und ſeiner thatſäch— 
lichen Vollziehung eine gewiſſe Friſt 
vergehen müſſen, eine Friſt von etlichen 
Tagen, damit der Häftling Zeit und 
Gelegenheit habe, vor einem zuſtändi— 
gen Gerichte die Auslieferung zu be— 
anftanden und ihre Ungefeglichkeit zu 
erweifen, wenn fie ungefehlich ift. 


Db jedoch der Konarek eh tft, ein | 


folches oder ein ähnliches Geſetz zu er- 
laffen und deffen Befolgung zu er- 
zmingen, darüber ift fich der Ausfchuß 
nicht flar, und er äußert daher den 
Wunſch, daß zunächſt eine Unterſuch— 
ung darüber ſtattfinde, ob der Kon— 
greß überhaupt das Recht hat, den 


Dieſe ſetzten 


lich in Afrika heimiſche Kaffee 


; tet. 
| mit ihren weißen zierlichen Blüthen, 
| im Winter mit ihren grünen, rothen, 





gegangen | 


\ im tropifchen Brafilien. 
| fie veriwildert das Unterholz der Wäl- 


| der. Allenthalben mwiegt jich der hand- 
bereititehenden Eifenbahnzug zu brin= | at Tich ’ 


ı io. 
; erzeugung den Preis zu drücden, fieht 


‘ Erftgenannter, 
| mann, der ald Plantagenarbeiter mit 
| der Hade angefangen hat, wie er jelbit 


. ‚ gern erzählt, verfügt über fieben und 
In dem vorliegenden Wafhingtoner zäh füg I 


‚ gelegenen 


Conde de Prates bei Rio Claro. Vom 
Aber — und das iſt der Grund vie— 


ler Mißverſtändniſſe — iſt der Häft- 


gen die ganze Nachbarſchaft. 
Es iſt 


nerlei Unkraut wird 


der nackte, rothe Boden 
Grün der Bäumchen. 


vier Pfählen. 


Staaten bezügliche Vorſcheiften 
machen. 

Dieſe Berechtigung des Kongreſſes 
iſt wirklich ſehr zweifelhaft. Der Kon— 
greß hat bekanntlich nur die Gewalten, 
die ihm durch Verfaſſung übertragen 
ſind: — entweder ausdrücklich über— 
tragen ſind, oder „inbegriffener Weiſe“ 
übertragen ſind. Ausdrücklich ift ihm 
das Recht zur Regelung des Ausliefe— 
tungsverfahrens nicht übertragen. Auch 
lteat zugeitandener Mafßen feine Mög- 
lichfeit vor, einen Staat zur Bemili- 
gung einer Auslieferung zu zwingen, 
felbft wenn der andere Staat fie in 
durchaus forrefter Weile und mit ge- 
höriger Begründung verlangt. Trotz— 
dem die Verfaffung jelber beftimmt, 
daß unter folchen Vorausfegungen die 


ch 


zu | e8 auf feichten 


feberlofen Wagen, fo- 
genannten rolleyes, durch die Stadt 
mit ihren breiten, ſich ſtets rechtwink⸗ 
lig fchneidenden, regelmäßigen Stra= 
Ben. Leider find jie ungepflaitert, 
und die Pferde wühlen einen fürchter- 
lihen Staub auf, der in Augen, Mund 
und Nafe dringt und die jonnentlare 
Luft verdüſtert. Wir fehen deuijche 
Schule und Kirche; die öffentlichen Ge- 
bäude, die brafilianifchen höheren 
Schulen, die Brauereien, ehe wir in 
der von einem fchönen PBalmengarten 
umgebenen Billa unjeres Gajtfreundes 
landen. 

Der nähjfte Tag wat dem Befuc ber 
Kafjeepflangungen von Sta. Gertrubes 
gewidmet. In den Trolleys ging e8 
über eine Stunve im Galopp durd 


Auslieferung erfolgen „fol“, und troß= | Haumlofes Kamp. Allerlei blühendes 
dem ein Kongreßgefeß diefes „Toll“ | Unkraut und unzählige hohe, jtachliche 


wiederholt, laßt fi nicht3 machen, 
wenn ein Gtaat die Auslieferung 
nicht bemilligt. Da die Gemalt des 
Kongrefjes in diefem Puntte verfagt, 
mag fie vielleicht auch in dem anderen 
berfagen. Xmmerhin tft die Sache de3 
Verſuches werth. 


Wo der Kaffee wählt. 
Korreipondenz der Berliner Lofalanzeigers. 
Rio de Janeiro, im Juni. 

Vor nicht ganz zmweihundert Jahren 
murde der befanntermaßen urfprüng- 
nad) 
Nordbrafilien eingeführt. Unausge- 
jegt haben ji dann von dort Die 
Kaffeebiume nah) Süden ausgebrei- 
Heute fieht man fie im Sommer 


ſchwarzen Beeren und den lorbeerähn- 
lihen, immergrünen Blättern überall 
Dft bilden 


aroße, herrlich 


blaugefärbte Kaffee- 
Ichmetterling, 


deifen Raupe auf dem 


| Kaffeeftrauch lebt, in den Lüften. Mit 
| Leichtigkeit 

In ähnlicher Weife murde im Fılle | 
de3 Me Namara verfahren, nur daß | 
bier der Auslieferungsbefehl zwar der 


tönnte Brajilien heute 
den gefammten Weltbedarf an Kaffee 
deden; den meitaus größten Theil des 
Verbrauchs befriedigt ed jchon jomie- 
Um nicht durch übergroße Kaffee- 


man fich fchon genöthigt, die Anlage 
neuer Pflanzungen zu hindern und die 


' Maffe der auf den Markt gelangenden 


MWaare fünftlih zu befchränten. — 
Den meiften Kaffee erzeugt gegenivär- 
tig der Staat Sao Paulo. Eine me- 
terdicke Schicht fruchtbarſter rother 


Erde bedeckt dort das hochgelegene In— 
nere. Sie hat ſich als beſonders gün— 
ſtig für den Anbau des Kaffeebaumes 
Denn ſo wenig wie Moyer 
und Haywood aus Idaho geflohen 


erwieſen. Hier befinden ſich die viele 
Quadratkilometer großen Pflanzun— 
gen des Kaffeekönigs Colonel Don 
Francisco Schmidt, der nicht viel klei— 
neren von Dumont und Theodor Wille. 
ein deutſcher Lands— 


eine halbe Millionen Bäume. Andere 


Pflanzer beſitzen von einer bis fün 
rungen als von „gefeglihem Menjchen= ö 3 fünf 


Doch ift das eine | 


Millionen Bäume, 
E3 mar die Ubficht des Kaiferlichen 
Sejandten Dr. Weicnahelles, mit dem 


‚ic reifte, die Pfianzungen von Yran- 


ciöco Schmidt, die eiwa neun Stunden 
Bahnfahrt von Sao Paulo weit fi 
tief im Jnnern befinden, zu bejuchen. 


; Xeider war ber Colonel indefjen da= 
ı mals gerade auf Reijen, und Die weite 
ı Yahrt erjchien nicht lohnen, 


wenn 
wir nicht den intereffantenLandsmann 
jelbft antrafen. Wir entjchloffen uns 
daher zum Bejuch der etma halbwegs 
Diufterpflanzungen des 


engen, jtet3 überfüllten Bahnhofe in 
Sao Paulo ging die Reife in den luf- 
tigen, nach dem Mujter von Tramma- 
gen eingerichteten Waggons mit ftroh- 
beflochtenen Sigen zuerft nach dem 
Städthen Campinad. Hier befand 
fih früher der Mittelpuntt des Kaf- 
feebaud. Noch bededten die Pflanzun 
Ueber 
Berg und Thal ziehen fich die endlojen 


; geraden Reihen der durchweg nur 3—4 


Meter hohen, von oben bi3 unten 
gleichmäßig belaubten Bäumchen. Kei- 
jwijchen ven 
Pflanzen geduldet. Bei den regelrecht 
betriebenen Plantagen glänzt überall 
durch das 
Hier bei Cam— 
pinas iſt aber von ſorgſamem Betrieb 
meiſt keine Rede mehr. Der Boden iſt 
erſchöpft, die Bäume ſind ſchon zu alt. 
Mit der Ausdehnung des Bahnnetzes 
ſind die Pflanzungen weiter ins In— 
nere gewandert. Man läßt die Kaf— 
feebäume daher hier wachſen wie ſie 
wollen. Binnen einigen Jahren wer— 
den andere Pflanzen ſie überwuchern 
und Urwälder aufs neue von dieſer 
Gegend Beſitz ergreifen, wenn nicht 
mittlerweile andere Kulturen ſich hier 
als lohnend erweiſen ſollten. — Je 
meiter die Bahn auf der nur gelegent- 
Ih von fleinen Hügeln überragten 
Hochebene vordringt, um fo häufiger 
zeigen fich Kaffeepflangungen. Draht- 
zäune grenzen fie von der Nachbar: 
Ihaft ab. Die Pfähle find gelegent- 


‚fi mit Delfarbe hübfch angeftrichen. 


Nur Selten unterbricht ein Wald mit 
feinen prächtig roth und gelb blühen- 
den Bäumen und feinem Lianenge- 
mwirr die angebauten Flächen. Die 
Anfiedlungen beftehen meist au ein- 
fahen Holzhütten, um die herum al- 
lerlei Geflügel und Vieh feine Nah: 
rung fuht. Gemöhnlich erblidt man 
hinter den Hütten einen bienenforbar- 
tigen, au8 Lehm gebauten Badofen auf 
Nur an den Stationen 


| zeigen fich niebrige, buntgetünchte Zie- 
' gelhäufer, Läden, Kirchen und Karren 


| 


auf je zwei hoben Räbern. 
Nach mehr als vierftündiger Fahrt 


‚wird dad GStäbtchen Rio Claro er- 


reiht, wo und der hochgemachlene 
freundliche Vertreter der Yirma Theo- 
dor Wille & Co., ber ingenieur v. 
Tranfenberg, erwartet. Einige länb- 


lich gefleidete Spi ber Behörden 
begeißten den Gefanbten; bann ae 


Büfche eines an den paläjtinenftichen 
Sodomdapfel erinnernden Nadtichat- 
ten3 mit großen, blauen Blüthen und 
gelben Früchten bebedten ba unbes 
baute Land. Nur gelegentlich unter- 
brachen Hecden mit herrlich blühenden 
Schlinggemähfen die Einöde. Erit 
nad Kreuzung der Bahnlinie zeiqten 
fih Baumgruppen und Felder, und 
dann plößlich erfchten am Rande dunf- 
ler Kaffeewälder eine ausgedehnte 
Gebäudegruppe. Ein Reiter jprengte 
und entgegen, der Mayorbomo des ab: 
mwefenden Gonde de Prated. Unter 
feiner Führung wurde zunädjt die An— 
fiedlung befichtigt. Jhren Mittelpunkt 
bilden die fehr geräumigen, zementir- 
ten, offenen Flächen, auf denen Die 
reifen Saffeebeeren ausgebreitet und 
gedörrt werden. Durch finnreiche Vor- 
richtungen werden fie von bier in die 
luftigen, rechts liegenden Mühlen, wo 
elettrifch betriebene Apparate die Boh— 
nen bon den Schalen befreien, poliren, 
nad) Größe fondern und in Säde pa= 
den. Gegenüder diefen Gebäuden be- 
findet fich auf der anderen Seite der 
Irodenpläße die Wohnung des Ber- 
mwalter8 und eine Reihe von Baulich- 
feiten, die in den Tagen der Sklaverei 
die Neger beherberaten. Un der Schmal- 
jeite der Irodenanlage erhebt fich eine 
pruntvolle Kirche mit einer Nadbil- 
bung der Grotte von Zourdes im Klei- 
nen, an der anderen lieqt die geräu- 
mige, einfach gehaltene Billa des Be- 
fiter83 mit prächtigen Gartenanlagen. 
Dahinter wurden ung meite Stallun- 
gen für prächtige Rinder und Schafe 
und QTummelpläße für nicht minder 
Ichöne Pferde und Maulthiere gezeigt. 
Eine große Schmweinezucht forgt befon- 
der3 für Ernährung der Nrbeiter. 
Eine außerhalb gelegene Anlage ift 
für Verarbeitung des zuerst gepflücten 
reifiten Haffees beitimmt. Bei ihm 
wird das Frruchtfleifh nicht durch 
Dörren, fondern durch Abquetfchen 
mittels Maſchinen beforgt. Waſſer 
ſchwemmt die Beeren aus einem hoch— 
gelegenen Baſſin in die Quetſchmüh— 
len. Der ſo gewonnene Kaffee gilt als 
beſonders fein. 

Die Kaffeepflanzungen umgeben die 
Anſiedlungen kilometerweit nach allen 
Seiten. An verſchiedenen Stellen ver— 
ſtreut liegen zwiſchen ihnen die Wohn— 
ſtätten der Arbeiter. Es ſind niedrige, 
fenſterloſe, unmittelbar auf die feſtge— 
ſtampfte Erde gebaute Ziegelhäuſer. 
Gewöhnlich enthalten ſie zwei Woh— 
nungen nebeneinander, jede beſtehend 
aus drei Räumen. Die Mehrzahl der 
Leute find Jtaliener. E3 fehlte daher 
in den von und befuchten Hütten nie an 
einem Mabonnenbild oder einer Gitar- 
te, während die Saberfeit oft zu wün= 
Then übrig ließ. E3 folfen ich aber 
auch einige deutfhe Familien unter 
den Arbeitern befinden, die in jahr- 
zehntelangen Mühen es zu Wohlitand 
gebracht und ihre Kinder wohl verjorgt 
haben, ohne das einmal gewohnte Le- 
ben aufgeben zu wollen. Leicht ift bie- 
feö Leben aber nicht, wie uns ftunden= 
lange Fahrten durch die Pflanzungen 
zeiaten. eder Familie find eine be- 
ftimmte Anzahl Kaffeebäume anver- 
traut. Sie hat dafür zu ſorgen, daß 
nad der Ernte der Boden um fie ge- 
Iodert und mit den beim Reinigen ber 
Bohnen entftehenden FFruchtfleifchab- 
fällen gebüngt wird. Ferner hat fie 
dann zwifchen den Bäumen Mais oder 
Thmarze Bohnen zu pflanzen, diefe ab- 
zuernten und nachher den Boden für 
die im uni beginnende Kaffee-Ernte 
bolftändig zu fäubern. Bei biefer 
felbft werden Tücher unter die Bäume 
gebreitet und bie Beeren von den Zimei- 
gen darauf geitreift. Beim Ernten be- 
theiligt fih Jung und Alt. VBezahlt 
werben bie Pflüder nach ihrer Arbeits— 
leiftung. Geübte Leute follen dabei biß 
zehn Schilling täglich verdienen. Acht 
Kilo Beeren ftefern nur ein Kilo marki— 
fähigen Kaffee. ‘e mehr Kinder eine 
Familie Hat, um fo beffer tommt fie 
vorwärts. Mit ben bebürfniklofen 
Staltenern dürften aber andere Euro- 
päer, befonder& Deutfche, bei der Kaf- 
feearbeit faum metteifern Tönnen. 
Deutjche eignen fich bier wohl beffer für 
böhere Arbeiten. So war der Bud 
balter der Pflangung, ein überaus er- 
fahrener, landesfundiger Herr, ein 
bieberer Sadfe. Daß freilih auf 
Ausnahmen borfommen, bemeift das 
Beilpiel von Don Francesco Schmidt, 
der feinen ftaunenswerthen Weg vom 
einfachen Kaffeearbeiter an gemacht 
hat, obwohl er faum Lefen und Schrei- 
ben gelernt hatte. 

Ein echt brafilianifches Frühftüd im 
Haufe des Majorbomo, bei dem Fei⸗ 
joada: Dörrfleiſch und Speck mit 
ſchwarzen Bohnen und Maniok, Hüh— 
ner mit Reis, Abacates und andere 
Landesdelikateſſen die Hauptrolle 
ſpielten, unterbrach nur kurz die an— 
ſtrengende Beſichtigungsfahrt, bei der 
beſonders der rothe Staub in den 
Pflanzungen läſtig fiel. Den Haupt: 
genuß bereitete der ganz frifh ge- 
brannte und durch eleftrifhe Stampe 
pulverifirte, unglaublich ftarke, vor- 
treffliche Kaffee der Pflanzung. lm 
ihn in voller Güte zu befommen, wer: 
den die rohen Bohnen alle von gleicher 
Größe und Güte ausgewählt, damit 
beim Röften nichf | 


ſchädigt. 

Das Leben und Treiben in Sta. 
Gertrudes kann übrigens zurzeit auch 
in Europa in voller Naturtreue be— 
wundert werden. Der Conde hat es 
tlinematographiſch für die Ausſtellung 
in Turin aufnehmen laſſen. 


Dr. A. Z. 


Die letzten ihres Stammes. 


Man ſchreibt dem Berliner Lokal— 
anzeiger: Es iſt ſehr auffallend, wie 
das Volk der Maikäfer von Jahr zu 
Jahr weniger wird. Worin hat dies 
auffällige Verſchwinden der Maikäfer, 
welche vor noch nicht einem Menſchen— 
alter oft zu vielen Millionen die Luft 
durchſchwirrten, ſeine Urſache? Ich 
vermuthe folgendes: Die Maikäfer— 
brut, der Engerling, findet bekanntlich 
ſein Gedeihen und Fortkommen im 
Erdboden, beſonders in der Acker— 
krume. Vor 60 und mehr Jahren 
führte der Landwirth ſeinem Boden 
nur Stalldünger zu, in dem ſich der 
Engerling ſehr wohl fühlte. Zu jener 
Zeit tauchte zuerſt der Kunſtdünger 
auf. Man führte damals von der In— 
ſel Peru den Vogeldünger, Peru— 
Guano, ein, doch ſchadete dieſer dem 
Engerling weiter nicht, da er im Na— 
turzuſtande dem Boden zugeführt 
wurde. Als dann aber dieſer Guano 
mit Schwefelſäure aufgeſchloſſen in 
das Land gebracht wurdkd, als die vie— 
len Düngerfabriken entſtanden und 
das ſogenannte mit Schwefelſäure 
aufgeſchloſſene Superphosphat den 
Ländereien mit jedem Jahre mehr zu— 
geführt wurde, da geſtaltete ſich die 
Exiſtenz der Engerlinge mit jedem 
Jahre ſchwieriger. Wie weiter vor 
einigen 30 Jahren der Chiliſalpeter 
ſeinen Einzug hier ins Land hielt und 
ebenfalls mit jedem Jahre mehr in 
großen Mengen in das Ackerland ge— 
bracht wurde, wie ferner ſeit jener 
Zeit die verſchiedenartigſten Salze, 
wie Kali und Kainit uſw., in unge— 
heuren Mengen den Ländereien zuge— 
führt wurden, da war es um das 
Forttommen des Engerlings geſchehen. 
Die Larve des Maikäfers, der Enger— 
ling, wurde im Erdboden vergiftet. 
Was für die Pflanzen eine ſo große 
Lebensbedingung iſt, daß es die Ern— 
ten ſeit jener Zeit verdreifacht, ſtellen— 
weiſe verzehnfacht hat, das bringt dem 
Engerling den ſicheren Tod und rottet 
den Maikäfer vollends aus. 


Chicago Turn-Gemeinde. 


Br 


Old Settlers Piknik 


Montag, Den 7. Auguit, 


BRAND’S PARK, 


Belmont Abe. und Elfton Abe. 
25 


Goldene Medaillen: 


1. Zem älteſten deutſchen Anſiedler Ghicagos. 
2. Der älteſten deutſchen Anſiedlerin ts 


cagos. 

dem älteiten (nicht deutih redenden) Ans 
ſiedler Chicagos. 

4. Der älteſten (nicht deutſch redenden) An⸗ 
ſiedlerin Chicagos. 

‚5. Dem alten Unfiedler, welcher am läangſten 
in Chicago in ein und demfelben Geichäft thätig 
war und noch in deffen Dieniten fteht. 

. 6. Derjenigen Anfiedlerin, weldde am längften 
in Chicago für eine und diefelbe Partei thätıg 
war und noch für diefelbe thätig ift. * 

7. Demjenigen deutſch-amerikaniſchen Anfied« 
ler⸗Ehevaar, deſſen Alter zuſammengerechnet die 
böchſte Zahl ergibt. 

8. Demjenigen nicht deutich renden Anfiedler- 
Ehepaar, deffen Alter zujammengerechnet bie 
böchite Zahl ergibt. _ 

9. Dem_älteften hiefigen Veteranen ber Ber» 
einigten Staaten-Armee. Be i 
‚10._ Demjenigen deutfcf-amerilanifden Yamis 
lien-Oberhaubte, welches die meiſten Kinder unb 
Kindestfinder aufsumweifen bat, wenn möglid auf 
dem eitblage. 

Um 5 Uhr wird ein Preisiang ber Alten au) 
meführt, bei welchem diejenigen amei Paare, 
deren Alter --- das des Tänzerd unb bad ber 
Tänzerin zufammengenommen — da3 hödiite ıft, 
durh Plumenfträuße ausgezeichrtet werben. 

Während de3 ganzen Felled Tangmufif, aus 
getührt vom einer ausgezeichneten : apelle. — 

Sür die lieben Alten ift um 5 Uhr ein Tanz⸗ 
boden reſfervirt; dort ſpielen die beſten der N 
teiten deutfhen Mufifer Chicagos die beliebten 
alten Reigen auf. 

Um ı Ubr fFeftrede und Preis-Vertheilung. 

Am Abend alänzende Beleuchtung ded Gartens 
und Alles, was zu einem Sommemrnadtöfelt 
und würdigen Schluß eines PVolsfeftes gehört. 

Dad Romite der Chicago Turn-Gemeinde 
in Veranftaltung der Feſte der Alten 


ntiedfer. 
t123,1130,a08 


Kalender 19121! 
fliegende Blätter Aalenber 1912, 258. — Schalt. 
Kalender 1912, 256. — Lahrer Hinfender Bote 
1912, 15e. — Ber Bolt verfandt je de Porto, 


A. KROCH & CO,, 


Deutſche Buchhandlung 


Neue Nr. 59 Ost Monroe Str. 


( Zwiſchen Wabaſh und Michigan Avbes.) 


1912! 


Tobe3-Anzeige. 


teunden und Belannten zur Nadridit, dab 
unfere liebe Gattin und Mutter 
Frau Louila Aröner 
im Alter von 50 Jahren nad fiwerem Leiden 
entfchlafen ilt. Die Beerdigung findet ftatt am 
Sonntag, den 4. Auguft, Nadmittagd 2 Uhr. 
vom Trauerhaufe, 2345 Cooper &tr., nad) dem 
Montrofe: Friedhof. 
2onis Arömer, Gatte. 
Adolf, Gary, Louife, Bertha und 


fafo Erneſt Kröner, Kinder. 


Tode8-Anzeige. 
teunden und Belannten bie traurige Nas 
ur bat am Samftag Morgen mein geliedter 
Gatie und unfer Bater 
Adoif Aramp 
im Alter von 85 Jahren und 6 Monaten fanft 
im Herrn entfchlafen Ift. Die Beerdigung findet 
bett am Dienstag, den 3. Auguft, um 1 Uhr 
adm.. vom Xrauerhaufe, 2537 Homer Etr., 
nad Concordia. Um flille Theilnahme bitten: 
Berifa Kramp, Gattin. 
Saul, Dito und Wilhelm Kramp, 


ne. 
zan Die Davis, Tochter. 


arrı Davis, Schwiegerlohn. 
zau Lontfe Rramp, Schmwiegertochter. 


8 weltbe Romane: 
a cllhe Beet‘ Shabletlere. Sun. 
fein gebd., au auberordentlih billigen fen. 
Koellinz & Klappenbach 
Bu bma ten, Sportartifer, 


SR ON 


NIVFDVIEN 


VER 


P # 
die jeniationelle 


SP 


Gebt Acht auf 


heule Abe 
Eine neue Ma: —— hei den 
fhine traf ae- MOTO r 
eine Brobefahrt 
mit einer Meile 
madıjte, und ent- 
ſprach dieſelbe 3 A 6 E ⁊ 
ford. 
Bet dem profeflionellen Wettiahren heute 9 
und näditen Mittwoch Abend wirb bieje 
ſchine wahrſcheinlich alles vorher Dagew 
3 t 5 und 
aisy Gonway i 
Kommt heute für drei Wochen. 
Cloak Makers’ Union Pik-Nik he 
— —— — 
Sans SouaTark 


ftern ein, welche 
* 
dem Welt-Me— 
gäuzlich in den Schatten ſtellen. 
ſein 
PP COTTAGE GROVE AVE. & 60° St 


DBidst frete Saudevptue. 


10 All Star Atte. 
© I Matinee beute 
3 Borftellungen! Heute Abd. Su. 
ZIRKUS PETRA 
Sriginellſter Alt in Vaudeville. 
Klein, Dit & Nihoiion — Lern & Ba 
> ARuanling Reweis — Les Arados 
RACHSKEıLER 
Drininelle Unterhaltung. 
Speiit im Freien! 
Telephon · Reſervirungen Hbde Bartf € 
Fahrten Tanzen Schauſtell ungen 


—JVV 
Großes Gedränge heut 


Große Auzaͤhl newer Schenswürbigfeiter 
Große aufregende Fahrten 
Wirbeiwind von Spah 
Ein großer Tag der Freud 


The Rienz 
Chicago® popnlärfter Bamilten - Reio 


de N: Glart Etr. und Diverfeh Blod. 


mert Seuniag Nam. von 8 bid 7 Ubr 
” ieden Abend von 8 bis 12 Wßr, 


Neſtauration erſttlaſſis. 


Guzzardi Pietro 


1008.mifrfe 


”- 
Bismarck - Garde 
Evanſton Ape., Grace und SHaliteb Gier. 


BALLMANN’S KAPELLE 


„Wunfdh”-Abende Montag und Treitag, 
Wagner:Ubend Dienstag; Maurer-Abend D 
nerdtag; Standard u, populäre Muſit Samdtd 
Sonntag Nachmittag und Sonntag ?lbend, 

in22,dofafonmo—27 


_ Chas. Lueneburg 


bat feinem eleganten Buftet, 15—17 
Distiton, nahe State Str., eine 


eritflajlige Reitauratio 


beigefügt. 


Aufmerfiame Bebtenun 
3ag,doiafo 


TEE 


Lincoln, Lawrence und Weftern be, 
Ronzert jeden Abend. — Auftreten ber beitg 
Sänger. fafg 


Tyroler Heimat 
7129 North Avenue. 
Sartentonzert jeden Abend und Sonnte 
Nachmittag, — „Turuler ulpenfänger' 

alu 


Jeht eröffnet. 


Gesang-Verein Frohsin 
Pilnik und Preistegeln 


Sonntag, den 13, Auguft 1911, im &vergree 
Bart, 95. Str. und Kedzie Ave. Abfabrt 10 Ub 
Morgens dom Poll Str. Depot, fomwie von be 


47. Str.. Stewart Vlde., Halited und 49. St 
und Albland_Ave. und 49. Str. Wiufif, Tand 
Spiele und Singen. Tidet3 50c bie —— 

agb, 


Grosses BASKET - PIKNIK 


berbunden mit PBreiöfeneln und anderen 
— Vollsbeluſtigungen, der 
Sektion 3 des Bayeriſch-Ameritaniſche 
Vereins 
in Schart's Grove, 5130 Lincoln Abe. (Bowma 
ville), am Sountag, den 13. Auauſt 1911. Ein 
tritt für Familien 51.0003 Damen 50c. Ge 
tränfe frei. agö,1‘ 


12. Piknik und Sommerfes 


berbund. mit Preisfegeln, beranit. vom 


NAdendurger Frauen = Verei 


am Sonntag, den 13. Auguft 1911, im ®xcelfio 
Barf, Irving Part Blod., nahe Eliton Ave. Tr 
det3 25e @ Berl. Anfang 12 Ubr. il17,ag 


15. großes Piknik 

mit Preistegeln, Scheibenihiehen u. f. m. bon 
Tyroler und Vorarlberger Verei 

Sonntag, den 13. Auguit 1911, im Eurefa 
Bart, 3224 Irbing Park Pipd,, Ede Bernard 
Str. Großer Umzug Borm. 10 Uhr. Abmarfd 
von Zonh Jungs Halle, Ede Nortd Ude. und 
Burling Str. ag6, 1! 


enitentiary 
Exkursionen 


nah Yoliet Über die Chicngo & Yoltet elektriihe 
Eifenbahn (täglih, außer Sonntags) während 
Auguſt 1911. 


85 gi: bie Rundfahrt, einflieglih DB 
C FEintrittsgeldes ind Ctaataauchthaus. 


Nehmt „Urdier Limits“ Car, bia State Ste. 
nd Urder Ave., nad dem Bahnhof an 48. und 
zer Ave., wo Tidet3 zum Berfauf find. 
Befucher werden ins Zuchthaus eingelaffen um 
11 Udr Borm., 2 und 4 llhr Nachmittags. 
ag2,4,6,9,12,16,21,25,2# 


Zur Nadhridt, 
daß I mein Amt als ftädttiher Hilfd-Norpores 


tiondanwalt niedergelegt habe und mich wiedes 
ganz meiner PBrivat-Brazis widmen imerbe, 


ADOLPH TRAUB, 


Nehtsanwalt, i 
1002 Title & Truit Bldg., 69 @. Waftingten 


@tr. “Le.l Randolph 5446, 
294l1m? 


EMIL H. SCHINTZ 


89 W. Randolph, nahe Olark Str. 
Geld Ei. Ma 


jalondı® 


Waldheim. 


inzi deutſcher donfeſſionsloſer Friedhof von 
euer u een lttancod ahn für Ge 
u erreiden. Billige Degräbninpläne find is 
iefem fhönen Sriedbof auf Abf —— 
en au haben, — General-Offices: Foreſt varn 
&ı. Eity Phone: Auftin 796. Zoll Line 
Soreft Bart 757. 
Sred I. Auttermetiter, Bräf. Fred Vsad, Geiz, 
Jakob Schwab, Superintenbent 


Neue Serie! 
Der Apollo Bauverein 


eröffnet jeine 52. Serie am 
Montag, den ?7.Augnft 1911. 


ammlungen jeden Montag Abend 8 Uhr 
Be bade, 2133 Bine Yeland Ave, wo 
Attien in der neuen ———— werden kon · 
nen, oder au jeder Zeit = 
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5325 PIANO 


| zuquniten von Bachs Geburtshaus in 


— 


| 


reine Anzahlung 


Berühmtes „Belmore“ 
Rlingt wie eine Glocke 


BEIMORE" 


Regulärer Retail: Preis 8325.00 
Die “KING” Urt 
Pianos zu verfaufen 


Bw madt e3 Euch leicht, ein fchünes 
| Bians für Euer Heim au beichaf- 
fen. Wir verkaufen qute Rianos 
zu Preiien und auf, Bedingungen, 
die jede Familie leicht erfüllen fann, 
shne Schwierigfeiten. Zum Betipiel: 
mir ftellen ein $325 „Belmore“- 
Riano in Euer Haus auf 
30 Tage freie Probe 
Ihr könnt es ſpielen, dazu fingen, 
gerade als wäre es Euer eigenes. 
80 Tage frei. In dieſer Weiſe wißt 
Ihr aus thatſächlicher Erfahrung, 
ehe Ihr es kauft. ob das „Belmore“ 
Euch in jeder Weiſe gefällt. 
Keine Anzahlung 
Ahr braucht nicht einen Gent unter 
irgend einem Vorwand bezahlen, 
ehe Ahr das „Belmore‘ 30 Tage 
beriucht Habt. Nadı 30 = tägiger 
Benutzung, wenn Xbr meint, dak 
das „Belmore“ das beſte Viano iſt. 
das Ihr kaufen könnt, ſo bezahlt uns 
81 die Woche 
oder 85 monatlich, falls Ihr es vor— 
Er und da8 „Belmore” gehört 
ud. Falle Ahr nach B0tägiger 
Probe aus irgend einem Grunde zu 
dem Entſchluß fommt, dad „Bel- 
more“ nicht zu bebalten, benachrich» 
tigt uns, umd mir fchiden darnadı. 
Wir besahlen alle Tranäportkoiten, 


ans gleih od Ihr das „Belmore” behal- 
et oder nicht. Dieied bewährte Piano 
wurbe in Ghicago noch nic auvpr unter 
8325 verkauft. Wenn Ihr ein „Belmore“ 
von und zu S155 kauft, io beinbit Ahr 
nur eiweır Brofit, den bed rabritanten, 
Die „King Garantie” iteht hinter jebem 
echten „WBelmore”. Diele Dfferte ailt nur 
für Beute, die Innerhalb 100 Meilen von 
Chicago wohnen, oder wo wir feinen 
Bianobändier haben, ver dad „Belmore‘ 
verfauft. 


KING PIANDS $400-$1,000 


Ehenfalld auf 30tägige freie Probe. 


Kings Bargainsingebrauchten Pianos 


Kimball, Eichengebäufe 

Gteinwan, Mahagonh 

5 — nee 90 

Gh u 120 
Rofenbolz 70 


Hier, { 
er wie neu 
e, Art Behäufe 
eed & uns, Rofenhols .. 
an & Son, Mahagoni 
sten Spieler-Biano 
auare Pianos 


tefe Pianos, in Xaufh nenommen bei 
Rerfäufen bon neuen Ring-Pianod und 


SEHNoten Spieler-Pianod, murden alle 


bon unferen evfabrenen Ungeftellten in 
beiten Buftand verſest. Einige find faft 
mie neu. e maden obine fpezielle 
Preife um fie alle in diefer Mode zu 
räumen. 


Bebingungen: 50 Cents per Woche. 


KING PIANO CO. 


Fabrilanten 


336--338 S. Wabash Ave. 


Alte Nummer 271—273 Wabaih Ave, 
Wir find gerade um die Ede an Ma- 
bafb Abe. — nahe Ran Buren Etr 
Nädyfte Hodhbahnitation State und Ban 
Buren @tr. 


— —⸗7 


Für Muſitfreunde. 

Allerlei aus dem europäiſchen Muſitkleben. — 
Ostar Hammerſteins Londoner Opernhaus. — 
Streit beim Geſangswettſtreit. — Die Bayv— 
reuther Feſtſpiele. Eine Studie über Of— 
ſenbachs „Schöne Helena“. — Von den Stutt 
garter Hoftheatern. 

Heinrich Zöllners neue Oper „Zi— 
geuner“ (Dichtung von Maxim Gorki) 
wird in der erſten Hälfte der kommen— 
den Saiſon unter Leitung von Gene— 
ralmuſikdirektor Max Schillings ihre 
Uraufführung an der Stuttgarter 
Hofoper erleben. 


* * * 


- Friedrih Delius’ „Sonnenunter- 
gangslieder“ für Soli, gemifchten 
Chor und Orcheiter gelangten kürzlich 
in Zondon unter Beeham zur erfolg- 
reichen Erftaufführung, und meitere 
Aufführungen werden fich in Elberfeld 
und Berlin anfchliehen. 
* * * 

Der bayertiche Staat hat die Büfte 
bon Richard Strauß, ein Werft des 
belannten Bildhauer? Behm, das zu 
nächſt in der Sezeſſion ausgeitellt war, 
angekauft. Die Büſte kommt zunächſt 
in die Pinakothek und wird ſpäter 
der ſtaatlichen Skulpturenſammlung 
einverleibt. 

* * * 

Aus Liegnitz wird gemeldet: In 
der Stadtverordnetenſitzung wurde der 
Antrag auf Gründung eines ſtädti— 
ſchen philharmoniſchen Orcheſters be— 
rathen und mit einigen Aenderungen 
angenommen. Vom 1. Oktober dieſes 
Jahres an iſt Theaterdirektor Krauſe 
verpflichtet, ein künſtleriſch leiſtungs— 
fähiges Orcheſter zu unterhalten. Es 
muß im Winter aus mindeſtens 31, 
im Sommer aus mindeſtens 22 Mit— 
gliedern beſtehen. 

x * * 

„Der Königstruſt“, eine Operette 
ohne Muſik von Ludwig Bauer, iſt 
zur Aufführung am Neuen Schau— 
ſpielhaus in Berlin angenommen wor⸗ 
den. Der „Königstruſt“ iſt eine lu— 
ſtige Verſpottung des amerikaniſchen 
Snobismus und will zeigen, wie weit 
die Macht des Kapitals reicht. — 
Gleichfalls für das Neue Schauſpiel— 
haus wurde Lothar Schmidts und 

Igenfteina Kriminalgrotesle „Fiat 
Dh ia”, bie im. dritten Alt die Ver⸗ 


| 


| das Großherzoathbum Sacdien 
ı mar, 


x — * 


MEERE EEE EEE En Een en nen 


— — ——— 


handlung vor einem Reichsgericht ſ men die Erläuterungen zum „Barfi- 


bringt, angenommen. 
- * * 


Als Reinertrag einer Aufführung 
der Matthäus-Paſſion in der Berliner 
Garniſonkirche durch die Singatade— 
mie hat Profeſſor Georg Schumann 
4536 Martk der Neuen Baͤchgeſellſchaft 


Eiſenach überweiſen können. 
> x * 

Ein zweiaktiges muſikaliſches Luſl— 
ſpiel Franfreluche des Münchener 
Komponiſten 
Wilhelm Maucke wurde von der Mün— 
chener Hofoper zur Uraufführung an— 
genommen. Das Bub (nad einer 
Novelle von Theophile Gautier) tit von 
dem Münchener Schriftiteller Georg 
Schaumberg bearbeitet. 

> = r 

Die Krafauer Mufitaliiche Gefel- 
Ihaft, Die unter Leitung von Telir 
Nemomieisfi itehbt, brachte im Laufe 
der legten Saitlon unter anderem Gus= 
iftav Mahler: dritte Symphonie, Rach 
maninoffs ſymphoniſche Dichtung „Die 
Zodterinjel“, und ferner die-erite- und 
pierte Spmphonie von Brahms zur 
Aufführuna. 

5. * Bi 

Man Tchreibt aus Meimar: Die 
Sroßherzoalihe Mufttichule hat nad 
ihrem kürzlich herausgegebenen Bericht 
im abgelaufenen linterrichtsjahrt 152 
Schüler und Schülerinnen zu verzeich 
nen gehabt. Davon entjallen 55 auf 
I = Wei 


38 auf Preußen ulm. Selbit 


| China und Japan find vertreten. Mit 
ı dem 1. Nanuar 1911 wurden mit den 
ı feitangeitellten Lehrern neue Verträge 


— — — — — —— — — — 


Blüthen gezeitigt. 
Ehrenklaſſe 
ſangverein 
| terfollegium 


abaeichloffen, in denen ihnen Pen- 
ionsberehtigung gewährt und die 
SHinterbliebenenfürforge aeregelt wird. 
‘m näcften Unterrichtäjahr werden 
12 Konzerte ftattfinden, in denen von 
Scarlatti, Couperin, Rameau bi3 zur 
Gegenwart ein möalichit vollftändiges 
Bild von der Entwidluna der Klavier 
fiteratur zur Darftellung tommen Toll. 
* * * 


Allmählich fangen die Londoner 
an, ſich für Oscar Hammerſteins 
Opernhaus am Kingswah zu intereſſi— 
ren, das ſeiner Vollendung entgegen— 
geht. Als Hammerſtein kürzlich 
einen Tag in London Station mach— 
te, konnte er natürlich den engliſchen 
Reportern nicht entgehen. Er gab an, 
daß ſein Theater „The London Opera 
Houſe“ genannt werden würde, und 
daß es ihm bis jetzt ſchon über 8500 
000 gekoſtet habe, aber ehe es fertig 
ſei, würde er noch mehr als den glei— 
chen Betrag aufzuwenden haben. Es 
ſei ihm durchaus bewußt, daß er ſein 
Geld bedeutend profitabler anlegen 
könne, aber er ſei keineswegs nur auf 
den geſchäftlichen Erfolg bedacht. Er 
ſei daher auch auf anfängliche em 
pfindliche Verluſte vorbereitet. In 
New Dort habe er zuerit unaefähr 
$4000 an jeder Borjtellung verloren. 
E3 jei fchredlich aemefen, aber nad 
und nad babe da3 Publitum den 
Merth des Gebotenen erfannt. So 
imerde es auch in Zondon gehen. Nm 
übrigen gab er der Ueberzeuauna Aus— 
drud, daß er ala DOpernimprefario 
unfehlbar fer und das London Opera 
Houfe zum beiten in der Welt machen 


merbe. 
* * > 


Mie man meldet, hat der in Bop- 
pard ftattgehabte Gejangmettftreit um 
den Kaiferpreis wiederum jonderbare 
In der hödhiten 

wurde dem Neuker Ge- 
„Cäcilia“ vom Preisrich— 
derKaiſerpreis zuerkannt, 
worauf von einigen Vereinen der er— 
ſten Stadttlaſe gegen die Preisver— 
kündigung Proteſt erhoben wurde, und 
zwar mit der Begründung, daß Neuß 


(eb 


den Studentendhor, auf den der Kai— 


| ferpreis ausgefungen mwerden joll, 1% 


Stunden lang in Händen gehabt habe. 
Das Preisrichterfollegium verhandelte 
in diefer Sache von Abends 8 bis 24 


| Uhr Nachts und brachte die Angelegen- 


ı haändigung bes Kaiferpreifes 


heit vor das Bopparder Amtägertcht, 
wo nad 13ftündigen Verhandlungen 
da8 Urtheil dahin erging, daß der irr- 
thüimlih dem Neuker Verein zuer- 
fannte Kaiferpreis dem Lieberfrang 
Godesberg zuerfannt werden mülle. 
Nad) andermeitigen Meldungen Toll 
die definitive Enticheidung über Aus- 
erit in 
acht Tagen getroffen werben. Bei Ver: 
fündiqung der Enticheidung, daß ber 
Kaiferpreis vorläufig nicht ausaehän- 
digt werde, fam.e3 zu ftürmifchen Auf- 
tritten, fo daß der feitgebende Verein 
die Preife in Gicherheit bringen 
mußte. 
* 


In den nächſten Tagen werden die 
diesjährigen Feſtſpiele zu Bayreuth 
beginnen; für viele iſt es die Rückkehr 
zu einem lieben, altgewohnten Platze 
der Verehrung und des reinfien Ge— 
nuffes, unb für jo manden maq 
der Taa, da er zum erjten Male in 
dem ftolzen Haufe auf dem Fyeitipiel- 
bügel meilen darf, die Erfüllung eines 
Lebensmwunfches bedeuten. Denn für 
ihn find die Namen „Banreuth“ und 
„Richard Wagner” unzertrennlich und 
pon einem Hauche ebeliter Kunitbegei- 
fterung umgeben, den auch die pro- 
fatichften Berechnungen auf das Yahr 
1913, wo des Meifterd Werte tantie- 
menfret werben, nicht zu zeritören 
vermögen. Tür jeden Befucher Bay- 
reuths iſt es von unſchätzbarem Wer— 
the, in der Feſtſpielſtadt von ſachkun— 
diger Hand geführt zu wrden. Auch 
in dieſem Jahre hat darum der Bay— 
reuther Verlag Niehrenheim einen 
„Wegweiſer für die Beſucher der Feſt— 
ſpiele“ herausgegeben, der alles Wiſ— 
ſenswerthe über Bayreuth und die in 
dieſem Jahre dort zur Aufführung 
gelangenden Muſikdramen Wagners 
enthält. Dem Führer durch die Stadt 
und ihre Sehenswürdigkeiten ſind 
praktiſche Winke über Wohnungsver— 
bältniffe, Eintrittöfarten zu den Feſt⸗ 


fpielen, Kleibung ufm. beigefünt. Den 


und Mufitichriftfiellers | 


’ fal”, „Ring“ und „Meifterfingern“ 
. und bie Verzeichniffe der mitiwirtenden 
) Künftler ein. Bon den fonftigen Ar: 


tifeln find die Nachrufe für die im 
Laufe der legten zwei Jahre verftorbe- 
nen Freunde der Banreutber Sache 
Das Wertchen enthält 
zum Xbeil 
| recht intereffante Bildniffe von Mit- 


toirfenden 
| 


hervorzuheben. 
zahlreiche Jluftrationen, 


und Darftellern. Schade 
nur, daß hierbei immer lediglich Die 
dargeltellte Figur, nicht aber der viel 
mehr intereflirende Name des betref— 
fenden Künftlerö aenannt ill. 

* * * 


Eine eigenartige Doktorarbeit wurde 
vor Kurzem der philoſophiſchen Fakul— 
tät einer deutſchen Univerſität vorge— 
legt: „Quellenſtudien zum Text von 
Offenbachs „Schöne Helena“. Gewiß 
iſt es das erſte Mal, daß ein Dokto— 
randus der Philologie ſich ein Ope— 
rettenlibretto als Stätte ſeiner kriti— 
| auserjeben bat. 
| Wie ein Münchener Blatt zu berichten 
ji weiß, vertheidigt der Verfaflfer der 
| Doktorarbeit Offenbacd; zunächfi gegen 
| den Vorwurf, Götter und Helden ver: 
ultt zu haben; denn er babe in großen 
| 
| 


ſchen Forſchungen 


griechiſchen Dichtern zahlreiche Vorbil— 
der gefunden für die leichte Art, mit 
der er den Olymp und das griechiſche 
Heroenthum behandelt hat. Der Herr 
Dottorandus weiß ferner faſt für jede 
der luſtigen Epiſoden aus der unber— 
wüſtlichen Operette die Quelle in der 
huwmoriſtiſchen Literatur der Griechen 
anzugeben. Die Art und Weiſe der 
Darſtellung vom Urtheil des Paris 
ſlimmt z. B. genau überein mit 
Text in den „Göttergeſprächen“ des 
Lukian. Des weiteren wird Mene— 
laus bei Offenbach am Schluß des er— 
ſlen Aktes zu einer Reiſe nach Kreta 
veranlaßt. Man glaubt nun, dieſe 
kretiſche Reiſe ſei einfach aus der Luft 
gegriffen, außerdem ſei Kreta nur ge— 
wählt, weil das Wort zweiſilbig iſt 
und ſo in den Text paßt. Man könne 
geradeſo gut „auf nach Argos“ oder 
„auf nach Pylos“ oder „auf nach Ty— 
ros“ ſingen; aber nein, die Reiſe nach 
Kreta iſt hiſtoriſch. Menelaus war 
nämlich nach Kreta gereiſt, weil ſein 
Großvater Kreteus, der Vater ſeiner 
Mutter, dort geſtorben war. Er reiſte 
in Erbſchaftsangelegenheiten, und ein 
eingeborener Kretenſer, Namens Dik— 
tys, hatte ihn dort geſehen und in ſei— 
ner Geſchichte des Trojaniſchen Krie— 
ges, den Diktys ſelbſt mitgemacht hat, 
davon erzählt. Amüſant iſt ferner die 
Thatſache, daß die Art, wie amSchluß 
der Offenbachſchen Operette Paris He— 
lena ins Schiff lockt und entführt, 
ganz genau der Entführung der He— 
lena durch Menelaus aus der Gewalt 
des grauſamen Theoklymenos in der 
„Helena“ des Euripidis nachgebildet 
iſt. Zahlreiche ähnliche Nachweiſe 
enthält die Diſſertation, die ihrer Or— 
ginalität wegen beſonders erwähnt zu 
werden verdient. 


* * * 
zn beiden König. Hoftgeatern im 
Stuttgart, fanden im Xaufe des 
Spieljahres 1910—11 367 Auffüh- 
rungen jtatt. Davon entfielen auf 
das stönıgl. Hoftheater 61. Von den 
306 Vorpielungen im Königl. Hof: 
theater waren 297 Abend: und neun 
Nachmittagsporftelungen. Von den 
neun Nachmittagsporjtellungen maren 
fünf Weihnachts-Kindervorſtellungen, 
zwei gewohnliche Nachmittagsvorſtel— 
lungen und zwei Schülervorſtellungen. 
Außerdem waren elf Abendvorſtellun— 
gen zu ermäßigten Preiſen, ſo daß im 
Hoftheater im ganzen 20 Vorſtellun— 
gen zu ermäßigten Preiſen veranſtal— 
tet wurden; bei den Schülervorſtellun— 
gen wurde ein Eintrittsgeld überhaupt 
nicht erhoben. Von den 61 Borftellun 
gen des Königl. Wilhelmatheaters ma- 
ren 47 Abend» und 14 Nachmittags 
vorjtellungen, insgefammt fanden im 
Königl. Wilhelmatheater 20 Beran- 
italtungen des Württ. Goethebundes 
zu Einbeitäpreifen ftatt. Nach der 
Gattung der dargeitellten Werte ent- 
fielen von den 306 Aufführungen des 
Königl. Hoftheaterd® 129 auf das 
Schaufpiel, 167 auf die Oper und 
zehn waren gemifchte Vorftellungen. 
Bon den legteren beitanden fünf aus 
Dper und Ballett, drei au Schau: 
ipiel und Ballett, eine au& Oper und 
Schaufpiel und eine aus Schaufpiel, 
Dper und Ballett; von den 61 Bor- 
ftellungen des Königl. Wilhelmathea- 
terö waren 60 Schaufpielvorftellungen 
und eine Opernvorjtellung. Während 
des abgelaufenen Spieljahres gelang- 
ten an beiden Theater zur Darftellung 
81 verfchiedene Schaufpiele. Der 
Spielplan des Hoftheaterd mies 65, 
der des Milhelmatheaters 29 Schau— 
Tpiele auf; 18 von diefen Werten mur- 
den jomohl auf der einen al3 auch auf 
der anderen Bühne aufgeführt. Die 
Oper brachte 52 verſchiedene Werke, 
von welchen 51 im Hoftheater, eins 
im Wilhelmatheater aufgeführt wur— 
den. Das Ballett brachte zwei ver— 
ſchiedene Werke; beide wurden im Hof— 
theater aufgeführt. Zum erſten Male 
gelangten zur Darſtellung in dem 
Berichtsjahre 19 Werke im Schau— 
ſpiel; von ihnen zwölf auf der Bühne 
des Hoftheaters und ſieben auf der 
Bühne des Wilhelmatheaters. Die 
Oper brachte ſieben Novitäten, ſämmt— 
lich im Hoftheater. Neu einſtudiert 
wurden gegeben im Schauſpiel zehn 
Werke, davon acht im Hoftheater, zwei 


dem 


im Wilhelmatheater; in der Oper acht 


Werke, ſämmtlich im Hoftheater. Klaf- 
fiiche Werte murben aufgeführt: a) 
im Schaufpielhaus je? Werke von 
Schiller mit zufammen neun Auffüh- 
rungen, zwei Werke von Goethe mit 
zufammen vier Aufführungen, zmei 
Merfe von Leffing mit zufammen acht 
Aufführungen, zwei Werte von Kleift 
mit aufammen vier Aufführungen, 
drei Werte von Shalefpeare mit zu= 
fammen elf Aufführungen; b) in der 
Dper ein Werft von. Beethopnen mit zu» 
fammen fünf Aufführungen, fünf 
Dur bon — 2* = — 
ufführungen, e von 


* * 2 


mi ann. in 


meiſters 
Eeinnt um halb acht Ut. 


— — 


Von Richard Wagner gelangten neun 
Opern zur Darſtellung mit zuſammen 
20 Aufführungen, mährend Richard 
Strauh’ „Eleftra” mit zehn Auffüh- 
rungen die höchite Zahl von Auffüh— 
rungen einer Oper in der Spielzeit 
erreichte. 
— — — — 


Die alten Anſiedler. 


Sie feiern morgen ihr 37, Jabressfeft in 
Brands Park. 


Ergrauten Haupts, voll Runzein das Geſicht, 
Aus dem ein Leben, reich an Arbeu, ſpricht. 
So zieh'n im Feſtgewand dahin ſie heute, 
Die alten Leute. 


Sie wandeln durch den Park, der, 

umglüht, 
Zu neuer Kraft in jedem Jahr erblüht, 
Wo ihnen Grüße ſpenden, leis und linde, 
Die Sommerwinde. 


licht⸗ 


Und wie ſie ſchreiten, dringt der Sonnen— 
ſchein 
Auf allen Wegen in ihr Herz hinein. 
Es wecken Blumenduft und Vogellieder 
Die Jugend wieder. 
Verklungene Melodien werden wach. 
Die Alten ſinnen ihnen traumend nach: 
Wie einſt in ihres Lebens Brauſejahren 
Sie glücklich waren! 
Die ſchöne Zeit, nie mehr kommt ſie zurück. 
Doch lächelnd ſtreichelt längſt entſchwund'nes 
Gluͤck 
Mit milder Hand an ihrem Feſttag heute 
Die alten Leute. 
Martin Dreſcher. 

Chicagos alte Anſiedler begehen 
morgen in Brand's Park ihr 37. Jah— 
resfeſt. Der Feſtausſchuß verläßt um 
12 Uhr Mittags das Hauptquartier, 
die Nordſeite Turnhalle, und begibt 
ſich mit der Straßenbahn zum Feſt— 
platz. 

Von 1 Uhr an liegen die Gedächtniß— 
bücher auf zur Eintragung aller vor 
dem Jahre 1887 nach Chicago gelom- 
menen und feitdem hier ununterbrochen 
mohnhaften Anſiedler und Anſiedler— 
innen, welche das 40. Lebensjahr über— 
ſchritten haben. Die ſo Eingeſchriebe— 
nen erhalten ein ſeidenes Abzeichen mit 
der Jahreszahl ihrer Anſiedlung. 

Als dauernde, werthvolle Erinne— 
rungszeichen an dieſen Feſttag werden 
ſolgende Preiſe, beſtehend in goldenen 
Medaillen, ausgegeben: 

1. Dem älteſten deutſchen Anſied— 
ler Chicagos. 

2. Der älteſten deutſchen Anſied— 

älteſten 


lerin. 
(nicht deutſch 
redenden) Anſiedler. 


3. Dem 

4. Der älteſten (nicht deutſch reden, 
den) Anfieblerin. 

5. Dem alten Anfiedler, welcher am 
längiten in Chicago in ein und dem: 
felben Gefhäft thatiqa war und nod) 
in deifen Dienften jteht. 

6. Derjenigen Anfiedlerin, melche 
am längiten in Chicago für eine und 
diefelbe Partei thätig var und nod 
für fie thätig it. 

7. Demjenigen deutich-amerilani- 
Then Anfiedler-Ehepaar, deffen Alter 
—— die höchſte Zahl er— 
gibt. 

8. Demienigen nicht deutſch reden— 
den Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter 
— die höchſte Zahl er- 
gibt. 

9. Dem älteſten hieſigen Veteranen 
der Armee der Ver. Staaten. 

10. Demjenigen deutſch-amerikani— 
ſchen Familienoberhaupte, welches die 
meiſten Kinder und Kindeskinder auf— 
zuweiſen hat, wenn möglich auf dem 
Feſtplatze. 

Von den Preiſen ſind Diejenigen 
ausgeſchloſſen, welche ſchon einmal für 
das gleiche Verdienſt eine Medaille er— 
halten haben. 

Um 5 Uhr wird ein Preistanz der 
Alten ausgeführt, bei welchem die— 
jenigen zwei Paare, deren Alter — das 
des Tänzers und das der Tänzerin 
zuſammengenommen — das höchſte iſt, 
durch Blumenſträuße ausgezeichnet 
werden. 

Während des ganzen Feſtes Tanz— 
muſik, ausgeführt von einer aus— 
gezeichneten Kapelle. 

Für die lieben Alten iſt um 5 Uhr 
ein Tanzboden reſervirt; dort ſpielen 
die beſten der älteſten deutſchen Muſiker 
Chicagos die beliebten alten Reigen 


auf. 

Um 7 Uhr Feſtrede und Preis— 
vertheilung. 

Am Abend glänzende Beleuchtung 
des Gartens und Alles, was zu einem 
Sommernachtsfeſt und würdigen 
Schluß eines Volksfeſtes gehört. 


ee 


PFreitonzerte in Parts, 


Die Weftpartbehörbe wirb in den ihr 
unterjtellten Bart3 Konzerte, mie folgt, 
beranftalten: 


Wider Park; 8. Auguft, Abends; Bramballs 
Kapelle. 

Garfield Park: 9. Auguft, Abends; Kapelle 
der Flottenreſerve. 

Unton Park: 10. Auguft, Ubends; Achse Ras 


pelle. . 

Humboldt Park: 11. Auguft, Ubends; Ka— 
pelle de& 1. Regiments der Nationals 
Garde. 

Douglas Part: 12. Auguft, Abende; Rive⸗ 
fins Kapelle. 

Part Nr. 1: Chicago Upe. und Noble Str.; 
15. Auguſt, Abds.; Ferullos Kapelle. 

Park Nr. 2: Barber und Union Str.; 15. 
Auguſt, Abds.; Ferullos Kapelle. 

Garfield Vart: 16. Auguſt, Abends; Bram— 
halls Kapelle. 

Holſtein Park: 17. Auguſt, Abends; Drzo⸗ 
nets Kapelle. 

Part Nr. 3, Fist und 20. Ste.: Abends; 
3%. 3%. MeUuliffes Kapelle, 

Humboldt Park: 18. Auguft, Ubds.; Ederts 
Rapelle. 

Douglas Park: 19. Auguft, Abds.; Broufels 
Kapelle. 

Wider Park: 22. Auguſt, Abds.; Böhmiſche 


Rapelle. 

Garfield Part: 23. Auguft, Abdbs.; Kapelle 
des 2. Regiments der Nationalgarde, 

Unton Part: 24. Auguft, Ubds.; Kennedys 
Kapelle. 

Humboldt Park: 26. Auguft, Abends; Des 
Baughs Kapelle. 

Douglas Park: 26. Auguft, Abds.: Briefs 
träger-Kapelle. 


* An dem zum Sübparffpftem ge- 
börigen und unter dem Namen Dapis 
Square befannten tleinen Park zmi- 
fchen ber Marfbfield und Hermitage 
oe. und der 44. und 45. Gtr. fon- 
zertirt heute Abend die Chicago Ka- 
pelle unter der Leitung ihres Kapell⸗ 

William Weil. Das Konzert 


£ un — 
Ganitatter Boltöfelt. 
Der Schwabenverein feiert es am 20;, 21. 

und 27. Auguft in Brands Park, 

Der Schmwabenperein feiert am 
Sonntag, dem 20., Montag, dem 21., 
und Sonntag, dem 27. Yuguft, in 
Brands Part fein 34. Gannitatter 
Volksfeſt. 


Dieſe Feſte haben von jeher das 


doppelte Ziel verfolgt: die Erinnerung 
und das urs | 


an die alte Heimath 
Iprüngliche Fert auf der großen Wiefe 
beit Cannſtatt wachzuhalten, haupt: 
lächlih aber auch die Mittel dafür 
aufzubringen, um in Chicago jelbit 


| und meit über feine Grenzen hinaus 


thatträftig mitzuhelfen, wo e3 fich um 
die Unterjtügung einer idealen, ge- 
meinnüßigen oder mohlthätigen Sache 
gehandelt hat. So reichte 3. B. der 
letztizährige ſtattliche Volksfeſt-Ueber— 
ſchuß von 837696 nicht aus, um allen 


derartigen Anliegen an den Verein zu ‘ 
genügen, und es mußten der Vereins— 


taffe über diefe Summe hinaus nod 
weitere zweitaufend Dollars entnom- 
men werden, um allen Wünfchen ge- 
recht zu werden. 
die Gefammtthätigteit des 
nad) Außen ergibt eine Ausgabe von 


rund $60,000, worin die Hilfeleiftun- 
gen in Einzelfällen noch nicht einge: | 


rechnet find. 


Mire alfo ein Befuh des Molke: 
diefem Grunde em= | 
pfehlensmwerth, jo bieten die Feittage 
felbjt eine Fülle von Vergnügungen. 
Um übrigens auch hier Togiel mie mög: 
ich nachzuhelfen, mwurbe aus ber bes, 


feites fchon aus 


währten Quelle, nämlich dem kgl. Hof— 
feller in Stuttgart, noch mehr dbe3 
ichmadhaften linterländer Weines be- 


zogen, als je zuvor, fo daß wohl anzus | 


nehmen ilt, daß es für jeden Gaft zu 
etlichen Probejchoppen reichen dürfte. 

Als Andenken an das Schmabenfeft 
ließ der Vorstand ein Bild des Stutt- 
garter Hoftellers im Parfe und der 


darüber errichteten Fruchtfäule malen, | 


das während der efttage für einen 
geringen Preis erftanden wmerben 
fann. Und wie darauf der hochragende, 
mit den FFeldfrüchten des Landes ver- 
zierte Bau treu miedergegeben tit, fo 
entwirft e8 auch ein genaues Bild des 
bergnügten Lebens und Treibens zu 
feinen Füßen, mo fich ein zahlreiches 
Völkchen zu ungezwungenem Beifam- 
menſein eingefunden hat und ſich hier 
bei Aufführungen, dort bei Tanz und 
flotter Konzertmuſik unterhält. 

Wer alſo das Feſt in der Wirklich— 
keit ſtudiren und mit dem Bilde ver— 
gleichen will, der vergeſſe nicht, daß 
ihm dazu drei Tage lang die beite Ge- 
(egenheit gegeben ift. 

— —— 

Evang. Diatoniffenhofpital. 

Es wird am Pommenden Sonntag dem 
Publifum zur Befihtigung geöffnet werden 


Das neu gegründete enangelifche 
Diatoniffenhofpital, die erfte Anftalt 
ihrer Art, welche die deutfche enangeli- 
fhe Synode von Norbamerifa in Chi» 
cago errichtet hat, wird am fommen= 
den Sonntag, Nachmittags zmifchen 
3 und 5 Uhr, dem PBublifum zur Be- 
fichtigung geöffnet fein. Die Anitalt, 
an der Morgan Str. und dem 54. 
Place gelegen, fteht unter der Leitung 
der evangelifhen Diatoniegefellichaft. 
Das Hofpital ift ein zmeiftöcdiges Ge- 
bäude, 48 bei 148 Fuß groß, bdeilen 
Einrichtung allen Anfprüchen der Neu- 
zeit genügt. Die Diakoniegefellichaft 
wird fich nicht nur der Kranten, die im 
Hofpital Aufnahme finden, annehmen, 
fondern wird PBerfonen, die Aufnahme 
im Hofpital nicht juchen können, Dia- 
foniffinnen zur Verfügung jtellen. Die 
Beamten der Gefellichaft find mie folgt: 

Präfident: Baftor B. €. Dtt. 

Bizepräfident: Paſtor W. Hatten— 
dorf. 

Schriftführer: Paſtor A. E. Meyer. 

Finanzſekretär: Paſtor Guſt. Koch. 

Schatzmeiſter: Fred Kreßmann. 

Dem Aerzteſtab der Anſtalt gehören 
die folgenden Aerzte an: Dr. W. E. 
Morgan, Dr. F. C. Eggert, Dr. C. F. 
Weinberger, Dr. W. J. Rickford, Dr. 
Fred Menge, Dr. G. H. Mundt, Dr. 
Arthur Edwards, Dr. C. A. Stevens, 
Dr. R. Scholten, Dr. Joſeph Brenne— 
mann, Dr. Walter Buhlig und Dr. G. 
E. Waska. 


— ·— — 


Feſt der St. Joſefs⸗Gemeinde. 


Am kommenden Samſtag, von 1 
Uhr Nachmittags bis 11 Uhr Abends, 
hält die St. Joſephs-Gemeinde ihr 
jährliches Wiedervereinigungsfeſt im 
ſchönen Harms' Grove, an Berteau 
und Meftern Ape., ab. Die Lincoln 
Une.-Linie geht in nächlter Nähe vor— 
über. Diejes Felt murbe im lebten 
Jahre ala ein Heimfehrfeft der Mit- 
glieder der älteften deutjchen fatholi- 
fchen Gemeinde, deren Ablömmlinge 
fih in den verjchiedenen GStabttheilen 
nieberließen und miederum neue Ge- 
meinden gründen halfen, eingeführt. 
Das Vorbereitungs-Komite bat alle 
Vorbereitungen bi3 in’3 Kleinjte be- 
forgt, fo dah diefe Zufammentunft 
eine gqemüthlihe und freubige fein 
wird. Die vereinigten Vereine der 
Gemeinde arbeiten Hand in Hand, um 
einen finanziellen mie fozialen Erfolg 
zu erzielen. Dem äteften Ehepaar, 
dem älteften Gemeindemitglied® und 
der Familie, welche bie größte Kinder: 
zahl auf dem Fyeftplage hat, werben 
am Abend um 9 Uhr goldene Mebail» 
len verehrt werden. 


Ausfiug nah Milwantee. 


Die zahlreichen Freunde der von 
Frau Efther Falkenjtein auf der Nords 
meftfeite betriebenen fozialen Siebe- 
lung treffen Zurüftungen zu einem 
gemeinfchaftlien Ausflug nah Mil 
mwaufee, durch melchen indirett auch 
der GSiedelung geholfen merben foll. 
Die Fahrt wird mit bem „Chriftopher 
Columbus“ unternommen, und zwar 
am nädften Sonntag, dem 13. 
Auguft. Fahrkarten zu $1 das Stüd, 
für Finder von 6—12 Yahren zu 50 
Eents, find u. X. auch bei Frau Fal⸗ 


tenftein, Rr. 1917-19 R. Humboldt 


FH einen limgug. in recht origineller 


Ein Weberblic über | 
Vereins | 


Deutihes Theater. 


Direftor Hanifcy erläßt ein Rundfchreiben 
an Ehicago’er Dereine. 

' Direktor Mar Hantfch vom Ehicagoer 
' Deutfchen Iheater hat an die Vor— 
ı ftände der Vereine, Logen und Klubs 
von Chicdgo das nachſtehende, für ſich 
ſelbſt ſprechende Rundſchreiben er— 
laſſen: 

„Hierdurch erlaube ich mir, Ihnen 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich ent⸗ 
ſchloſſen habe, vom 16. September 
1911 bis 1. Mai 10912 ein täglich ſpie— 
lendes deutſches Theater zu eröffnen. 
Um nun das Unternehmen auf eine 
etwas mehr geſicherte Baſis zu ſtellen, 
wende ich mich vertrauensvoll an die 
Vereine, Logen und Klubs in der feſten 


Ueberzeugung, daß dieſe ſehr viel dazu 


beitragen können, die deutſche dramati— 
ſche Kunſt zu fördern und zu unter— 
ſtützen. Ich erlaube mir nun, Sie 
darauf aufmerkſam zu machen, daß im 
Laufe der kommenden deutſchen Thea— 
ter - Satfon auch Vereins-Benefize 
ftattfinden fünnen, und zwar unter 
folgenden Vereinbarungen: 

„Der betreffende Verein fanıı für 
einen beftimmten Abend oder auch für 
eine ganze Woche (mit Ausnahme von 
Sonntag) in irgend einem Monat vom 
: 16. September 1911 bis 1. Mai 1912 
ein Vereinsbenefiz abhalten. in die 
fem Falle übernimmt der betreffende 
Verein den Morverfauf der Tickets für 
feine Mitglieder und Freunde Die 
bon der Direktion dem Verein geliefer- 
ten und mit dem Namen de3 Vereins 
‚ berjehenen Tidet3 müffen an der Thea— 
; ter-Faffe aegen einen numerirten Gib 
: umgetaufcht merben. 

' „Die Drudkojten für die propijori- 
ſchen Vereinsbenefiz-Tickets betragen 
durchſchnittlich 33.50. Die Preiſe der 
Plätze find: Orcheiterfiß, $1.00; 1. 
| Parsuet und 1. Balkon, 75 Cents; 2. 
 Barguet und 2. Balkon, 50 Cents. 
„Der Verein erhält von dem Betrag 
| der vom Verein verfauften Tieets 25 
| Prozent. Der Werth der vom Verein 
verfauften, jedoch an der Theaterkaffe 
nicht eingegangenen Tidet3 verbleibt zu 
| Guniten des Vereins. Eine Boftkarte 
an das Theater-Büro genügt, worauf 
ein Vertreter de3 Deutichen Theaters 
porfprechen twird, um ein Benefiz zum 
| Abfchluk zu bringen. Die propifori- 
ſchen Tickets können 4 bis 6 Wochen im 
| zu. in Empfang genommen mer= 
en. 
| „Auf diefe Weife fönnen die Vereine 
! zur Erhaltung des deutfchen Theaters 
ı thatfräftig mitwirten, ohne ein finan- 
zielles Rifito zu übernehmen, gleich: 
zeitig aber auch der Vereinskaſſe einen 
Zufhuß einbringen. 

„Da ich fiir die fommende Gaifon 
eine aroße, erftflaffige Gejellfchaft von 
Sängern und Schaufpielern engagirt 
habe, und mein Spielplan nur aus den 
beiten Operetten, Dramen, Quitfpielen 
und Boffen bejtehen wird, welche mit 
einer borzüglichen Ausjtattung an Ko- 
ftümen und Dekorationen gegeben ter: 
den, ich jomit weder Mühe noch Koften 
Tcheue, um die Saifon zu einer Fünft- 
lerifch glänzenden zu machen, fo bitte 
ih die Vorftände der Vereine, durch 
zahlreiche Benefiz-Abichlüffe mich in 
meinem neuen Unternehmen zu unter- 
ftügen.“ 

* * 

Als Eröffnungs - Vorftellung der 
Saifon ift befanntlih Strauß’ präd: 
tige Operette „Der Zigeunerbaron” 
außderjehen worden. 

Abonnement? werden angenommen 
beit Mar Hanifch, 423 Webfter Une. 
Der Abonnementspreis beträat für 
Iidet3, deren Koftenpreis $1.00 ift, 
75 Gent3, und für folche, die an der 
Kaffe 75 Eent3 toften, 60 Cents. Diefe 
Preigermäßigung hat nur Giltigteit 
beit Abnahme von mindeftens 6 Tidets 
den Monat, melde für irgend eine 
Vorftellung in dem betreffenden Monat 
bermendet werben fönnen. 


— — — 


Aus Vereinstkreiſen. 


Der Senefelder Lieder— 
kranz beſchloß in ſeiner am Freitag 
Abend abgehaltenen Geſchäftsverſamm— 
lung, ſich an dem am Sonntag, dem 
20. Auguſt, in Brands Park ſtattfin— 
denden Cannſtatter Volksfeſt vollzäh— 
lig zu betheiligen. Ferner wurde be— 
ſchloſſen, zu der in Belleville, Ill., 
ftattfindenden Konvention de3 Staat3- 
verbandes de8 Deutfch - Amerilani- 
Then National -» Bundes zmei Des 
legaten zu entfenden. E3 murden bie 
Herren Franz Doniat und Yatob 
Beder mit diefer Aufgabe betraut. Er- 
mähnt jet noch, daß Herr Leo Schmig 
aus Trier, Leutnant beim 29. Infan— 
terieregiment, melcher feinen Urlaub 
dazu benußt hat, eine Reife nach Ame- 
tifa zu machen, den Senefeldern einen 
Befuh abitattete. 


— — — — 


Ein Jenaer Studentenulfk. 


Aus Jena ſchreibt man: Die aka— 
demiſche Freiheit geräth in Jena in 
Gefahr und die Stunden der Jenenſer 
Studenten-Ungebundenheit dürften 
gezählt ſei. Die „Freiheit auf dem 
Damm“ mwirb durch den hier in /jena 
fih immer mehr fteigernden Verkehr 
aurüdgebrängt, und bie Stabtpäter 
fehen fi genöthigt, den Studenten 
Verordnungen aufzulegen, bie im An» 
tereffe eines geregelten Vertehrs erfor- 
berlich find, aber bei den Stubenten 
heftigen Proteft berborrufen. Nur 
muß man dabei Tonftattren, daß man 
bon feiten der Gemeinbebehörbe nicht 
gerade mit großem Gefchid vorgeht. 
Sie läßt nämlich dabei nur einer Ver» 
bindung bie Schärfe ihrer Verorbnun- 
gen fühlen und zwingt bie Burfchen- 
fhaft „Xeutonta“, die feither gemohnte 
Aufftellung von Tifchen und Stühlen 
bor ihrem Verbinbungshaufe zu unter- 
laffen, obwohl eigentlih gerade bort 
von einer Verfehrsftörung nicht qut die 
Rebe fein tanın. Die darüber erzürnten 
Studenten legten nun nad; ihrer Art 


boran fchritt eine Gruppe fchman 

fleibeter Studenten, die einen Gat 
trugen, in dem bie afabemifche Freie 
au Grabe getragen werben follte, Hie 


merfort bie ergreifenditen Frau 
Iche gefpielt. Darauf folgte ein 


mit zehenden Studenten: „Jena einſt 


2 
n 7 


— 


zu wurden von einer Muſillapelle im⸗ 


mit dem Motto: „Wenn dem Burſchen 


es behaget, fegt er vor das Haus ben 7 


Tifh.“ Diefem jchloß fih ein Wa 


on, auf dem die 


2 


Gemeinderathe= 


ftigung dargeftellt wurde, in der bad er« 


mwähnte Verbot erlaffen wurde. Ge 


tabe diejes Bild erregte unter den Yer 7 


nenjern aroße Heiterkeit, da die Giu- 
denten es mit Gefchie verftanden hat- 


ten, in trefflihen Masten diejenigen 7 


Stadtväter zu charakterifiren, die bei 
dem Erlaß diefer Verorbnung fich ber 
fonders herborgethan hatten. Meiter 
illuftrirte den Zug ein Wagen mit zmei 
Hütern der öffentligen Ordnung, bie 
fortwährend beichäftigt waren, Straf» 
berfügungen zu verhängen wegen „Stes 
henbleibens“, „Ueberjchreiten der Autor 


mobil = Gejhiwindigteitägrenze (0,05 


Kmtr.)“ uf. Der Schluß murbe 
durch eine weitere Kapelle gebildet, bie 
immer tieder das Lied wiederholte: 
„Das Wandern ijt des Müllers Luft”, 
in das die Studenten fräftig einftimm= 
ten. Diefer Ulf war nun befonders 
auf den hiefigen Polizeichef, 2. Bürger: 
meijter Dr. Müller zugeichnitten, Auch 
ein Schild, das der Gruppe porauäges 
tragen wurde und die deutlichen Leis 
tern trug: „Bürgermeifter-Wahl 1913* 
und auf der anderen Seite das Zitat 
aus Goethe’3 Fauft enthielt: „Nein, er 
aefällt ung nicht, der neue Bürgermei» 
fter, nun da er’3 ift, wird er nur täglich 
dreifter“, bewies jolches. Der Bürger» 
meifter befand fich natürlich aud) funfts 


gerecht mastirt in diefer Gruppe. Nas: © 


türlich fehlte auch der Verbindungs— 
hund nicht, dem man an den Schwanz 
ein Schild gehängt hatte mit der Auf 
fchrift: „Auch mir gefällts nicht mehr.” 
Auf jedem öffentlichen Plafe und in 
faft jeder Straße, die der Zug paffirte, 
wurde in berebten Worten, die mits 
unter Stürme von Heiterkeit herbor- 
tiefen, das Klagelied um die afabemi« 
fche Freiheit mwiederholt. Aber am 
ftärfften wurde dem Proteft auf dem 
Markte zu Füßen des „Hanfrieb”, des 
Schuß. und Schirmherrns der Yenaer 
Studenten, Ausdrud gegeben. Der Zus 
fall wollte es, daß der Yolizeichef auf 
der Straßenbahn gerade vorüberfuhr. 
Das gab den Studenten Beranlaffung, 
die Elektrifche für furze Zeit anzubal- 
ten und mit bejonderer Begetfterung 
ihren Proteit durch das Lied: „Das 
Mandern ift des Müllers Luft” zu mies 
berholen. — Es Jfoll auch noch ein 
chriftlicher Proteft der ganzen Stu- 
bentenichaft den Gemeindebehörben 
unterbreitet werben. 


Ein Waltifer Volfsgericht. 


Man jchreibt aus Zürih: Am Aus- 
gange des Mittelalters herrfchte im 
Wallis, dem heutigen jcehmeizeriichen 
Kanton, eine eigenthümliche Rechts- 
fitte, die fogenannte Mazze. Yum ers 
ften Mal mwird ihrer Erwähnung ges 
than in der Berichterftattung über einen 
Bolksaufftand im Jahre 1414. Der 
Bericht darüber ftammt aber erjt aus 
dem Anfang des 16. Yabrhunbderts. 
Nun ift Prof. Büchi in feinen Stu» 
dien über Kardinal Schinner, Bifchof 
bon Sitten im Wallis auf ein päpft= 
liches Breve geftoßen, das fich mit die- 
fem Voltägericht, der „Mazze“, be— 
ichäftigt. Man erfieht daraus, mie 
die Volkafitte na) und nad) zu einer 
folhen Form fih ausmudhs, daß bie 
Kirche aufmerffam mwurde. Die oben 
erwähnte Schilderung der „erfien 
Mazze“ (von 1414) befagt: „Zulekt 
vereinten fich etliche Lanbleute; der 
Vornehmfte unter ihnen ward Maben- 
meifter genannt; er trug einen großen 
Kolben, die Mate. Wer mithelfen 
mollte, fchlug zu einem Pflichtzeichen 
einen Roßnagel in den Kolben. Dann 
z30g diefes Volk in die Häufer angefe- 
bener und unbeliebter („gemaltiger”) 
Zandleute, aß und tranf und nahm 
mit, was ſich vorfand. Solches nann⸗ 
ten fie: „Einem die Matze bringen.“ 
Joh. v. Müller fügt diefer Schilde 
rung, die er nach feiner Gemoänbeit 
ftarf ausfchmücdte, hinzu, baß ber fo 
Ungellagte, wäre er geblieben, ber 
Voltsmenge zum Opfer gefallen wäre. 
Das erwähnte päpftlihe Breve nun 
gibt eine genaue Schilderung ber 
Mazze. Sie mwird, wie Prof. Büci 
im „Anzeiger für fchmeizerifche Alter- 
thumstunde” mittheilt, befinirt als ein 
„aus Holz gaefchnigtes, menfhenähn- 
liches Bild mit wallendem langen Bart, 
da3 an vielen herporragenben und aus» 
gezeichneten öffentlichen Pläen aufge- 
richtet und mit Ehrenbezeugung aufge 
ftellt zu werben pflege”. Die Kirche 
fonnte diefe Bilder nicht dulden; ber 
Papft ermächtiagte deshalb den Bifchof 
Math. Schinner „unter Androhung 
von Anterbift, Kirchenbann unb ande» 
ren firchlichen Strafen zu befehlen, daß 
dieſes Bildniß zeritört, vernichtet und 
dem ?yeuer übergeben und fein neue 
mehr gemacht werden dürfe”. Schin- 
ner gelang e3 freilich nicht, dem Brebe 
das er wohl felbft veranlaft hatte, Ach- 
tung zu bverichaffen; ein paar 
fpäter, 1511 und 1517, fiel er 
ber „Mazze“ zum Opfer. Der Aus: 
druck „Mazze“ ſtammt wahrſcheinlich 
vom italieniſchen „mazza“, das Streil⸗ 
kolben uſw. bedeutet und in dieſer Be— 
deutung (Keule) auch im Rätoromani⸗ 


ſchen vorkommt. Heute wird im Wal⸗ 4 


li8 die „Magze” niemandem mehr ; 
bracht“; Kolben ala „Mazzen* 
feine auf und gelommen, mir 


nicht einmal autbentifche Ab — 


— 


aus jener Zeit, die uns veranſ 
könnten, wie das Symbol der 


— Doppelter Zweck. — Rebelle 
Womii habt ihr euch denn die Köp 
gepudert? Puder ift doch gar nicht da 
— Schmul: Wir haben genommen - 


re ‘ 


— 


J 


Vollsaufſtände einſt ausgeſehen hal EN 





Bersnügungd - Wegwerier. 


bitney. — ‚Dear Otd Billv.“ 
Ipmpic. — „GcsRihsDOuid Mellingforb® 
5 age Opera Houje — „Little ME 


3. 
te Eitp — Allerlei Attrattionen. 


b 

Ri Derwiem Bart. — AUlerlei Attraktionen. 
orek Bart, — Allerlei Yıtraktionen. 

Sinieuci-PBart. — Alerlei Attraktionen, 
FMelic HSoufe — Konzert jeden Abend und 
Sonutag Nachmittag. 

Rien a1. — Rouzert jeden Abend und Gonntag 


ittag. 
Bismard Garten — PBallmann’s Orchelter. 
— — — —ñ—— —— — — — — 


Ber hat das Fruchteis erfunden? 


Die Gewohnheit, in den Tagen hod)- 
fommerlicher Gluthen fünftlich gefühl- 
tes Getränt zu genießen, ftammt aus 
bem Drient, denn bereits die alten 
Eappter pflegten ihr Trintmwaffer abzu- 
tohen und in irbenen Arügen dem 
Luftzug auszuſetzen. In Hellas holte 
man den Schnee aus den Bergen und 
berwahrte ihn unverfehrt bis in Die 
ſchwüle Jahreszeit hinein in unterirdi- 
jhen Kammern. Mit feiner Hilfe 
fühlten die Schlemmer ihren Wein, bis 
aus Arabien die Sitte herübergebradt 
murbe, Salpeter in Waffer aufzulöfen 
und fo die Wirkungen des Eifes zu er= 
zielen. Dies Geheimnif mar aud) den 
wandernden Charlatanen befannt, Die 
auf den Märkten des Mittelalters das 
gaffende Volf mit dem Kunitjtüd ver— 
blüfften, Rothwein — d. bh. gefärbtes 
MWafler — in Eis zu verwandeln. 
Später gerieth irgend ein findiger 
Kopf auf jene Kältemifchung, die Kocdh- 
falz mit Schnee paart und mit beren 
Hilfe die föftlichen Eislimonaden er= 
zielt wurden, die jchon im 17. Jahr— 
hundert die Feinjchmeder des Abend: 
landes erfriſchten. \n der Zeit, da mir 
fein willtommeneres Labjal tennen als 
eine Portion jhmadhaften Fructeijes, 
in biefer Zeit der Schmüle foll des 
PBrocopo Eultelli dankbar gedacht mer: 
ben, benn er ijt der Erfinder des „Ge: 
frorenen“ . In Rom, man jchrieb das 
Sahr 1660, erfann der junge Zuder- 
bäderlehrling diefe Götterfpeife, und 
fie hat fchnell die gefühlten Limonaden 
verdrängt, die bis dahin der einzige 
Zroft waren für die fchwigendeMenjch- 
beit, Eultelli verließ dann die Heis 
matb, um in Paris, der Hauptitadt der 
Melt, jein Glüf zu machen. Dort 
gründete er auf dem belebteiten Plate, 
dem Theater gegenüber, das „Cafe 
Procope” und wurde fchnell ein reicher 
Mann; denn jeder mollte das merf- 
mürbige Eis, das fo föftlich munbdete, 
verfuchen, und die vornehmen Barifer 
drängten jich juft jo um die Kleinen 
Marmortifchhen der Konditorei mie 
die Yremben. Der melfche Konditor 
mußte jein Geheimniß durch Jahr— 
gehnte unverfehrt zu bewahren erjt ein 
entlaffener Gehilfe wurde zum Ber: 
räther, und jeitvem hat das Gefrorene 
Tchnell in aller Welt Verbreitung ge- 
funden. 

— —— — 

— Annonce. — Habe dieſe Woche 
ein Tandem bei einer Verloſung ge— 
wonnen. Suche eine hierzu paſſende 


Frau. 
Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Finaben. 
(Anzeigen unter diejer Rutrit 1 Gent das Wort.) 


VBerlangt: Porzelan-Maler, tüchtig in 
Schrift- Dekoration und leichten Blumen 
findet gute und dauernde Stelle. %. 3. 9. 
Abendroty, 415 Dit Neunte Str, Ran: 
jaa City, Mo. 6,13ag 


Berlangt: Ein tüchtiger Porter, welcher das Ges 
ſchäft verſteht. Subway Ealoon, ZW State Str. 
M. Gab. 


Verlangt: Guter der auch etwas 
Lunch verſteht. 846 Cottage Grove Ave. 


— — 


vom 


Maiter 


Berlangt: 5 ftarfe Arbeiter, die engliich verftchen. 
Anzufragen Montag Vormittag bet R. & Co., 16. 
und Rodwel Stroke. 

zum Beihnen 
Gerhäft zu erlernen. 
Bimmer 510, 48 €. 


Berbingt: Junge, der Talent 
nm das Tttbographijce 
Graphic Art Studio Deats 
born Straße. 


Berlangt: Imtelligenter Junge, der Talent zum 
Beihnen bat und ein gutes Kandwerk zu erlernen 
winigt. Wegen Pedingungen u.j.m. Mann an 
Sonntag oder tärlid 10-12 voriprecen, 

1413, 5 N. Wabaih Une. 


Berlangt: Kleider-Verfüufer, funge Männer für 
ofen-Abtheilung; gute, ftetine Stellungen; feine 
onntagarbett. 


Wieboldt's, 
Milwaukee Abenue. an Vaulina 


Berlangt: Weber für Ribbon Webſtüble. 
Freeman, 855 Union Park Court. 


Berbangt: unge von 16 Iabren, Empfehlungen 
erforderlich. M. und 3. Weil, Nodiwell 
und Elfton Avenue. 


Berlangt: Junge in Upothete. 


Straße. 


98 Genter Str, 

fajon 
105 W. 
Saglıok 


Berlangt: Blat» und Porzellan: Maler. 
Mandolsh Str. 


BVerlangt: Ein Yunge, 16 Yabre alt, das 
— fernen. Vorauſprechen 
tag Morgen. 159 N. Halfted Str 


Berlangt: Ehneider, ein Rod: 

fhpneider; mülien gut, mücdhtern und ftetig fein; 
Möde, Sad, ‚ Sofen durdhiänittlih 83: fte= 
tige Arbeit; Heine Werkitadt; ante Stadt. Gnaliich 
u f&reiben, wenn möglih. 3. %. Bath, Steofut, 
Lone, fa—di 


Ma- 
Mon: 
fafon 


und ein Soien= 


Berlangt: Menger, der fein Geichäft verfteht. — 
Illinois Hotel, PBetin, \ü. ja—di 
Berlangt: Ein erfahrener Mann al Zujcmeider 
und Shop Manager in einem Canvas Eoat Frods- 
Gelhäit; muß Das Geichäft periteben. Gute ®elegen: 
u für den rehten Mann. Vorzujpredhen nad 2:30 
abmittags oder Sonntag Nadhmittag ber Morris 
Miüs, 213 W. Pan Buren Eır, jajon 
Berlangt: Meifter für Pleinere Waarn- Werkkätte, 
muß nüchtern jein und mitarbeiten. Udr.: !I, E07 
Kbendpoft. do—;on 
Berlangt: Antelligenter jur 
Room und Shipping. Mu 
ſchreiben können. Sat gute 
zu arbeiten. 
114 N. 


Mann für Stod 
nglijch Iejen und aut 
Gelegenheit, jich empor: 
Chicago Pluſh & Leather Caſe Cor, 
Franklin Str faion 


Stellungen juhen: Männer und Rnaben. 
(Anzeigen unter dicjer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Porter, aründlich erfahren in allen 
Iommenden Arbeiten ji e bartenden und 
fodhen, it nüchtern, ehrlich und zuperläjiig, 
englifh, hat Empfichlunge fuht Stelle. 
1519 Wels Str., 2. Fl 


Gejuht: Painter und 
Bm. Rogers, 1615 Blue 


vor⸗ 
Lunch 
Ipricht 


Sturm 
ſucht S 


Rap rhnr 
Sal 


Schneider an 


„sohn SBänsler 


Gefuht: Fin junger ti 
reurdden jucht ftetigen Bi 
Betow, 334 W. North ne. 


Geſucht: Anſtändiger 
ter juht Arbeit; war 7 
Adr.. 38 Weit Erie 


zuverläjiiger Saloon-%or: 
Jahre auf letztem Platz — 
Str. alon 

23 Nabre alt, 
Stelle alS Zanitor, jebr arbeitiam, ipriht 6 
Sen. Gute Empfehlungen. Zuihriften an 
bei Zanitor, 4880 Sheridan Road. 


fucht 
Spra: 
rauf, 
jajon 


Gefuht: Erfahrener Ealoonporter, fann aub an 
Tiſch aufwarten, juht gute dauernde Stellung 
Seurp Miller, 2158 Lincoln We. jajon 


en 

Gefuht: Tüchtiger Porter juht Stelle. kann Bar: 
tenden und am Tiih aufwarten, baz gute Empfeh 
lungen. Zufhriften an Frank bei Janıtar, sex) 
8 


berivan "Road. irjasen 


er Tuchtiger Vorter ſucht dauernde Stelle, 
verfieht bertenden und am Tiib aufzuwarten, mit 

uten Empfehlungen. Zuichriften an Apr.: OD. 330 
Ubenppott. frjafon 
: R— Ge an ——— 
Ks, ‚irgendwelche cha ftigung. uhut, 2 isconjin 
Ei dagimX 


Stellungen fndhen: Männer unb Rnaben. Möbel, Sausgeräthe a. f. m. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Geluht: Junger Deutiher, 5 Jahre alt, wünjdht 
Stellung als Partenbder, ehrlicher, guter Wrbeiter; 
jpricht gut engliih. Adr.: 8. 521 Abendpoft. 


Gefucht: Junger Deutiher, 26 Nabre alt, vor Kurs 
jem eingeivandert, juht Beſchäftigung gleich welver 
Art, um ji emporzwarbeiten. Adr.: 2. 518 Abpyoft. 

ſomo 


jomo 


Geſucht: friſch eingewanderter Deutſchet, R 
Nabre alt, I Stelle als PBerter, gebt auch in 
Praxersı. Noje* Zirngibl, 2942 N. Kedzie Ave. 


titte Hand Bäder an Brot und Gafet 
{ RW. 118. Str, Rojeland. 


Nunger, Flinfer Bartender ſucht Stelle, 
aute Empfeblungen. "Phone: 208 


erite Sand an 
gen Pak, am Tiebiten 
Straße. 


Prot und Kafes, 
aufs Yand. 158 


Päder, 


Guter Buſineßlunch-Koch fucht Retigen 
Nähered: Auguft Roh, 39 Starr Str fomo 


Geſucht: 


Platz 


mit beſten 
Stellung für 
erwünſcht. 


ismann, 
3 ftetige 
Zimmer 


Mann, mwelder deutih und froa: 
ipricht, ebenfalls flomeniih und 
und Kompoirfah ausgchil 

ihe Ubendichule, judht Stelle. Adr.: 


‚ Wurftmader, fuhr Stelle. 


: unger Dia 
21% Xate Str. 


Beiuht: Gute dritte Sand un Cafes und Bis: 
its jucht ftetigen Pas. 2156 Yale Str., 3. Floor 
jomo 


aleisırt. 


Empfeh 





auf 


guie 


mann Sabre 
rgendwelche Hausarbeit, 
G. 716 Abendpoft. 
W Habre alt, der engliichen 
rift mächtig, 21% Nahre in 

t Referenzen, jucht 


Berlanet: Frauen und Mäddıen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 
Drei heuerfrauen für 
orgen3 bis 4 Nadhm., 


Store⸗Arbeit, 
leine 


M Sonn⸗ 
Wieboldt's, 
Avenue, an Vaulina Strahe. 


Seamers, Top Balters 
en. Kerner Mädchen iiber 
Urbeit. BB. KRuppen 

Road und Xincoln 
fajomo 


ramımer?, 

an Sof 
blung, ge 

Woomingpale 


: Mädchen für leichte Arbeit an Damen 
18-165 NR. Wabajh Une. Freperid 
ſaſon 
‚ Operator an MWajhfleidern. 
50., Nordoft:CGde Huren und 
Dr. Jag,imX 
Embreidernp Cperato 
Arbeit; ferner Finiſhers 
Madifon Embroidery 





: Ninifbers und Sandnäherinnen an Da: 
ı Zuitd. Wercival B. Balnıer, 367 
lag,2mwX 


Hausarbeit. 
für allgemeine Hausarbeit, 3 

FH; muß gute Köchin jein. 
5 nachzufragen. 4635 Michigan 


Berlangt: 
in der 9 
Nicht nad 





: Mafchfrau. 1119 N. Hoyne Ave. 


Aunges Mäpdden, um bei Sausarbeit 
: Leine Familie; fein waſchen; gutes 

n 2. Greuih, 0 AYudınadam Wlace. Nehmt 
Gvanfton Ave. Bar. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
guter Lobn >22 Grand Plppd., 9. Flat. 


Perlanat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Tamilıe; guter Lohn. IS W. 16. Str., 





d Ave. 
Tüchtiges Mädchen für allgemeine 
dausarbeit. Anzufragen Sonntag, Buena Ter 


frſon 


Germanta BermittiungS - Büro, 
Sim. 8, Kemper Gebäude, 755—757 W. North Ave, 
Telepben: Lincoln 6161. 

Die größte deutihzamerifantihbe Wermittlungs: 
Agentur Gbicagoe. Gute Mädchen und die beiten 

Stellungen, zu böditen Köhnen, bejorgt. 
Til, frfondi* 


Verlangt: Mädchen fiir allgemeine Hausarbeit: 
Deutide vorgezogen; feine Wäihe. 4324 BVincennes 
Ave. fafo 


Kleine? Mädchen, beutih oder däniich, 
für fleine8 Kind. Keine Arbeit: wir: 

annchmen. Uber: DO. 3209 Abends 
Sauglim* 


ſucht erne 
3 Heim fur 
Solon, 710 
r dob 


n 5 und 7 
234 Diviſion 


lagiwX 
unga= 
nabe 
fr—mo 


Verlangt: Eine öſterr ⸗ungariſche Köchin in 
riſcher Reſtauration. 98 E. Randolph Str., 
Dearborn. 

Mädchen oder Frau für 
ſcherin zu helfen, 
r gern baben; 
Proteitentin, 


allgemeine 
bier in Der 
autes Heim für 
Dietrich 878 
frſaſon 


Verlangt: 
rbei 


richtige Perion, 
Sheridan Road. 


Verlangt: WUlte Frau, die behilflih ift in Hauss 
erbeit n Waichen und bügeln; gutes Seim, ges 
ringer Lohn. 38 Dat Str., Hammond, Ind 
frjaje 


Verlangt: Junges Mädchen, bei Kausarbeit zu 
beiten. 1108 North Shore Une, Rogers Bart. 
laglwx 





Verlangt: Gebildete geau als Quaſi⸗Gouvernante 
Mur j 


ı Menichenperitand und minde— 

ute Grzichbung haben, Guter 

und jehr leichte Arbeit. 
spol mit Ungabe der Berhäl 
), Kenilmwortb, Jlinois. 

Verlangt: Tüchtiges Mädchen, muß einfach kochen 

fönnen, in Heiner Familie. 66 E. Goethe Str 
fajon 


Verlangt: 


für Telchte Sausarbeit; ftetiger 
Une. fafon 


tih-ungariides Mädchen oderffrau, 
N ( ıpajien und bei der Sausarbeit zu 
beiten. 3326 Froreft Upe jafon 





Für jofort, eine alleinftchende erittlajs 
jesten Alters (810 per Wocde); u. cine 
iren ber Tijh erfahrene! Haus: 
ode) auf einige Monate für ein 
vr Näe Chicagod. Freie Hin 
bungen in Zimmer 72 Majeitic 
zwijhen 3 und 5 Uhr Nadhmit 
Lehmanns Eſtate. ſa ſomodi 


und 
Theater Building 
tags. E. J. 
Verlangt: Ein junges Kindermädchen. 
fragen 115 Sberidan Road 


Mädchen für leichte Hausarbeit. 33 MW. 15. € 


Mädchen für allgemeine Haus 
RN Wentworth Une. zaglwæx 


Verlangt: 
arbeit. Peterſon, 


Starkes 


Verlangt: n jofort für hinter 
die Bar. Ni 3 Sotel, fin, A. ja—di 


erfahrenes Mädchen für allgemei 
Familie; Empfehlungen. M ; 
fajomo 


: &ın 
2 ın 


ädchen Für Telhte Mleharbeit 
nähen tann an Majhine. 114 Nord 
‚ 3. Floor. ſaſo 


und 


Berlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit. 4872 Kenmore Ave. faion 


Stellungen fuhen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 

Geiucht: Deutihe Frau nimmt MWäfhe ins Haus 
zum Wwafchen und bügeln, babe fhon in Cleaning: 
Geihäft gearbeitet. Virs. Kramer, 24W Berry Str. 
ſomo 


— — — — 


Geſucht: Deutſche Frau wünſcht Waſche jum wa— 
ſchen, bügeln und ausbeſſern ins Haus zu nehmen. 
1442 Milwaukee Ave., 2. Floor, hinten. ſodido 

Deutſch-⸗ungariſche junge Frau, erfahrene 
gute Buſineßlunch-Köchin, ſucht Stelle im Saloon; 
fönnen auch Boarder haben. Mrs. Men, 451 
Perry Etrabe. Bitte vorzufpreden 5 Tage. 


Gejudt: 


Gefuht: Deutihee Mädchen ſucht 
Hausarbeit. $6.00 die Woche. 851 N. 
2. Flat. 


Stelle für 
rumbull Ave,, 
fomo 


Gefuht: Gute Näberin fucht Arbeit zu Hauſe, 
naht irgend tele fFinifber-Arbeit. Spredt vor 
bei Mrs. Audt, 1906 NR. Weitern Ave., 3. Flat. 
fono 
ſucht Arbeit 
frſondi 


Gefſucht: Gute Wiener Schneiderin 
Häuſetn. 1817 Nord PVarlk Ave. 


Gejucht: Deutſcher Krankenwärter wünſcht Stelle 
As Maſſeur in Bedeanſtalt oder Hoſpital. Rauhut, 
N Misconfin Str. 5ag,imxX 


mn nn nn — — — — — 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort. 


Geſucht: Deutſches, friſch eingewandertes —E 
ncht Stelle. Mann füt Hausarbeit, Frau für Aüche. 
1476 Elbboura Aaa. iaian 


(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Bert.) 


— 3101 Midigan Une. 
——GChas. T. Yertes’ Reſiden — 


Die pompöie Einrichtung diefer berühmten Refl- 
benz muß wegen Veränderung Tefort zu irgend eis 
nem reife verichlendert werden. Sämmtlihe Mös 
bel, Teppiche, Draperien in den 26 Zimmern, fowie 
Tiano, Innere Piano Player etc., alles wich ftüd: 
weije verfauft. Wunderbare Sachen in dem groBen 
Salon de Yar (Tiffany Dekoration), Reception Bars 
lor (japanijch), Mufitzimmer (Youis NVI), Spetles 
taal (jolives Mahagoni), yrübftüdszinmer (deutjches 
Eichen) Drawing Room, italieniiher Stil und Die 
berubmte Bilder-Galerie mit Über 50 der ichön: 
fen Gemätden von alten und modernen Meiftert. 
„Griter Tanzunterricht,“ „Der alte Bettler,“ „Die 
erfte Zigarette,“ „Der Adicied,“ „Gräfin Potoda, 
Seloftbilonifie dom Rubens, Memprandt und Ra: 
pbacl alle in prachtvollen Nehmen, undet 

für 5. bis 25.00 Dus Stud. — 

er in * Blau u Biolet, mit ſchwe⸗ 
tgbetien, Gbiffoniers uud Drejierd ım 

5 Che Maple, Mabagoni und Gircajiien Wals 
uß. Practvolle, Bibliothet:Set, Davenport, türk. 
Scaufelftühle etc, Marmorbüften, Bronzeftatuen, 
Gardinen, Portieren. iwerthvolle orientalilche und 
uch " franzöitihe Teppiche. Wir offeriren alle diefe 
ahen, die wenig benust, genau tie neu außjehen, 
unglaublich billigen Preijen. Ziffenp Yamıpen, 
dener Baien, Zücherihrant, Bücher, Schreib> 
Haviland Gefhirr, Cut Glaß, Küchenutenſi— 
Kefrigerator er. Kommt heute Abend oder 
Morgen den ganzen Tag zum Kaufe, bis alles bet: 
tauft dit. Süpdoftefe Kejidenz, 3201 Michigan Ave. 


Saglıok 


#52 0m 


‚Bu verkaufen: Großer Reijelorb, fait neu, billig. 
Neumann, 180 Fyremont Str. 


— — — — — 


Aus dem Geſchäfte gedränagat! 
Der ganze Vorratd don gebrauchten Möbeln 
von den drei Laden einſchließend 50 „Lots“ 
auss Waaren muß geräumt werden. Curtis' Fur— 
nitute Exchange, (GB-5—7 Wentworth Avenüue. 

26fojondido* 


— — — — — 


ete. 
Lager⸗ 


Muß vertaufen: 3 Bettſtellen, vollſtändig, ein Koch⸗ 
ofen, ein Tiſch, jehr billig. 1232 W. North Ave. 
jajon 


— 


Zu bverfaufen: Großer 


! — ß Ktüchenofen, 
*6. 3743 M. Leavitt Str. 


neu innen, 
jajon 


Barlor Set, Leder⸗ 
Rug, Viano, Meffing: 
Chiffonier, Bilder, 
ard, WUusziehtiih, Stühle, Singer: 
Ofen ujm. Sportbillig. 537 Belden 
Glart Str., 1. Floor. Zaglm& 


— — — — — — ——h— 
— ——— — — 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
enzige Piano mit einem InionsQabel. Veſter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je gebot-n 
wurde. Ein volitändiges Lager von diejen va 
Inſtrumenten ftets auf unjerem Waareniagersiyloor, 
ebenfalls vollftändige Muswahl von wohlfeileren as 
erifaten in neuen Uprigbts, variirend von $150 bis 
KH. Bedingungen: 810 — 315 — 32 Unzahlung 
und dann bon $ den Monat aufwärts. Pianos ver— 
saretbet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn getauft. 
Vuſh & Gerts Piano Co., Buſh Temple, Clart 
Str. und Chicago Ave, Ehicago. Yjafajodide* 


BVerichleudere 


" jofort Xeder 
Scaufelitubl, 


Leder-Couch, 
wen,  Drejier, 


Nabn ine, 
Uve., nabe W. 


Bandonion 
halber Preis, 
Melchior. 


mit Noten ju verkaufen, 


t gang neu, 
Anzuichen Abends, 


172 SiU Straße. 


#0 faufen $300 Upright Piano, $5.00) monatlid. 
1956 Yarrabee Straße. dagliwX 


Verichleudere mein prachtvolles Upright Mahagony 
Piano, Mufiffabinett und ganz neuen — — 
(88 Noten) ſowie Einrichtung meiner großen Reit: 
denz. 9201 Michigan Ave. gaglıvk 


Dub verfaufen: Ein 8600 Piano, 6 Monate ge: 
braudt, für $150. Verlaffe Umerifa. Dr. Montes, 
508 Fullerton Ave., nahe Glart u. Lincoln Bart. 

dag, 1w 

Verſchleudere prachtvolles neues Mabhogany Up—⸗ 
rioht Piano. Brauche Geld. Spottbillig. Günſtige 
Gelegenheit. 537 Belden Ave., nahe N. Clark Stri, 
1. Floor. Zaglm& 


nn nn EEE TEE Eee 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer ARubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: 12 Bandy Hühner und 6 junge; 
braude den Plak. 1654 Meiroje Str., nabe Lincoln 
Avenue. jafon 


Zu verfaufen: 5 Pferde, von $25 aufwärts. Auf 
Probe gegeben. Waggonladung Pferde trifft jeden 
Eonntag ein, 1944 Yugufia Str., nahe Robey. 

2041*% 

Mub verfaufen: MO Pferde und Stuten, mande 
Etuten trädhtig, 900 bis 1700 Pfund jchiwer; feine 
Offerte abgewiejen; Pferde kojtenjrei verjandt auf 
allen Eiienbahnen; Doppelte Geihirre $6 das Set, 
2. Greensfelder, 1310 Cornelia Str., Berfäufer. 

1fb* 

Zu verfaufen: 100 Pferde, aut für Stadts und 
Sands Urbeit, wiegen von 110 bis 1800 Pfund; 
Preije von KO aufwärts; 30 Tage auf Probe gege⸗ 
ben. 1258 N. Paulina Str., nahe Milwautee Mpe., 
gegenüber Wieboldt’S und Moeller’8 Dept. Stores. 
Var Tauber. Ajin x 


— se 
Zu verkaufen: Immer an Hand, 50 Zug- und all⸗ 
gemeine Artbeits-Pferde, Cith Lumber Pferde und 
Stuten, paſſend für Farmgebrauch. Auf Vrobe gege⸗ 
ben und wenn nicht wie angegeben, wird das Geld 
rurückerſtattet. Joſeph Streuß, 1559 Milwaukee Äbe. 
Imai3mt 


Nähmaschinen, Bicyeles n. j. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Ufe Habrilate von Drop Head Rähmaihinen, $5 
and aufwärts. Sultan, 3249 Lincoln Ave. 402 


KRaufs- und Verfanfs-Angebote, 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
e 


Rauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
Julius Bender, 
Madifon und PWeoria Straße, 

Hier könnt br ewa II am Dollar an allen 
Euren Gtoresfjirtures erfparen. 

Neue undgebraußte 
Vreife die abjolut niedrigften in Chieags. 
Zufriedenheit garantiert. 

01 bis 911 Weit Mapdifon Straße, 
Telepbon: Monrse 1712. 

Zu verkaufen: Billie, eine eleftrifhe @efichtte 
Maſſage-Maſchine (Drv Battery): fehr ftarker Strom, 
mit allem Bubebör, fait neu. SGN. Halited Str. 
—: —ñ — —ñ — — — — 
— ——— — ———— 

Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 

25 Nord Dearborn Str., “. Floor. 
Alle Rechtsiahen auf das Befte beforgt. 
Nordjeite-Ofice: 555 North Ave, 
Ecke Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Scnntass 10 bis 12. 

10ap*% 


red Blotkfe, deuticher Rechtsanwalt. 
Alle Recdtsiachen prompt beiorgt. Prafti- 
zirt an allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitteriweet BI. nehe Clarendon Ave. 

Tfeb*2 

Albert QA. Kraft Rebt8-Anmwalt. 

Vrozetie in allen Gerichtzhöfen geführt. Alle Rechts: 
geihäfte beftens bejorgt. ———— eingezogen. Gin: 


iprücdhe überall durdgeiekt. die fhnell Tolleftirt. 
Ibftrafte egaminirt. Beite Empfehlungen. 38 Süd 


Im;* 


Sohn Wagner, deuticher Advofat, 
Praftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts: 
jachen prompt beiorgt. Gründlicher Rath. 
105 Monroe Str., Ede Clark, Zim. 1307. 

Sag*2 
N. SFriedlander'8 Reit: und MNotariats-Büro, 


54 WW. Randolph Str. Etablirt 1898. Rath in allen 
Fällen durhaus frei. 11maidoſondie 


12 


_ Wenn Ahr mittellos feid und tüchtigen Rehtshel« 
Kand gebraucht, jeht Brandes, 1813 Fort Dearborn 
Gebäude, Eiidmeltede Clart und Monroe. 1ipeg 


— —i — ——— — — — — 
ps — — — — 
Patent-Anwälte 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 

— — —— — — — 


ihael J. Stark & Sons, 
Patent:Anmälte Yn:_ und ausländifche 
Patente, Schugmarfen u.f.m. Deutjch deſprochen. 
Freie Konſultation. Mechaniſche Zeichnungen. 


> 
IR 


Zimmer 81 Monadnod Blod, Chicago. 
Ablondidee 


— — 


Robt. Rlog 


| 
& €o, 
.... Patentanwälte .. .. 
fehr mäßige Preife, freie Auskunft, ein- Kleines 
Puh auf Berlangen. 
gimmer 911 Schiller Gebäude, 
Nr. 64 Weit Randolph Etrake. l16apfon*® 
0505 SAUCE 
Unterridt. 
(Anzeigen unter biejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 
Die nenen Sommer-Zirkel im Engli- 
ichen beginnen jest! (Auch Privatitun: 
den.) Illinois College-Gebände, Nr. 715 
North Ave., nahe Halfted Straße. 


mifon 

Gebildeter Deutſcher wünſcht engliſchen Unterricht 

—— (Vrivatſtunden). d= 
poft. 


Adr.: DO. 342 ben 


fafon 


5 Soprachunterricht fur Fingewanderte 
159 LaSalle Uve. Bel. North 4107. Oftilie Kochnte, 


. der. 


BRETT 


(Ungelgen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
Er 6 

vermietben: Gi terre:Wohnung von 2 
J freundlichen ee mit Selgung und 
a8, in jhörfter Gegend, an reinlihe Leute obne 


Kinder. Naczufragen: 35% Late Une, nahe 35. 
Straße. 


ee REN EEE zn AT. DEREN METER 
Zu vermietben: 6 Zimmer, Gas, Bad und Wais 
jer, billig an gute Leute. MI N. Robey Str. 


Deißwaſſer⸗ 
> Eentral 
ſaſon 


Zu vermiethen: Zwei belle Zimmer, 
heizung, Gas, Bad. 3536 Beach Ave., n 
Varf Ane. 

Zu vermiethen: Bajement: Flat, 4 Zimmer, mit 
Dampf und Heikwaljer. Preis $1R00. Keine Rins 
342 Bradley Place. dojajon 


Yu dermietben: Guter Bor Etall für cin Bierd; 
$ den Monat, hinter 1363 Cicveland Ave. friajo 


— Adtung, Tanzlehree! — 

Eine gut eingerichtete Tanzballe für 3 Abende in 
der Woche preiswertb zu vermietben, zu gleicher Zeit 
aub den Kausmeifter-Poiten zu übernehmen, wel 
er jih duch den Chedroom gut bezahlt. Wegen 
Näherem wende man jih an Philipp Kramm, 224 
Summner Ape,, Beoria, AU. ZaglivX 


— — — — — — — — — 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter dieier Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Yu vdermietben: SHolfteinerin fucht ein oder zwei 
Herren in Board, nördlih von Diverfey Bivd. Nas 
ben viele Anmeldungen von Zimmern mit und obNe 
Board, in allen Stadttheilen. Rachweis tojtenlos, 
Sprebt vor 1401 Wells Str., 1 Treppe, rechts. 
Himmer:Verm,.: Büro. 


Zu vermieten: Schön möhlirte Zimmer in Pri- 
vatfamilie, mit allen Bequemlichkeiten, nabe Yin: 
coln Barf. 2147 8. Glart Str, Apartment 2. 
Mbone: Lincoln GOTE. 


Gin oder zwei Roomer3 verlarat bei alleinftchens 
der Frau. 1708 Gleveland Ypenue. 

Vermiethe bei alleinftebender Frau großes Fronte 
zimmer. 1015 Waſhington Blod. 

Michigan Ave., -Wittiwe 
zu vermiethen, mit oder 
Cooting. 


bat jchön’ möblirte 
ohne Mahlzeiten, 


3024 
immer 
Home 


Hu dermiethen: freundliches Zimmer, $1.00; be 
queme Gar und SHochbahn-Verbindung. Harder,. 
1457 Otto Str. 


Zu vermiethen: Moblirtes Frontzimmer, 81.50 die 
Woche. 122 Wells Strabe. 


und 
3u36 


Boarder oder Roomer verlangt, Parlore 

Vionobenugung, Badezimmer, gutes Heim. 

Nord Pauline Str., nahe Jrping Park Blod. 
fomo 


Zu vermiethen: Zwei Prontzimmer, leichte Haus: 
altung oder drei "Männer, jauber und billig, alle 
equemlichkeiten. 815 N. Glark Str., lat D. 


Kinder finden Board. 1938 Home 


Str. y 
mifrjon 


Zu vermietben: Meine, Mihle, möhlirte doppelte 
101 €. Walton Place. 


Frontzinmmer, mabe See. \ 
fajon 


Poarder verlangt, mit Zimmer, gutes Heim. 
21389 Gortland Eir., nahe Xeavitt. jajoy 


Zu vermietben: Sauberes Hleine® Zimmer, alle 
RBequemlichkeiten. 3218 Racine Ape. fajon 

Zu vermiethen: Zwei belle Zimmer, alle Bequem 
lihfeiten, Wurnacebeizung, an ziwer Männer oder 
anftändige rau und Mann, gute Gar-Berbindung, 
Hodhbahn oder Straßenbahn, bei deutidgen Leuten, 
feine Kinder. RE W. Eongreß Str., zwiichen Ga 
lifornta und Francisco. aglwx 

Zu vermiethen: Reines möblirtes Zimmer bei 
dentſch⸗ ſlavrſchem jungem Ehepaar. 22 Part Av., 
nahe Madiſon und Weſtern Ave. ſaſon 


immer und vorzügliche Koſt an, junge Herren. 
1812 N. Clark Str., Lincoln Bart. jajon 


Möblirtes Schlafzimmer, hell und rein, an ans 
fändigen Herrn, $1.50. 89 North Uve., flat 2, 
kinten. friafon 





Einfahe und doppelte Schlafzimmer zu haben, 
2247 Warren be. do— fon 


VBerlangt: 
KB dic Woche, 


Boarderd, Wälhe und Bügeln frei. 
332 RN. Irving Une, nahe Roscoe. 
dofrijajon 
Moomers verlangt: $1.00 aufwärts die Moche, bei 
keutfher Frau. 1045 Welt Raudolph Str. Zljlımk 
Zu vermiethen: Billig, jaubere_ immer, nahe 
Lincoln Par. MM Wisconjin Straße. 10j1X* 


— — — — — — ⏑ 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeilgen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Deutſch⸗Ungar ſucht 
nahe Wood Str. 
Voung Violiniſt“, 

ſomodi 


Zu miethen geſucht: Junger 
Zimmer, mit oder .ohne Board, 
Hochbahnſtation. Adreſſirt: The 
194 Monroe Str. 

Zu miethen aefuht: 4 Zimmer lat, zwiſchen 
Ebicage und North Ave. Bitte um Einzelheiten. 
Adr.:! L. 54 Abendpoſt. 


Zu miethen geſucht: Aelterer Handwerker ſucht hel— 
les einfach möblirtes Zimmer, keine anderen Roo— 
mers, Garverbindung zur Halſted und Archer Ape. 
Offerten mit PreiSangabe umter Adr.: Y. 5 
Abendpoft. 


— — — — —— — — — — — — 
Perſönliches. 
(Unzeigen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort. 


Radikal. Hühneraugen, Warzen, Froſtbeulen, 
ichlehhte Nägel entfernt Uhl jekt von 9 bis 5 lbr, 
1 ht Pan Burn Str., Zim. 4W, Yjabella Bldg. 
Abende 5937 S. Kalfted Str. Dafelbft werden aus 
ausgefämmten Haaren Wuffs und Zöpfe gefertigt, 
Hr aufwärts, Yiht:Schwirkbad 7x, Mafiage. 

fobido 

Erftflaffige Arbeiten von Tool und Die:Qauf: 
merk: und Xritrumente werden erzeugt bei X. 8. 
Blumel, 600 W. Lake Sir. vagliwX 


552 


Deutſcher Maurer dibernimmt alle Reparaturen 
fowie Plaſter- und Zement-Arbeiten werden gut 
und billig ausgeführt. Adr.: L. 519 Abendpoft. 


— ihren! 
Niedrigſte Preiſe, beſte Waaren, Elgin, 17-Jewel 
geldgefüllt, garantirt, $12.00. Mar Strohm, 33% 
Lincoln pe. BVraktifcher Uhrmacher ıumd Nırvelier. 


Bettfedern gereinigt mit den beiten Maſchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. Giderd Steppdeden 
auf Beftellung gemacht. Alte Nr. 2609 N. Halſt⸗d 
Stı., neue Nr. B4l Lincoln Ave. Telepbon Grace: 
land 110. Bbil. Walger. 5mai,frjondi® 
Bementarbeiten aller Urt, Seitenmwege, WFloors, 
Bafements werden billigft ausgeführt unter Ga 
tantie. Krimmel, 832 Diverfey Pipp. fajon 


Deutfhe Majhinen: und Autoreparaturmerfitätte, 
Ratbe: und Planerarbeit, Zinimithing. 53 Mapie 
Str., nabe Klarf Str. fafomo 


Altbewährtes Heilmittel_ gegen offene Beine, Syauts 
franfheiten etc, imelches Allen gebolfen bat, die es 
verjuchten, nur mir allein befunnt; wird biiligit be= 
rechnet. Gefl. Anfragen an Adr.: D. 355 Abendpoit. 

taglıvX 

GErftflaiiige Familien: Penfion in 
beitäbalber abzugeben. Ausfunft 
Sterba, Yanesville, Wisconfin, N. R. 
128, 


Wien, krank⸗ 
ertheilt Frau 
Nr. 8, Bor 
frfafopimido 


Diftat etc, deutih 


Schreibmafhinen: Arbeiten, 
und englisch, er und billig, noh 6 Whr Abends; 
1108 Wells Sir., 1. Flat, rechts. lag*x 


——— !! Lor der Herbitjaifon !! 
Paperbangig, Painting, Galetimining, 
Urbeir, bilfiat. Bib, 17T Fullerton 
Kumboıdt 6939. 


erftflaffige 
Ave. Tel.: 
laglwæ 





Beglaubigungen, Vollmachten, Teſtamente, Webers 
ſezungen, Briefichreiben und jonftige fchriftlihe und 
notorielle Arbeiten prompt umd zsuverläjfig bejorgt. 
Sartorius, 101 S. Fiftb Ave. Abend: u. Sonntags 
1938 Mohamt Str., nahe Center Str .2 


— — — — — D— — —— 


Heirathsgeſuche. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrik 3 Centz das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Junge Dame wünſcht die Be— 
fannticaft eines Kern, zimeds Heirath. Gute Er— 
iheinung, guter Charakter crwüniht, SKatholit, 
Briefe bi8 10. d. Ms. Modr.: &. 717 Abenppoit 


Heiraths geſuch: 


Heirathsgeſuch: Wittwer, 45 Jahre alt, qutes Ein—⸗ 
fommen, eigenes Geſchäft, ducht die Bekanntſchaft 
einer ſoliden Frau mit gutem Charakter im ſelben 
Alter, zwecis Heirath; bietet ein gutes Hoim. 
Perfhwienenbeit Fhrenfahbe. Antworten womöglich 
in Engliiy an Wpr.: ©. 1 Abendpoit. 


KSeiratbsaefuh: Aunger deutiher Mann, 24 Nabre 
alt, mittlere Statur, der ji felbititändig machen 
will, inht die Pefanntihaft eines jungen häuslichen 
Mädchens, wenn möglid mit etwas eripartem Gelde, 
smeds Heirath. Briefe erbeten unter Mdr.: ©. 715 
Abendpoft. 

Seiratbigefuh: Deutiher Mann, 35 Nahre alt, 
Sandiwerfer, alleinftehend, wünicht die Bekanntſchaft 
eine anftändigen Mädchen? im gelegten Wlter, 
aiwmeds Heirathb;: Wittiwe nicht auzgeichloifen, Nur 
Diejenigen, melde in die Fhe treten wollen, brau: 
ben zu antworten. Adr.: %. 520 Abendpoft. 

Heirntbögeiuh: Gebildeter junger Mann, foriche 
Griheinung, aus bejierer Familie, 26 Yahre alt, 
Katbolit, fucht eine gebildete Dame mit tleinem 
Vermögen, zwed3 SKeiratb Tennen zu lernen. Nur 
Ernftmeinenve werden berüdiihtigt. Offerten bis 
8. Auguft unter Apr.: D. 339 Abendpoft. 


Aerztliches. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


——— Heilmittel für verſchiedene innerliche 
und auherliche Krankheiten und Schmerzen find 
u baben bei Joſeph Perle, 1917 Miltvaufee Ape., 
Ehicano. friafon 


E Dr. Weiß und Frau, Defterreih-Ungarn, beban- 
dein alle —— unterrichten Hebammen 
— und au 

e “ 


+ 


Bo 
— 


— das Merk) 


—— Delifoteffen, Fanch Grocery ete — 
4375 oder befte Offerte, mwertb das Doppelte, kaufen 
meinen seinen Delifateijen:, Fanch Grocery⸗ Kon⸗ 
fectionerp: und NotionsStore, ıhöner, friiher Waa- 
tenvorrath; moderne Firtures, in gemifchter Rache 
berihaft, Dicht bewölfert;_ gar feine Konkurrenz; 
awei Binds zum nächften Etore diefer Art. Ju dies 
fem Plage wurde ftet3 ein tes Geihäft getban: 
billige Mietbe mit 5 ihönen Wohnzimmern, mpfs 
beizung und heißes Waijier. Verkaufe wegen Todes- 
fall in der Yamilie; gebe den richtigen Leuten Theil 
auf Abzahlung. 

; 1205 W. Ban Buren Straße, 

ein Blod von Metr. Hohbahnitation, 2 Blode von 

40, Une. Garlinie, 

Ju verlaufen: Delilateifene,, Bigerrens und 
Eanpdpitore, verbunden mit eleganten Ice Cream 
Parlor, 5 Wohnzimmer, Bad. Transfere&de. Pils 
Itge Dlietde, Bargain, wenn jofort genommen. 248 
N. Aſhland Ave, Ede frulton, 


Verfaufe Store bilig, wegen Krankheit, Grocery, 
Delitaterjien, Zabat; billige Miethe. 241 Nord 
Fairfield Ave, nabe Fullerton, 


Zu verfaufen: Kleine Gerren- umdb BDamenjchneis 
berei, Süpdjeite; beite Kundichaft, in guter Rad: 
baridpaft; hohe MPreiie. Gigenthümer geht aus dem 
Geihäft. Ade.: ©. 338 Abendpoft. 

Zu verkaufen: Möbliertes 6 Bimmer lat, Babes 
zimmer, drei Zimmer für Fremden-Vermiethung 
eingerichtet und bejegt, ZH. &. Hagen, 2205 Zins 
coln Avenue. 6agimX 


Zu vertaufen: Kleines Roominghaus, vollſtändig 
moöoblirt, 6 Zimmer Flat, billige Miethe. Anzufra⸗ 
ven Abends und Sonntag, 408 W. Chicago Abenue, 
oberes Flat. 


Saloon, febr alter Play, dom Eigen 
thümer des Khaufes jahrelang betrieben, wird vom 
jelben verkauft; PBlag it vollfommen unabhängig 
und in der Nähe verichiedener frriephöfe. Eigene 
Nizend. Yange Yeafe. Adr.: &. 720 Abendpoft. 

ſomo 


Kin guter 


ſtrantheits halder, Grocery⸗ 
deutſche Nachbarſchaft. 


Zu vertaufen: 
Delitateſſen⸗Laden, 
Cleveland Ave. 


Zu vertaufen: 
Candy, Eisrahm 
laufsgrund; 
Mozart 
Muſit. 


und 
105 


Grocerd, Delitatejien, Bäderei, 
und SZigarrenladen; guter Vers 
deutihe Nahbarihait. 1843 Howe Sir. 
Halle. Tany jeden Sonntag Abend. Gute 


Verkaufe wegen Guropareife, die Möbel von 6 
Zimmer Roommg Flat, mit allen Bequemlichkeiten, 
alle Räume bejeßt, gutes Heim für junges Ghepaar 
oder alleinftehende Merfon. 1716 Wells Str., jplat 
2, eine Treppe links. i 
Zu vermiethen: Hotel in der unteren Stadt, 
fomplett möblirte Zimmer, Adr.: ©. 301 Ubendpoft. 
frjondi 


Zu verfaufen, zu vermiethen oder zu bertauichen: 
Bacerei, vorſchrifts mähßig. 2715 Gampbell nr. 

difon 

Zu verfaufen: Saloon, vorzüglihe Ede auf ber 

Nordjeite, eigene Lizens, eigene Leaje, eigene fir: 

turs, Preis HM, Wer das Geld nicht bat, braudt 

nicht zu antwortn. Adr.: 2, 572, Abenppoft. fajon 


Zu verfaufen: Spottbillie, 10 Zimmer Roomings 
haus, bringen $IWm und freie Wohnung; jämmts 
liche Möbel an Käufer frei. 315 Wisconfin Str. 

' fafon 


Sude ein Meines Gejhäft zu taufen. Bitte Preis 
anzugeben. Adr.: 3. 819, Abendpoſt. jafon 


00 Haufen WBäderer, feine Konkurrenz; billige 
Micthe; 909 Chicago Ave, Evanfton, U. jajon 


Zu verkaufen: Delifateilen:”aden, ein Bargait; 
MRohnzimmer, Attic und Bajement, deutihe Nachbars 
ihaft. befte Uriahe zum Verlauf. Anzufragen m 
57 Eugenice Str., oder Telephon Lincoln 3165. faio 

Zu verfaufen: Wäderei, nah PVBorfhrift; billige 
Miethe; Preis 8600. Wdr.: DO. 333, Ubendpoft. jalo 


Zu verkaufen: Kleines gutgehendes Reftaurant bils 
fig zu verfaufen. 807 Weit North Ave. jajo 


Zu verlaufen: 15 Yimmer Roominghaus. Bar: 
gan. Wegen Krantbeit. 151 W. Cheftnut Str., 
nahe Wells Str. fajon 


Krantpeitshalber—Norbdjeite Gefaloon: 
—Lizens; vierjährige Leaſe — billig zu 
verfanfen. DO. 345 Abenbpoft. frfafon 


Bu verkaufen: Alter guter Grocerp: und Delife: 
tefiens&Store wegen anderem Gejhäft. Keine MAgen= 
ten. Wdr.: ©. 328 Abendpoft. frfafon 


Ein guter Saloon mit Liyens, 
Stod. Abr.: DO. 327 Abenppoit. 

frjafon 
Zu verkaufen: Schub:Reparatur-Shop, imegen 
Krankheit billig. 21% Nortd Clart Str. midofrjafo 


Zu verfaufen: 
Einrihtung und 


Zu verkaufen: PBiltie, Delifatefien und Grocery.— 

3116 Irvirg Barf Plvd. Keine Agenten. 2agim& 
Zu verkaufen: Gin ſchönes Putzgeſchäft, Inhabe⸗ 

zicht fi zurück, um in Deutichl. zu leben, 

I Aahre etablirt. 3251 Evanfton Une., 8. Wolpert 
hone 1268 yafc Viem. Zagim 


Yu be en: 47 


4 5 ar 
Zimmer &hotel, gute Gegend, 
ibottbillia. 


R. 126 Ubendpoft. 3ljllıoX 


Geihäftsaclegenheit! Verlaufe meine Oro: 
und Market, 165 Jahre im Geſchäft. feine 
fer-Ecke. Wünſche mich vom Geſchäft zurüd-— 

2302 Oaden Ave. 


Zu verkaufen: Ein W Zimmer Hotel mit allen 
modernen Einrichtungen, Reſtaurant und Buffet ver— 
bunden mit Opera Houſe, im Zentrum der Stadt. 
Man adreſſire: Ad. Dimling, Waukegan, Ill. 

Wjlxe 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Vartner in 

hundert Dollars in einer Bäckerei und 
muß jauber und nett ſein und nicht über 
Jabte alt, mit etwas Erfahrung im Reſtaurant 
bevorzugt. Richtige Verſon iſt nöthiger als Geld. 
Nachzufragen bei Harbor Baking Co., Indiana 
Harbor, Indiana. 

Theilhaber verlangt für Poolroom und Bar— 
ber-Shop. Muß Barber ſein und 3200 bis $250 
baben. Adr, 2. 553 Abendpoft. fafon 


mt einigen 
Yıracht com 


Finanzielles. 
(Ungeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geld zu verleihen auf verbefiertes Norbfeite 
Grundeigentum. Uuh Geld zum Bauen. 
1615 Belmont Abe. Steinbed & Meer. 
2ljajafonmi* 


Zu verfaufen: Kleine erfte u 69%, garans 
tirt, neue Öebäude, wert das Doppelte des Dar: 
lebend. Golbed, 5 N. Drarborn Str. lag, Iwx 


— 


Geld zu verleihen. Alter zuverläſſtger Kontraktor 


lieſert Plane und baut Eud. 6 AYahre tm * 
ag,&* 


ihaft. Yor.: E. 288 Abendpoft. 
ER — #100 — 8120 
Obige Summen auf bebautes$ Grundeigentbum zu 
niedrigen Raten zu verborgen. 
JB m. Narten, WB Lowe Une. 
12j1%* 


— ug, 
Greenebaum Sons Bant& Trap 
Gompany 
verleiht Geld = Grundeigentgum und zum Bauen, 

Nieprigfter Zinsfuß. 

Sichere Erfte Hppotheien in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Gennbeigenttum au verfaus 
fen. NRordoftede Clark u. Randolpp Str. 3j1*% 
Grite_ Kppotbeten- 

—Uuf bebautes Chicago Grundeigentfum— 

Geld zu verleiben zu ben beften Bedingungen. 
Rigard U. Koh, 25 Rord Dearborn Str., 7. Flur. 

dab 


Übends: 555 North Upe., Gde Larrabee, 


—  @ 

Geld zum Bebauen; keine Kommiffion; feine Uds 
ofatengebübren ; feine Verzögerung. Unleiben auf 
G:undeigentbum in Chicago und Vorftädten; vers 
beffert und angebaut. MW Telephone, Randoiph 
8. D. Sione & Eo., 76 W. Monroe Str. 3*8 


Zweite Hypotbelen auf Grundeigenthum brompt 
beſorat, halbe regulate Raten. Leichte Beding ungen. 
Real Ekate Mortgage Co., 82 R. Elarf Str, 3. 504 


4ot*X 


—— es — ⸗ — 
Anleihen auf Chicago Orundeigentyum gemadt 
u den miedrigften, vorberrihenden Raten. Seine 
erzögerung. BausDarlichen erwünfdt. Bringt Gute 

Pläne mit. "Phone: Central 17%. 

John. Goerfter& Go, 15 S. SaGalle Str. 

Biart 


Geld auf ameite SHppotbef zu Leiten Bebinguns 

en. E. Oswald, 115 Dearborn Str., Zimmer 710; 
ibends 555 North Une, Ede Varrabee Str. 1Hj1*% 
G. 6. Bauling, 133 Ca Ealle Str. Grhe Sp 

pothefen zu verfaufen. Geld zu verleihen zum nies 
drigften Zinsfuß. Telephon: Main 350. Imai®% 
Geld zu verleihen ohne Kommijjion von Private 

mann auf Grundeigentbum auf der Nordiweftjeite, 
Nieder. Zinfen. 9. Bid, A3 Hayes Str., Logan Sau, 
2apl* 


Wir verfeiden Geld auf Grundeigentbum und zum 
Bauen zu niedrigfen Zinfen. Offen Montag und 
Samftın Abend bis 9 Uhr. Kraufe Euvıng Banf 
1341 Milwaufee Ane.. nabe Baulina GStr., 10iar2 


— —— — — — — — — — — 
Geld auf Möbel u. j. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Geld gu verleißen 
auf Möbel, VBiano, Pferd und Wagen, Lagerhauss 
Beiheinigungen etc. Ihr Fönnt Eleine Wöchentliche 
oder monatliche Ubzahlungen, je nad Belichen, ıng» 
Gen. Wir bezahlen Eure Schulden. 

Fragt no Mr Spiger, 
Standard ErevitGompany, 
Grüper Sa Be. u, 

immer 702%, Hartjor .. . Dearborn 
8 5 Mapifon, bone Randopp 
27mai* 


— —— — — nn 
Niedrige Raten auf Möbel: und Piano»Darlehen. 
ür 75 monatlich; 80 a monatlich; 

t 82.00 — ha für £ —— ‘> 

nde. geben alle Ber 

: 5498 Gentraf. 

6», 
Str, 


— 


eeurit 


— sr at Sn und Yänfer 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 9 Gents des Wort.) 
mass sa — — — —e 
Nordſeite. 
Zu verlaufen: 1819 Hammond Str. Brid⸗ und 
—— zwei Wohnungen mit Bad etc.; 3 
ietbe; Preis 3250. Cigenthüümer oben zeigt Die 


Ginrichtung. Geo. 3. Schmidt & Son, 2175 Lincofn 
Ave., alleinige Agenten. 


—* 


Zu verkaufen: Ein feines 3⸗Flat Brid: und 
Frame⸗-Gebaude mit feinem 2-ftödigen Frame dahins 
ter. an Orchard Str. nahe Rorth ÄAbe 86500, 

Meyer Bros., 154 Randolph Steahe. 


Zu verfaufen: Ein feines I: Flat Bridgebäude, je 
6 Zimmer mit Baderimmer, an Webfter Ave. nabe 
Toayton Straße, KI00. 
Meyer Bros., 


154 Randolpp Str. 


Zu verfaufen: SOX142 uk Lots, nahe der beut- 
fchen katholischen Kirhe und Schule an Devon und 
Ridge Ave. Bequem zu Glarf Str. Gars und Rau: 
moreftetion, Waifer, Sewer, Gas, Seiteniwege; nr 
noh 4 übrig; Preis 50. U. Y. Miller, 9 Süd 
LaSalle Str. Tel.: Raudolph 6. 

— Grober Barga in 80.00⸗ 

N. Baar, Reit 325.0) den Monat, faufen 7 
„ımmer Cottage, 1818 Farragut Ave; Grained 
Finiſh; heißes und kaltes Waſſer, Bad; Brick Baſe— 
inent; gebflafterte Straße. Preis 800. . Miethe 
bezahlt das Figenthum. Werdet Gigenthimter. Nahe 
Reichil, Yincoln Ave. und Glarf Str. Gars 

Sohn B. Foeriter & Ko. 15 S. Yasalle Str. 


„Tilfig _zu verfaufen: Fmweiltödiges Baus. 1908 
School Strake. 


Für EN Baar kaufen Ste nagelneue, moderne 
Stuffo:Cottage In Irving Park, Zementfundament, 
Bajement, Seiteniwege: gute Car= und Hochba hn ver⸗ 
bindung. Preis $00, Reit monatlih. 411 Mil: 
waufce Avenue, 


3u derfaufen oder vertauichen: 2-ftüdines Frame 
mit Brid:Baiement, an Crbard Str. nahe North 
Ape., für größeres Defylat Gebäude weiter nördlich. 

Mener Bros., 154 Randolvh Straße. 

Gutes 24 Zimmer Framegebäude, 18 Melrofe 
Str. gelegen, Preis 20. Aug. Torpe, &O North 
Avenue. Saglw& 

Zu verfaufen: 3301 N. Kamilten Mve., Store 
mit 4 Zimmern, Bad, Attic, Stall, große Varp, 
Afphaltitrahe. Nahaufragen 33 N. Whipple Str. 

jafon 


UM Laufen ziweiitöfige: Prikhaus, 2-6 Zimmer 
Flats, 4 Zimmer Cottage hinten: muß wegen Erb— 
Ihaftsvertgeilung verfauft Werden. 1911 Fremont 
Straße. fajon 

Zu 
Zimmer 
Ruedel, 


verkaufen: Mehrere, 
Brichaäuſer von 
602 North Ave. 


verſchiedene 
580 


moderne 6 
aufwärts. F. 
5ag,iImX 


Zu, verfaufen: Nordſeite-Geſchäftseigenthum, Al— 
ecy:@de, Stein:Bajement, gebaut für Weinteller, 
ute Sage für irgend cin Geihäft; muR toegen 
rantheit auj'3 Yand ziehen; verkaufe billig mit 
EAN) bis 81000 Anzahlung. Reit nah Wunjc. 
Adr.: U. 669 Abendpoft. ſa ſon 
Bu verlaufen: 1526 Mohamf Str., nabe North 
Ude., 2:ftödig, Attic und Baiement, 6-Zimmer Flats, 
mit WMtöd. und Bafement Brid, 4egimmer fylats 
binten; in befter Berfaliung; alles rein: Miethe 
Ko) per Jahr; zur Regelung eines Wachlajies. 
Preis, 5500. jaio 


Zu verfaufen: 7 Zimmer Mefidenz in Mavenss 
mood, Daf fyinifb, meu deforirt, drei Plods yur 
KHohbahn, 8800. 3500 Paacanzahlung, Reit monats 
lic. igenthlümer. Mdr.: m ©. 411 Abendpoſt. 
2öipion® 
‚gu verfaufen: Nie $3WO, moderne Rsgimmer Re 
fivenz, Bad, Gas; Gaitwood Ave., 3715 Fuk Yot, 
nabe R. !Robey Sitr., Nortbiweitern Bochbahn; m) 
baar, Meit monatlich. John Heim, 3148 R. 


Aſh 
land Ave. ſaſon 





Yu verfaufen: 86000, modernes neuc® 5- und 6: 
immer Brid-fFlatgebaude, nabe N. Robey Str. 
Station, 30 bei 135 Fuk Lot, $1000 baar oder neb- 
me Nordiette Lot als Anzahlung. Aobn Heim, 
8148 N. Ajbland Ave. ſaſon 
Zu derfaufen: $4000, moderne Meftöd. 7:-Zimmer 
Reiidenz, Brid-Bajement, WB ber 118 Fur XVot, 
Ainstie Ude, nabe N. Clark Str. Car:Linie, 500) 
baar, oder nehme Norpdfeite 2efflat Brif und über: 
nehme Hypothet Kohn Heim, alleiniger Agent, 
3148 N. Alhland Apr. ſa ſon 
Zu verkaufen: Moderne neue große Cottage, alles 
auf einem Floor, Bad, Gas, nahe Irving Warf 
Blod. oder Lincoin Ave. Car-Linte $15) baar und 
$5 monatlih und Zinjfen. Kohn Heim, 3148 Nord 
Aſhland Ave. jaion 


Zu verlaufen: 92,500, moderne große 6-Zimmer 
Refidenz, Bad, Gas, Furnace-Heizung, nahe N. 
Lincoln Str. und Dafdale Ave; 0) haar, Reft 
auf leichte monatlihe Abzablungen. Aobn Heim, 
3148 N. Ufhland Ape. jajon 

Saloon, Bftödiges Vrik-Geihäffegehäude, zu ver: 
taujhen für Hleineres Gebäude, Auguft Torpe, 8W 
North Abe. —X 

Zu verlaufen: Modernes 2-6 Zimmer Flatge— 
bäude, ift 3717 Bosworth Ave. aelegen, Preis IH, 
Torpe, 820 North Ave. fafomo 


Modernes 2-6 Zimmer Flat VBridgebäude, 1033 
Biſſell Str, FR 840, werth 8000. Auguſt 
Zorpe, RI North Une. fafoıno 


Mu in drei Tagen wegen Ehulden verfauft wer— 
den, 36 Binmer jFlatgebäude, PBreis KA. Torpe, 
80 Nortb Upe., alleiniger Agent. fafomo 


Modernes 2-5 Zimmer Flatgebäude, 205 Lewis 
Etr. gelegen, Preis 83. Aug. Torpe, North 
Avenue. ſaſomo 


Brick-⸗ und Framegebäude mit 244 Zimmer Flats, 
toße Lot, urlina, nahe Willow Str. 0 
orpe, SM North Ave. Sagalımk 


gu verfaufen: Modernes umb jhönes Wweiſtöckiges 
26 Bimmer Flatgebäude, Paulina, nabe Addiſon 
Str., 8350. Aug. Torpe, SW North Ave. faiomo 


Muß verfauft werden: 2-5 Bimmer fFlatgebäude 
1851 Burling Ste., Breis FO. Aug. Torpe, © 
North Une, fafomo 

Bu verlaufen: Biweritödige® modernes Stein: 
—— BGeonße Gegend in Lake View, KH. 
Ang. Xorpe, 8 North Are. jafon 


Zu verlaufen: Modernes zmweiftödiges 2--6 Zims 
mer frlatgebäude, Byron Str., nahe Clark, 3600 
Auguft Torpe, &O Nortb Une. jajomo 

Zu verfaufen: Bmeiftödiges Bridgebäude mit Got 
tage, 1P11 Fremont Str., K33W. Auauit Torpe, 320 
North Uve., alleiniger Agent. jaion 


Zu verlaufen oder vertaufchen: Moderne 7 Zimmer 
Eottage; taufhe für ymeiftödiges aus oder ot, 
nördlih von ontrofe Biod. 3727 &. MRavenimwood 
Bart. jafon 


Arping Bart, immer moderne Gottage, Fur: 
geceheigung, Lot 5x125, 82500, werth 83000. Machen 
Eie Offerte, F. Rucdel, 602 North Ave, lagImX 


Bu vertanfhen: Iftödiges neues Steinfrontgebäude 
in Qafe View für fleineres Gebäude. Auguft Torpe, 
820 North Üpe. 


Norbweitfeite. 

Verfäumt nit, diefen Bargain yu fehen! 
Gelegenbeir für Arbeitsmann! Nur 500 Pearanzabd: 
fung !aufen 5688 Datin Str., 1 Bio füolih von 
Irving Bart Plvd. Neues zweiſtödiges Brick, groß⸗ 
Gelontat Porhes, Zementftufen, 5 und 6 Yimmer; 
Dat Fıniih und Fußböden; Combination as und 

teftriichliht:Firtures; Yurnaced; Lot BX125 Fuk. 
Eehr viel Sıunenihein, Licht und Luft. Preis nur 
8500. Leite Vedingungen, frion 
Kohn DB. Poeriter & Ge. 15 S. LaSalle Etr. 
Zu verlaufen: 8550 faufen Tot an Hamlin Ape,, 
etwa 200 Fuß fünlih von North Une, Oftiront, 
Sohn PB. Mroerfter & Eo., 15 S. LaSalle Str. 
frfon 
Bargain! 5 und 6 Zimmer fFramegebäude, ftet3 
hell auf beiden Seiten; großer Pierdeftall, Hühner: 
haus, Got FX1; bringt 838 Mietbe, Nreis 3000. 
3825 N. Kimball Upe., nahe Irving Part Plpp. 
fafon 


u bertaufhen: 7 Zimmer Haus auf großer Lot, 
Belpivere, für arm. Schaefer, 3554 North Ape. 
fafon 


Bertaufhe feine MO Ader Farm mit Stod, Ge: 
räthihaften, Möbeln, gute Gebäude, Wein, Piirfiche, 
1 Meile von Grand Aunction, Mid. 

Schacfers, 3554 North Wpe, 

33300 kaufen IYaltöd. modernes Bridhaus, Miethe 
83, ein „Snap“. Schaefers, 3554 North Une. x 

ajon 


faion 


gu verkaufen: Modernes 2 Flat Gebäude, meu; 
verfaufe zum SKoftenpreis, menn fofort genommen. 
4038 Potomac Ave. ſa ſon 


TEN kaufen 2⸗ſtod iges Bridhaus, in 4 und einem 
6 Zimmer Flat und Bad, an Ohlo Sita nahe 
Lawndale Abe. Bobeng, 4121 W. North Ave. 

foion 


81600 faufen 4 Zinmer Brid-Gottage am vers 
Unve., füdlid von Grand Uve. Bobeng, +121 Weit 
North Une. jafon 


Seltene Gelegenheit! Ju_beter Lage an der Nord: 
mweftfeite, an Spaulding Ave, 4 Blof3 von Hum: 
boldt Part, ift ein Ddreiftödiges yramehaus mit 
Be 6 und einem 5 Zimmer lat für S000 zu ver: 
aufen. Bringt jeht RO Miethe, do läßt ſich mit 
wenig Roften auch das bobe Yajement als Wohnung 
berriäten; ebenio fann der Stall vermietbet wer— 
den. Schreibt fofort, muß verfauft werden. Adr.: 
D. Mt Ubenppoft. jafon 


Zu verkaufen: Wegen PVerlafiens der Stadt, ein 
B:ftöd. ramesGebäude, zwei 6 und ein 5 Zimmer 
fat, Gas und Bad, fhönes Baiement (kann für 
obrung eingerichtet werden), Stall für 6 Pferde; 
4 Blod don Humboldt Bart, an Spaulding Xpe.; 
Preis 85000; Hnpotbet $IT00 auf 5 Jahre; Miethe 
bringt 14%, ein wirkliher Bargain. Adr.: 2. 511, 
Abendpoſt. KHilmifrdofaion 


Zu verfaufen: Newes PBridhaus, zwei 6 Zimmer 
Flats, modern. $1000 Baar, Reft auf leichte Ab: 
— Preis 85500. Eigenthümer, R. Kieldſen, 

See Uve., nahe California Ave. lag,imX 


Einige Sodhiommer:-Bargains 
Ale auf feihte Abzahlungen 
Cottages, aufſwarts von............ sn 


Drik,: 2. rennen 

Ein 2 lat, am Ede. ..unsruneneenenneeannee. AM 
Part Biod. und 

2 Most 


Vorzufprehen in der Office: Jrping 
=. } 


« 
Er 


(inzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents bas i 


2 — Nordweſt ſe ite. 

verfaufen: Grober Bargai de 
Framehaus, i6 Fimmer, alle —— Ein 
gen, 2 Slods vom Park, Strakenbahnen und & 


bahn; Miethe 886; Vreis k # ; 
—— eis 500. 1818 N 8* 


$7500 kaufen dreiftödiges Vridgebäude und Ba 
ment, ein 5 und zivei 6 Bimmer jylats, efeftei 
Licht, Saundry, an Grand Ape., nahe Teipp D 
Lot IBXIS. Boheng, A121 M. North Üpe, 

Zu verfaufen: Bargain—7:Zimmer R tveny, 8 
Eliton Upe., nahe Weltern Äve. Sue ee 2 
30 bei 125. fiel 

Zu verfaufen: Wbipple Str., nahe Rorth 
zwei 6 Zimmer yrame Trlatgebäude, in beitem A: 
ftande; yurnaceheizung für erftes At; Miethe 
Fuß Front, Preis 54800. I0 Baar erforde 
lich. Verlaſſe Stadt. Mereneß, 935 Urmitage Av 

Saglim 


Beitieite. 

Bu verlaufen: — Eottags — = — = = 
— RNur noch etliche Ubrig — 
Verſaumt dieſe Gelegenbeit nicht 
zum UAnfauf eines 5 Zimmer Zerms für 39050, Ye 
acht auch nicht, dak oben und unten no mehr Rau 
ft für weitere Zimmter. $150 Anzahlung und Mei 
Abzahlungen, Die Lage, Größe der Lot, dauerhaf 
ESıruftur, heil, Suftig, und Alles zujammen mad? 

ein Propertp, das 
abiolut if, wie e8 fein jofL, 
Nehmt Garfiely Part „weiglinie der großen um 
zuverläjfigen Metropol. bis 52. Ave. Geht ei 
Blod füdlich; Agent am Plage, 


Storeteeyers, lefet dies— 
Semibutineß_Preopert 

Echt 77 S 52. Ave. Strakensabnlinte: X 
von Hochbahnſtation: 4 Zimmer Mıttelfioor, ober 
wloor I Zimmer Yinifhed, Raum für 2 weitere: 
Fuß Bajement; mit wenig Untoften in etum Lad 
umjumandeln mie derjenige nebenan; $2050 au 
leiäte Abyablungen jichern Euch ein 
Beim und eine Befihäftigung. 

Murray Wolbadh, 175 Dearborn Str, 


z Bipfon 


Yu dertauichen fir Farm, Dreisfylat oder Lott 
aweiftödiges VBridgcebäude, meitlih, von Garfieltl 
Part; zwei > Zimmer lats; YFurmaceheizung ; Kr 
Fußböden und sfrinifb; Bementfloor im Bajement 
Yaundep Zubs; Mupotbet $2500. Breis 5500, nahd 
SohbahnsFFahrgelegenbeit. Adr.: DO. 306 Abenbpe 


ftfo 


E00 Baaranyahlung Baufen 745 S. 45. Gourt, 
nahe Serington Str., zmweiltödiges PVridgebäude, 5 
und 5 Zimmer Flats; Daf isinifh und Fußböden; 
Burnaces; Preis 4250. frfon 

Hohn P. Focriter & Ge,, 15 S. BaSalle Str. 


Bu verlaufen: 2efflat Bridgebäude, zwei 4 und 
ypei 3 Zimmer Wohnungen, mit Bofement. 2056 
21. Blace, [7177 


eübfeite. 

Yu derfaufen: Billig, zweiftödiges Gaus, 4 flat, 
halb Brid, halb Frame, in gutem Buftande; Preis 
KERN; Miethe K2 monatlich. Figenwthümerin, Wittiwe, 
muß verlaufen. 3127 Butler Str. Nadhzufragen: 
U Wolf, 628 WBijhop Str, 


u verkaufen: Feinſte Ridge Yard in fcago, 
100440 TDoppeifeont, Sean ehe Bee 
Stall, Hühnerhaus; feine Scattenbäume, Frucht, 
Wepfel, Birnen, Ririhen und Weintrauben; bequem 
zu 3 Depots und Straßenbahn. Sewer, Waſſer 
und Gas, 26000, Hälfte Baar. 9R Winfton Ape, 
Hu verfaufen: Bwetitödiges Brifhaus, beinahe neu 
aiwer 6 „zimmer FFlats und hohes Bafement. 10754 
Avenue M, oder zu vertaufchen gegen Gnglewood 
Xroperty. Preis KOM, 
G. Foeriter, 7006 Gmerald Avenue, 


&üdweftiette. 
Lotten zu verkaufen, am gepflafterten Strafen, in 
diefer Nachharichaft. 5 _Paor, $1l per Wode. — 
8. 3. Wilten, 342 S. Wood Str. 4ag,imX 


ots 


Vorftädte. 
Berwyn 
Huhner⸗- und Gemüſe-Farmen 
So xroß mie zehn Stadt Lotten 
— Bum Preiie von ” ber Lot, 2 per Fu. 
—) u T-— 
State und Madtfon Straße. 
i Tec rm 
Bedingungen: $25 Baar, $10 monatlich, fir 10 ots, 
Nehmt Burlington Gifenbabn im Unton Bahnpof 
nah Sa Perane Station (X | Fahrt). 
v 


Ogden Shelbon  D., 
U. U. Adams, Ugent, La Bergne, X. 
Hmzjon® 


Neun Meilen von 


Zu verkaufen: Schöne TE Tyuk Bauftelle in der 
Lorftadt Süd Dat Barf, fpottbillig. de Fadrgeld 
nad der Stadt per Metropolitan Hodhbahn. Zu ers 
fragen perjönlih oder ichriftlich bei Frau lopp. 
ng} N. Sacramento Uver, nahe Wellington Str,, 
2. lat. 


Zu verfaufen oder vertaufhen: 2 Xcres in Glen 
Eilyn, nur vier Blod8 vom Depot der —— 
Linie und Ch. & NR. W.-Bahn; — o⸗ 
den: nehme Lot; Preis $10 der g i 


frfon 
John P. Foerſter & Co. 15 


. LaSalle Str. 
— 
Haus und Lot zu vertaufen in Groß Point, Il. 
eine Meile mweitlih vom Nortbimweftern Depot. Leichte 
Abzablungen. Eigenthlimer Fgidius Meyer. Zagimxt 


Farmländerelen. 


Fruchtbares Land, 54.00 Acker, zum 
Verpachten, von 85.00 bis $50-.00 Ader 
zum Verkaufen; unter der Aufſicht der 
Handelskammer in Birmingham, in dem 
großen induſtriereichen Birmingham, Ala= 
bama, Diſtrikt. Die Stadt allein ver— 
braucht für 5 Millionen Dollars Nah- 
rungsitoffe jahrlid. Ausgezeichnete Ge- 
legenheiten für Gemüfegärtner, Geflügel- 
und Viehzüchter mit wenig Geld in we- 
nigen Jahren wohlhabend zu werden. — 
Alle Angaben durch Megierung beglaubigt. 
Für nähere Auskunft und Xiteratur 
ichreibe man an ©. Hedhinger, Se- 
fretär des Anfiedlungs- Departements der 
Handelsfammer von Birminghan, Ala- 
bama. dag,2108 


Zır verkaufen: Pete 80 Ucres Obft-, Getreide und 
Dairn- Farm in Michigan, im befter Kultur und fehr 
aut gelegen. Zwei Pfirfih- und zwei AepfelsGärten, 
ferner Beerenobſt. Fließendes Waſſer dur die 
Weide. Sieben Zimmer Haus, extra großer Stall 
mit Kuhſtall-Anbau. Brunnen im Stall, bequem zum 
Tränken des Viehs im Winter; Hühnerhaus, 
Schweineftall, Granary, Tool Ehed etc. Ganz ums 
zäunt und quer durchzäunt. Der Preis ift $4500 ein: 
ihließlich feines Geipann Pferde. Kommt jekt und 


jebt die Ernten. 
Nr. II NR. Windefter Upe., 


9.3. Miller, y 
Chicago, NM. 


Sand: Erfurfion neh Mihtean. 
Dienftaa, d. 15. —— mit fpezieller Pullman:Gar, 
nah dem Mittelpunft des Obftgürtels, zur Bejihtis 
gung des Smwigart Traftes von über ein 
tauiend 40-Acres und vielen größeren und Pleineren 
armen. #5 fir die Rundfahrt; zurüd in ein oder 
zwei Tagen je nah Belieben. Midigan’s größter 
und beiter Traft vom Ländereien für Obft, Getreide, 
Gras, Gemüse, Vieh, Geflütgel, Moltereie und alls 
gemeine fFaırmerei. Kommt und nehmt erfte Auss 
webl don einigen feinen Traften, die Ih jüng® 
meinen Beiigtbümern erwerben habe. Preiſe iO kis 
835 per Ücre. Bedingungen fo niedrig mie $10 bis 
& Anyableng und $ bi3 $IO monatlih auf 40 
Aeres. Nahbarihaft von armen, Schulen, guten 
Candiwegen, neue Tomns, bübiche Refort Late und 
WForellen-Ströme; große Abjakaebiete in der Nähe 
und feine Transportation; 10 und M Acres Tralte 
nahe Towns; Geſchäfts- und Wohnhaus-Lots in 
neuen Tomns; Refort Yet3 am Eryſtal Lake. — 
Schreibt oder fpredt vor um B Seiten Hars 
tes ilfuftrirtes Püchlein; große Karte und verbeiferte 
Syarmerdifte, alles frei. Am Xodesfalle wird die 
Farm Ihrer Familie frei überfchrieben; Wabe- 
geld bei Ankauf yzurüderitattet. 

MM. G. Smwigart, Eigenthlimer, 
1250 Firft National Banf Gebäude, 
383 &. Dearborn Sitr., Gbicage, 
17matbibofon® 


Zu verkaufen: Großer Bargain! 5 Aeres Farm 
im beiten AderbausTiitrift des Oconto Countn 
Wisconfin. 40 WUcres angepflanyt und fultivirt; % 
Acres Meideland: ein Bierd, 12 Milchkühe, Wagen 
ete.; feiner webohrter Brunnen; gutes zmeiftödiges 
Saus und Gcekäude; eine Meile von Greamerp und 
Schule foiwie Fifenbahnftation und PBillage Gigen- 
thitmer terfanft 45 Pfund Butter möcentlih. 18 
Ins diesjähriges Heu jegt unter Dad. Eigenthlls 
iner will ſich zurüdzieben twegen Ublebens feiner 
Frau. Preis 230. Hälfte Anzahlung, Reit auf 
Zeit nah Belichen des Käufers. 

#5 Ueres Farm, 5 Meilen von Gitp, im Dicht bes 
völferteım Aderbau:Diftritt; 14 Meile vom Shuls 
baus, 44 Meile don zwei Greamerie®. Feine Vande 
wege. Boden it beiter, echter Loam, ganz fultipirt, 
Große Ernten, Haus, Stall und Brunnen, k 
00 Anzahlung, Neit auf Zeit nah Belieben des 
amwei Meilen von Stadt. Gutes Band, 


Käufers. 

Acres. 
32 WÜeres tultivirt, 3 Ucres Brennholy: gutes zwele 
frödiges Haus, Stall, feine Korn GErib und übe 
werbaus; guter Brunnen, $1800. 8000 Anzahlung, 
Reſt auf Zeit nach Pelteben des Käufers, 

Alle drei armen müjfen innerhalb zwanzig Tagen 
berfauft werden, Schreibt an 9. %. Aones, Gountys 
richter, Cconto, Wisconjin. 


Zu verfaufen oder vertauihen: Eine gute Farm 
im öftliken Wisconiin, mit allem gudebsr und 
Ernte, unter, auten Bedingungen. äberes unter 
Ydr.: 2. 59 Ubendpoft. 006,18 


2 Uder Fruhtfarm, alle Geräthihaften, Pferd, 
3 Kühe, 100 Hühner und Ernte, billig zu verfaus 
fen oder zır vertaufchen für Chicago Grundeigens 
thum. Werth $00. Emil Schwab, 4831 S. Albland 
Abe. jaſon 


BO Ader Frucht: und Getreidefarm, Obſtgarten, 
Beeren, Wein, Wald, Wieien, digen Wajier, 
aute Gebäude, RO; taufhe au. 0 Ader Farm, 
1%; leichte Zahlungen. I. War, R. 1, Grand 
Haven, Michigan. 5—3lag, jafomt 


40 Ader Wistonfin Yarın, Rust Co., 8500: 80 
Unzablung, feine weiteren Zahlungen für 2 Yabre, 
Reit in 5 jährlichen — Guter Lehmboden, 
nahe Ladys mink an s. Centr & Soo Line Rys 
ae verlangt. Nnoblaug, S N. Dearborn 
Str., Zimmer WT, Chicago, 26jlmifaiodne 





r müßige Stunden. 


Breisaunfgaben. 


RNäthiel (3849. 

G Mihael, Hammond, And. 
Wort beitehet aus fechs Zeichen: 
it es voll, bald ift e& Iser, 
du vom Mort das Iekte ftreichen: 
ein Gewinn, oft arok und icdmer. 
neuen Wort nimm’s erfte 
feß' ein and’res dafür an: 
ind’8 dann alle, jondergleichen, 

reis, gb Kind, ob frau, ob Mann. 


fammenjegaufgabe (3850). 
Von 9. Hand, Ghicage. 
„Zaumel“ den Anfang, 
Bishen von „Lieb“ al3 Unhang; 
dem „rlitter das Herz, 
der „Ehe“ das Ende zum Scherz; 
einem „Lord“ den Kopf, 
einem „Narren“ den Scopf; 
Ende von „Unna 8.—, 
Lest’ von „Demofratie”r — o iweh! 
zweifelhaften „Sperren“ hier, 
ein Nummer drei und vier; 
n dad Herz dom „Schwindei“", 
f von noblem „Gejindel“, 
don einer adeligen „Winbel®, 
zweitlegte vom „Briten“, 
Finale das Ende von einfachen 
ten", 
du alles richtig geſtellt und errathen, 
nt’8 Dir die verdiente Titulatur 
doch für weibliche Abtömmtinge nur) 
ritanijcher Truft:, Bahn und bdergleis 
chen Magnaten. 


„Sit: 


Räathiel (3851. 

Richt ettiva in die Tiefe ichaue, 

ort findeit du die erite nicht: 

och ragt ein Perg hinauf ins WBlaue, 
o ift’S gewiß, dab man jie jpricht. 
ie zweite, die du nie qeiehen 

Bird ftetS an dir voritbergehen, 

ie ift die aröhte Madıt auf Erden, 
Der jede andre Macht erlieni 
Bum Opfer mu ihr alles werden — 
hr, die nie fämpft, Doch immer jiegt! 
u eines frohen Feites Glanze 
Mereinigt freundlich ji) das Ganze. 


nQy” 


Kreuzräthſel (3852. 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 


Ein alter Anſiedler zu ſeinem Diener: 
ein lieber Jean, ich fühle, daß ich ſterbe, 
n Himmel offenbaren mir’s bie Sterne; 
1, der im 4— 3 treulich mir 1—2—3, 
es was ich beitke follit du 1—B. 
-] ach'n jte aus, meinen 
warten 
o wahr wir Beide figen hier im Garten! 
Reine alten Anochen 4-2 Du, 
ei jener 1—4 zur etw’aen Ruh 
4—2 einen Hirfch, und jein Geweih 
Birft dur mir al& einzig Denfmal 2—3: 
hau oftmals hin zu meinem jchlichten 
(Srabe, 
ögft 1-—4— 3 du noch manche frohen Tage. 


Die Tod er: 


Rechnungsaufgabe⸗ 64853) 
on Emil Hajelbarth, Reru, And. 
Einem Autofahrer, welcher 341% Meilen 

der Etunde führt und IT, 
us ift, wird plößlih ein anderer, welcher 
9 Meilen in der Stunde fährt, nachae: 
hidt. An wie viel Zeit wird letz“erer den 
fteren einholen Und mie viele 
nd fie gefahren? 


Meilen 


Rilderräthfel (3854). 


68 merden wieder mindeltens ſech? 
Bücher als Prämien für die Preisaufga: 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet — zur Bertheilung 
Iommen — mehr, wenn befonders viele 
Löfungen einlaufen. Die Zahl der Prä: 
mien richtet fich nach des Anzahl der Löjun: 
gen. Die Verloofjung findet Freitag 
Morgen ftatt und bis dahin jpäte: 
ften 3 müjjen alle Zufendungen in Händen 
der Retaktion fein. Woftlarteı genügen, 
werden die Löfungen aber in Briefen ge: 
(hit, dann müffen folde eine 2 = Gent3s 
Marke tragen, auch wenn fie nicht geichloj: 
fen find. 

Die NRätbielfreunde find dringend er- 
{ucht, ihre Einfendungen an die „Mäthiel- 
ede“ oder den „R. R.” (NRätbiel-Redaks 
deur) zu richten. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Roft zugeichidt haben will, muß 
die ihn dom Gewinn benachrichtigende Poft: 
Tarte und 4 Et3. in Briefmarten einjenden. 


Nebenräthiel. 


1. Räthjelaufgabe. 
Eingeihidt von Natoh Boreidh, Rx 
noiha, Wis. 

Ob das Mahn ift? -— Herz, prüfe dich! 
Der ift kurz. — Wer ewig bindet, 
Die Reu’ zum Herzen lang ſich findet. — 


Die Wörter in diefem Räthiel, richtia um: 
eftellt, nennen cinen Epruh aus Schillers 
(ode. 


2. Aufgabe. 
Eingeihidt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, And. 

Kennft du mich nicht in deinem Haus, 
Geh’ id ja immer ein und aus; 
Ad) bin dein Freund, mit jeden Schritt 
Bring’ ich dir Zebensgitter mit: 
Du dankft mir nicht, ftöht mid, o Graus, 
An Naht und Kälte aud hinaus. 
Merd’ ich die Wiederkehr vergeffen, 
MWirft du meinen Merth ermeffen. 


3. Mortfpiel, 


Man fuche 10 Wörter von der Bedeutung 
unter „a*. Von jedem Wort ift dur Bor: 
anfegung eines pafjenden Buchftabens ein 
neues Wort zu bilden von der Bedeutung 
unter „b” (3. ®. Cis— Reis). Die Anfangs: 
buchftaben der Mörter unter „b“ müffen im 
Zufammenhang eine ZTruppengattung be— 
geichnen. 

a b 
1 Qogel 
2 Himmelstörper 
3 Nordiſche Gottheit 
4 ———— 
5 Körpertheil 
6 Nahrungsmittel 
7 Fiſch 
8 Metall 
9 Erdſchicht 
10 Hausthier 


£öfupgen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer. 
Einfhieberäthfer (389. 


Mine Miene. 
Richtig gelöft von 58 Einfendern, 


— Waffe 

— Blumen 

— Gefäk 

— Gintheilungsbegriff 
— ſcharfe Flüuſſigkeit 
—Muſikinſtrument 
—ſinn bildlicher Schmudc 
—Verfehrsämittel 

— altes Heldengedidt. 
—bibliher Name. 


Silbenräthjfel (3944. 
Garderobezimmer. (Gar, Garde, 
WDero, Robe, Zimmer) - 
Richtig gelöft von 58 Einjenden 
> — 


Zeichen 


JMax Eggers (66— 


Meilen vor- | 


Derbindliäfeiten, 423.15; ‚Beltän 


Silbenräthfel (884). 
Meifterftüd. 
Richtig gelöft von 61 Einfendern. 


ſtreuzräthſel (3846). 
l—h ei; 2—ter; 3—w ei; 4. 
Richtig gelöft von 58 Einfendern. 


Gdenräthiel (384. 
1, 2 Honig; 1, I-Hagel: 14— 


Hobel; 2, 3-Gabel; 2, 4-Groll; 
3, d—tofal. 


Richtig gelöft von 58 Einfendern. 


Bilderräthſel (3848). 
ie Siebe ift des Lebens 
tern. 


Richtig gelöft von 55 Einjendern. 


Eöfungen zu den ‚Hebenräthieln‘ 


in voriger Hummer. 


1.Morträthijel. — Knopflod. 

2. Taujhräthiel. — „a“. Meide, 
Rabe, Hal, Mais, Hund, Reis, Neue, Hans, 
Mauer, Stern, Mark, Schaf, Pfad, Bart.— 
‚b*. Seide, Rode, Halm, Main, Hand, 
Reim, Rebe, Haus, Maler, Stirn, Mars, 
Scham, Pfau, Baſt. Somnambu— 
lismus. 


2 


3. Räthſel. — Eulenſpiegel. 


Kichtige Löſungen 


— 
— 
< 


* 


tt ; Frau X. PB. de Groot 
6-2); grau Lena Felih, Maymwood, A. 


(—2); 


U. Frintner (63 


Frau 
Fanny Feldmann 


Fhrra ı3% “> 
Thara (— 


2 


Marie Lange (d—2); Frau 
(6—1); Frau Minna 
grau Anna Pinnow (6—2); 
Frl. Anna PVohl, Hartford City, Md. (6— 
2): Frau 8. Mueller (6—1); Fran Martha 
Rogge 1652); Yrau OD. Lehmann (6—2); 
9); 6. E. Windler (68); 
grau Yina Fiicher, Maymovd, AU. (6—1); 
Frau ©. Kikler (6—2); DO. Kleift (5—2); 
grau Helene Brodmyer (6—0); Frau Käthe 
Weigand (6—3); Richard Kaufmann (6—2): 
Marie Wolff (4-2); Mathias Strafa (6— 
21: Seo. Geerdts, Maywood, 
Harty Amicus (5—?). 

Sanaz Fbner (6-2); Frau H. Fröhlich 
6—21: Georg Koh (6--0); Frau D 


U. (61): 


D. Hel⸗ 
berg (5—2); Frau M. Wieje (6—0); Ernit 
T. Xanz (6-2); 
Danville, I. 5 
mond, And. (d— 
5, 


Frau Lydia Sedlmaner, 
21:6. Michael, 
2); Fred X. 
Hand FI): X. N. 
Frl. Nita Haufien, Gaihland, Mo. (6—2) 
Frau Käthe Schmidhofer, Sauf City, 
(63); 


Ham- 
dv. Wagner (5 
—1)); Sauter (5—2); 
Mis 
Frau U. Gnadke (6—21:; U. S. Sei 
fert, South Bend, And. (6—1); Frau Ka 
roline Schmidhofer Frau 
Koenig (6-31: Frau FF. Bielfe (6—1): Fri. 
Marie Priel (6— 2): Frau &. Richter (A—1); 
Frau Marie Mueller, Maywood, AU. (6— | 
1): 9. Zimmermann (5—2): Erih Fhmann ! 
6-9: 8. G. Schacpe (6—2); 6. A. Tebbens | 
(40) 

Hermann Kornrumpf (6—2); Frau Agnes 
Sroß (6-0); U. Brandt (6—D); Frau Han: 
nebohm, Krown Point, And. (5—2); Aatob 
Poreich, Kenojba, Wis. (50); Frau M. 
Wagner, Kloverdafe, Mich. (6—2); Fred. 
Schuls, Milwaufeer, Wis. (5—2); Win. Deu: 
bei (6—2): Heney Lanafeldt (6—1); Robert 
Rehfup, Davenport, Ka. (6); Frau %. 
Harding, Ft. Wanne, And. 52): Aohn 
N. Miejen (6-91: F. W. Heinke, Wiota, 
Na. (6-9: Ernft Meinert (5—2); Frau 
irrieda Meier (5—9). 


‚ 


(6—3); 


Viftorie 


I 
| | 
fandten ein: 5 
|  Arau Elije Grimm (6 Preisaufgaben — 2 Er 
Nebenrärhiel); Stephan Tifchter (6-3); F. ® 
| 
| 


} 
Prämien gewannen: | 
Ginihieberäthjet (3843). —Roofe | 
158. Hrau Viftorie Koenig, 2717 N. 
Marihfield Uve., Chicago: Xoos Nr. 39. 
Silbenräthfel (3849. — Loofe 1 
—58. Henn Kanafelbt, 1634 Mecdanic 
Str., Chicago: Loos Nr. 56. 
Silbenräthfel (3845). — Loofe 1 
—6l. Frau DO. Lehmann, 5293 Auftine 
Str., Chicago: Too Nr. 14. 
Kreuzräthiel (3846). — Lonfe 1— 
AR, Frau Yanes Grob, 3435 Bosworth 
Ave., Chicago; Loos Nr. 49, 
FGdenräthiel (3847. — Loofe 1— 
58. Mathias Strafa, 1615 Weit Chicag9 
Ave., Chicago: Loos Nr. 23. 
Bilderräthſel (3848). — Looſe 1 
—55. Frau J. P. de Groot, 2131 Osgood 
Ave., Chicago; Loos Nr. 4. 


Käthfel-Briefkaften. 


Henry Sanafeldt; Jakob Borefh, Kenofha, 
Wi8,; H. Hand; Frau Hannebohm, Grown 
Point, And. — Dank für die Zufendungen. 


Sofalberiht. 


Heiraths-Lizenſen. 


deiraths-Lizenſen wurden in der 
3 ausgeſtellt: 
Worger, 25, 4 
y U. Dimann, 9, 38. 
2:38 


Soleolivsta 

Da 
Newberg, 33, h 
ian Orzehomsti, 


1 3, 
Hannah Kirfisfaite, 6, 27. 
Warp Anderjon, 35, 2. 
Roje Beres, 
Wrampeimeier, 


32, 38 
Virginia Grofe, 
N 


4. 
19. 


18. 
7, 3 
B. Anor, 8, 97. 
24, 19 
33, 8. 


Sirtler, 48, 38. 
e_ Zargorna, D, 
Koscielna, 2, 
ie Tomfej, 9, 3. 
Georrie Lilienfeld, 21, 
el Subel, 3, 19. 
[, Amanda Meter!, 
® . Edna 
t, Katie Galin, 
jig, Claudia €. Treöner 
an, Anna Seaieiee, 8, 
Harry Roienb, Rofie Mufhnit, 21, 19. 
Ürel ZT. Veterien, Hilga Hogfgaurd, 88, 77. 
Webſter Bater, Silva Dlion, 31, 4. 
Geleftine Xeuber, Filomena Echneiber, 38, 8. 
Meyer Marks, Mollie Kalinsty, 27, 2. 
Neis Carlion, Lida Stwanfon, 27, 77. 
Lemwi3 Kaufman, Roje Goldfinger, 24, 21. 
Eilvefter €. Woartin, Lena Schreiber, D, 3%. 
Auguſt F tanſe, Elizabeth Tegankamp, B, 360 
Anton Reno, Erneftine Beem, 19, 19. 
Glizabethb Meyer, 8, 40. 
Frieda Steinhbebel, 21, 19. 
zec, Eva Baiolat, 24, N. 
neiiter, Clara Butlala, 35, 38. 
Dorotbea Derdiger, H, 3. 
William 9. Eil, Winnifred Woopmwortb, 51, M. 
Sawrence 3. Meeben, Anna Herner, 2, 2. 
Etaniey Zulawsti, Stella Braezinsta, 8, 27. 
Eddie Lindgren, Marie —— 2. ei 
William Buife, Pertba Bod, 21, 19. 
Apfepb M. Schneider, Anna Tarusfin, 38, . 
Meiinih Pogurz, Tereza Seitur, X, R. 
Hermann Weib, Louife Kebigull, 36, 18. 
Frant MW. Bel, Augufta Kleidon, 21, 19. 
Patrik FFißgerald, Corinne D. Nelion, 4, 9. 
Kriftupas Melaustas, Frances Shanieß, 3, 19. 
Eam frina, Roje Lurie 2, 2. 
Eam Schiwars, Sarah Qampert, 21, 19. 
John walacz. Tonny Biemba, 8, 
Frant PBrezina, Ruzena Moudry, 3, 19. 
Unton Sturz, Anna ESinvelar, %, 21. 
Morris Goldberg, Sarah Lilienthal, 8, 19, 
Edmond Ampend, Erma DePod, 2, 21. 
Aafob Borenftein, Roja Greenftein, 2, 
Fred Pauiig, Cligabetb Neiman, 35, 91. 
Alvin MeRennoids, Moe M. Möitled, 25, 97. 
—-93 90  —— 


Banferotterflärungen. 


Henry Hocler, 
red Xronger, 
Michael Pi & 
Edward G 

Gabriel Seilig 


Um Entlaffung bon ibren Berbindlicdkeit:n 
fuchen im Diftriftägeridgt nad: 
Atikı €. No man, Speamore, U. — Berbind- 
iichfeiten, 438.44; Beftände, 400. 
Morrie Adermann, IM W. Voll Str. — Berr 
bindlichleiten, 1992.79;  Bektände, $510. 
Roberta 3. Bamborougb, 11 W. bio — — 
mar i 


de, 
omer, 2145 Barf Une. — 
; $1343.65 


0 re Acton 


un 


Todesfälle. 

Nachſtebend veröffentlichen: wir die Namen der 
Deutihen, iiber deren Tod dem Gelundbeitsamt 
Meldung zuging: 

Toelfner, Albert, @ 3.: 52 W. Harriion Str 

Dievrih, Vernard, 8 N.; 2706 Artefiın Une, 

Qucdens, Baul, 2 Ta.: Edition Part, I. 

Lichbus, Mar, 15 3.; 3823 Urmour ve. 

Rache, Sultan, GR R.: 1954 Milmaufee Une 

Weber, Edwin, 42 I.; 29037 Wentiworth Une. 

Galle, GBuften, 45 93.; 199 Cagood Eir, 

Rarnbardt, George, 45 N.; 3116 Bulle Str. 

Schroeder, Carl, 6 Me.; 17 @W. 115 

Viertig, Daniel, 3 N.; 3132 Wentworth 

Wleiicher, Edward, 3 ).; 

Reinte, Milpdred, 


Str, 
Ude, 
3952 Flourncoy Str, 
5 Mo.; 2538 Barry Ave. 


— 


Wöchentliche Briefliſte. 
Kacfolgendes ift die Lifte der im biefigen Pott. 

amt lageruden, für Empfänger mit deutichen 
Nasnen beitimmten Briefe. Wenn diefelben micht 
innerhalb 14 Tagen, vom untenitebenden Datuaıı 
an gerechnet, abgeholt werden, fo werden fie nad 
de* „Dead Letter“-Difice in Waihington gelandt. 
Chicago, Auauit 1911 
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— —— — 
Bismarck⸗Sarten. 


In das Vrogramm des heutigen Nach— 
mittags-Konzerts im Bismarck-Garten 
hat Kavellmeiſter Ballman u. a. We— 
bers Oberon-Ouverture und Liszts 2. 
Polongiſe aufgenommen. Am Abend 
wird Herr Noah Tarauntino ein Kornet— 
ſolo blaſen, und Herr Charles R. Hay 
twird einige Lieder fingen. Morgen wird, 
tote üblich, ein „Wunich“ Programm ges 
ipielt, der Wagner» und Alaitifer-Abend 
am Dienjtag brinat Beethovens Egmont: 
Ouberture, Stüde aus der „Walküre“ 
und „Sioldens Liebestod“ von Wagner, 
Liszts „Les Preludes“ und 2. Rolonaije 
um. Um Mittwoch wird al Schlußnum— 
mer eine Herrn Ballmann von einem 
Mitglied feiner Kapelle, Seren Harrh 
TIhompjon, gewidmete Kompofition, „Ball: 
manns Rag“, geſpielt. 


— —— 
Bhite Eity, 


Liberatis Dperngejellidaft, die in 
White City jeit längerer Zeit fo erfolg- 
reich auftritt, ift um ein neues Mitglied, 
den Tenorijten Joſeph Marighi, veritärkt 
worden. Er bat in Havana, New Or: 
lean3 und New Norf Lorbeeren gejam- 
melt und ijt geitern bier zum eriten Male 
al® Qurridu in „Cavalleria Rujticana“ 
aufgetreten. Die Oper tit nach wie vor 
die größte Witraftion, nebenher behalten 
aber die a und Scauftellungen, 
namentlih_„Die Schlacht von Manila”, 
ihre alte Beliebtheit bei, und auch der 
Nathöfeller und der Ballfaal find regel: 
mäßig jtarf befudht. 


‚— Drudfehler. — Paul war fehr 
eitel, eine Schnurrbartbürfte und ei- 
a MWandfpiegel trug er immer bei 
ich 


606 heilt Blutvergiftung. Alle 
Symptome in 2 Tagen be. 
ſeitigt. Sabt Ihr Knochenſchmerzen, 
Ausſchlag. lupferſarb. Fleden, ſchleimſ⸗ 
ge Stellen od. gnd. Symptome v. Blut⸗ 
bergiftung, ſo iſt Prof. Ehrlichs 606* 
‚Eure einzige Rettung. Keine Gefahr, 
feine Schmerzen oder werluſt. Kon· 
fultirt heute den „606” Cpesialtiten. Er wird 
die Gebübre Euren 


* 
* 


anvaſſen. lünſtlern 
Se EEE fer 
= z i a — 74 


Marktbericht. 


Chicago, den 5. Auguft 1911. 


(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
&rtreide und Heu. 
(Baarpreife.) 

Weizen, neu, Nr. 2, roib, &I%-—H0r; 
rotb, RUE IHc; Winteriveisen, Xr. 
He: Nr. 3, hart, RSSE— IK. 

Frübjabrsmweizen, Ar. 1, 81.00 41. 1146. 

Mais, Nr. 2, 6 6946c6; Nr. 2, weiß, Ge; 
Rr. 2, gelb, Au—HAKe; Ne. 3, IUHK; Kr. 
3, weik, or; Nr. 3, gelb, bir; Nr. 
1, —Buc. 

Hafer, new. Nr. 2, 44er; Nr. 2, weis, IIM— 
de; Nr. 3, 30; Nr. 3, weih, We; 
Ar. 4, weiß, — Standard, 40U— 
4llac. 

Roggen, 
0-0. 

Geräte, „Malting“, 9c—$1.14; 
Me: „Sereening3”, 30 &bc. 

(Auf fünftige Xieferung.) 

Weizen, Scehtember, Race; Dezember, Ic; 
Mai, 81.01%. 

Mais, September, 
Mai, 644c. 
Hafer, September, hie; Dezember, He; Mai, 

Thea. 

Die heutige Unfubr von Weigen für den hiefigen 
Markt ftefte jich auf 330,800, von Mais auf 84,750, 
von Hafer auf 541,800 Yufbeld. Verihidt von bier 
wurden 02,200 Quibel? Weizen, 117,000 Bufhels 
Mais und 381,000 Auihels Safer. 

Schmalz, September, 8.95; Oftober, 9.0; 
Janıar, W8614. 

Gepöteltes Shmweinefleifh, Eeptem: 
ber, 817.80; Nanuar, $16.55. 

Ripphen, September, $9.321; Oftober, $9.%0; 
Yanuar, 88.45. 


Rt. 3, 
2, bart, 


Nr. 4 Be; Nr. 3, OB; Nr. 4 


„Miring*, 60— 


Gig; Dezember, S2%r; 


3 TERN > } — ——— 
3 \ te 2 &: n 
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MehHt!. „Winter Patents“, 3.8584.10 das Mar; | 
Roggenmesl, 44.00-84.45; Minnejota Hard Pa: 


tent, „Straight Export Bags“, 
beiondere Marken, B.60. 

Heu. (Verkauf auf den Geleifen.)—Pefteg Timotbo, 
88.00-87.00; Nr. 1, 824.50-8253.50;  beftes 
Prairie, $20.50-$21.00; Nr. 1, $19.00-82%0.00; 
Nr. 2, $14.00-818.00; PBadhen, $0.00-$10.W. 

Timotbys Samen, Auguft, $13.75. 

KRleejamen. Dftober, 818.75. 


Standard, weiß, 150 

N EEE 

— vorneherein 

BEER 

BEER u. 00er —— 

Xeinfamen:Cel, rob, per 5 Fab...... 
do., gereinigt, per 5 Faß... 

REDEN zauiosre end race 

Schlachtvieh. 

Rindpich Gute bis ausgeſuchte Rinder, 
86.5.50 der 100 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, 3.5.5; gute bis ausgejuchte 
Kübe, 4.05.35; aute bis ausgefuhte Kälber, 
7.RO-R.M; Bullen, Fleiſcherwaare, 
5.10. 

Schweine. 


Gute bi? ausgejuhte Pokelwaare. 
97.00-87.40 


er 100 Pfund; gute bi3 ausge- 
juhte (zum Berjandt), $7.35—$7.55; mittlere 
bi8 ausgefuhte fyletiherwaare, 87.25-87.65; 
gute bi8 ausgefuhte Ferkel, $6.50-$7.35; Eber, 

32.60-83.%. 

Schafe. „Range Webers”, per IM Pfund, 8.25— 
4.00: „Native Em’, BSH; 
earlingd", 75.50; „Native 

85.50-86.85. 

Es wurden mährend der Wodhe bierberachradt: 
56,185 Rinder, Min Kälber, 02,916 Ecweine und 
KB Schafe Verjgidt don hier wurden: 21,270 
— 574 Kälber, 7,21 Schweine und 
Schafe. 


Lambs“, 


Moltereiprodukte. 
Butter— 
„Creamery“, 
Nr. ], das 
Nr. 2%, das 
„Deiries”, 
Mr. 1, 
Ladles“, 
Packwaare, 
Eter— 


Gemiihte Maare, ohne Abzug don 

Perluft, per Dupkend (Kilten zus 

rüdgelandt) zuunsesnsnenunennee 0.005-—0,13% 

do. (Kiften eingeichloffen)... 0.10 —O.14 
„Firſts“, das Dutzen ........... 0.14 —0.17 
„Ertrcs”, das Dußend. ..oonecoee+ 0.20 
Räje— 

Rahmkäfe, „Weitern“, das Pfund 
«Doung America, dag Brunpd... 
sKaifies*, Das Plund..ocorcscoe 
Zu, VD TB: 2 san area 
Schweizer, das Pfund 
Limburger, neu, das Piund...... 


Geflügel und Kalbfleiſch. 
Geflügel (lebend— 
Hühner, das Piund 
„Broiler”, das Pfund... 
Trutbühner, das Pfund.. 
Gänſe, das Pfund. ......... 
Enten, da3 Plund..seocso. 
Geflügel (Küblipeider— 
Hühner, das Pfund...ooocscner 
„Broilers“, das Pfund. 
Trurtbühner, das Pfund. * 
Sähne. das Pfund. 
Rälber (geſchlahte — 
50— 69 Pd. Gewicht, das Pfund 0. 714 614 
65— 8 Pid. Gewicht, das Pfund 0. 0812009 
85—100 Pid. Gewicht, das Pfund 0.00 .10 
Gemüſe und friſches Doſt. 
I 
Te, | 
Die ilbscesccscirnecsnnne DM 
Die inneren 
Pirjidge, Michigan, . 0.10 
Pirnen, der Qujbel 1.75 
Meintrauben, 8 Bfund-Korb.. 0.15 
Kalifornia Gems, Die Rifte... +: —2.% 
Wafiermelonen, die Garladun ...75.00-—150.00 
Be ucueuneen —.20 
—1% 


extra, das 
Pfund 

RER EN 
ertra, das Pfund... 
das Pfund..... 

dad Pfund... 

da3 Pfund. 


Pfund.. 


0.124—0.13 
0.13% 
0.1: 


3 


Aepfel, 
Zitronen, 
Orangen, 
Ananas, 


—. 00 
—4.0 
—i.08) 
—3.% 
—0.29 


—3.75 


Gurten, 
ensuenn 
————— 2.8 
Blumenkosl, vie Kilte...ocossononcee 
Sellerie, die Kifte 
Gritne Zwiebeln, 
KRopiialat, 
Blattſalat, 
Meer rettiga, Dugend Stangen....... 
Rothe Muͤben, die Kiſte 
Mohrrüben, die Kiſte.......... 
Nettige, das Hundert. 
Spinat, der Kübel......... 
Tomaten, 
Veterſili? Dutzend Bündchen........ 
Einmachgurken, der Buſhel.......... 
Zwiebeln, der Sad 
Rüben, das Hundert................ 
Eniern, der Sad......... 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, die Klepe.. 
Simabohnen, Kalifornia, 100 Pfd. 
Trodene Wohnen, auserleien..... 
Rothe Nierenbohnen ............ 3. 
Kartoffeln, neue, Carladung, Buſhel 1.3 
—1+0 —— 


Riverview Erpofition. 


Y. Rojenberg, Bräfident der Anterna> 
tionalen Geiwerfichaft der Damenfleider> 
macher aus New York, P. Finkler, Vor—⸗ 
ſitzer des Zentralraths der Mäntelma— 
cher⸗Gewerkſchaft von Chicago, und 
Joſeph P. Burtt von Chicago werden 
heute Nachmittag um 3 Uhr im Piknik— 
hain von Riverbiew bei dem Piknik der 
Mäntelmacher = Gemerfihaft sprechen. 
Auch Mitglieder der Chicago Federation 
of Labor, die fich betheiligen wird, mer- 
den reden. Das Stadium Motordrom tit 
an den Nennabenden, Mittwoch, Samö- 
taa und Conntag, immer dicht mit BZus= 
ihauern gefüllt, und die Fahrten „Blue 
Streal“, „Derby“ und „Royal Gorge“ 


HH; | 


ER 


Eine Sodjeit in Kairo. 
"on Frau Damanptji. 


Eine der von dem immer belebten 
Bahnhofplage führenden Straßen iit 
bon einem Lichtmeer übergoffen. Bon 
weitem fieht eö wie YFeueröbrunft aus, 
Das Volt ftrömt herbei in unzähligen 
Schaaren. 

Sn der Nähe gleicht ed einem Yahr- 
markt. Rothe und buntbemalte La= 
ternen, Fahnen, Mufit, Gedränge und 
Geſchrei ... 

Es iſt weder das eine noch das an— 
dere. Es iſt eine Hochzeit. Ramadan— 
Paſcha, eine in Kairo ſehr angeſehene 
Perſönlichkeit, Direktor des Eiſen— 
bahn-Departement, feiert die Hochzeit 
ſeines Sohnes. 

Die Straße auf der ſein ſchönes, 
großes Haus ſteht, iſt an dem Abend 
für den Verkehr geſperrt. Von ihrem 
äußerſten Ende, bis dicht zu dem rie— 
ſigen Zelt, welches vor dem Haufe auf: 
gebaut iſt, ſtehen unzählige Tiſche mit 
allerhand Eßwaaren, mit denen das 
arme Volk bewirthet wird; Fackeln und 
Freudenfeuer brennen, auf langen 
Stangen wehen Fahnen aus grellen, 
bunten Stoffen mit den verſchlunge— 


nen Initialen des Brautpaares. 


Die Braut iſt die Tochter eines rei— 
chen Bei in Kairo und bringt ihrem 
Mann 200,000 in baar, eine Strau— 
ßenfarm, Maulbeerbaum-Plantagen 
und 100 Dromedare mit, auf denen 


Touriſten um die Pyramiden fahren. 


zeichen, bemerkt. 
zutreten. 


gleiters ſtören die 


sur | hen Araber nicht im gerinagften. 


Bei dem malerifh drapirten Ein 
gang in das Zelt werben wir bon zmei 
jungen Leuten, mit Bändchen ala Ab- 
Sie bitten uns ein- 
Mein Reifemantel und das 
ebenjo profaifche Koftiim meines Be- 
gaſtfreundſchaftli— 
Sie 
überreden uns ſehr eindringlich und 
mit aufrichtiger Herzlichkeit. 


Wir erwidern unſicher, daß wir 


nicht eingeladen ſeien und die Gaſtge— 


Wed | 
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ber ung nicht fennen. 

„Dh, das hat nicht? zu fagen,“ er- 
widert der eine, „das jauchzende Herz 
Ramadan-PBafchas tft für jedermann 
offen, und die Flammen feiner Freude 
brennen für alle gleich.“ Und der an- 
dere fügt in überzeugendem Ton hin- 
zu: „E8 ift ja der einzige Sohn.“ 

Wir treten alfo ein, und es fcheint, 


ı alö wären mir plößlich in ein Meer 


 hängten Wände 


National Fahnen 


bon Licht, Farben, MWohlgerüchen und 
Tönen gefallen. 

Die Augen werden von dem grellen 
Licht geblendet, die Füße ftolpern über 
die vielen Teppiche, man wird fchmwind- 
lig von dem ftarfen, füßlichen Ge- 
ruch. 

Hunderte von Lampen und Kronen 
brennen. Die mit Teppichen dicht be— 
ſind mit Girlanden 
und Blumenkränzen, mit brennenden 
Monogrammen des Brautpaares, mit 
geſchmückt. Pur— 


pur, weiße Halbmonbe, ſilberne Sterne 


ı auf dem Rüden. 


| Beiten 


werden jo itarf daß Ertrazüge | 
ſen. 


eingeſtellt werden mü Bon under 


änderter Zugkraft find auch immer mod ' 


„Die Schöpfung“ und „Monitor und 
Merrimac”. Heute beginnen die Kon— 
erte der beliebten Kapelle von PBatrid 


onwayh. 


Foreſt Park. 


Seit ſeiner Eröffnung bor elf Wochen 
ift der Foreit Park das Ziel von Taufen- 
den geiwefen, die dort Zeritreuung und 
Erbolung aefunden haben. Den Wailer- 
freunden iteht das große Schwimmbad 
ur Verfügung, für die Mufifliebhaber 
friert Hands Kapelle. Im Vaudebille— 
Theater finden, wer Freude an ſolcher 
Unterhaltung hat, treffliche Vorſtellun—⸗ 
gen, und die nn ‚an den Mitt» 
mwochabenden Ioden regelmäßig eine Men- 
7 Tänzerpaare an. An den Freitag— 
benden wird von dest, anWettſchwimmen 
veranſtaltet. Im Speiſeſaal gibt es als 
Pen Gerihte an jedem PWontag von 
5 bis 8 „New England Boiled Dinner“ 
und an jedem freitag friihen Barich aus 
dem Eee. 
—- 0. 


Sans Souci Part, 


In den freien Baudeville = Voritellun- 
gen in Sans Eouci treten ausfchlieglich 
erjtflaffige Kräfte auf, der Andrang zu 
den Vortellungen it daher nicht gering. 
De et Fer zugleich die Annehm- 

it, im 
mährend fie der Boritellung ig“ uen. 
einen F ⸗ 


ino ſpeiſen zu Tönnen, 
Der Rathskeller mit 
i - übt nate= 


Bu 


* 
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Hand. 


Das Zelt ift fo lang, daß man 
faum unterjcheiden fann, was fi am 
anderen Ende thut. 

Un den Wänden fiten auf Stühlen 
und den aus übereinander gelegten 
Ieppichen gemachten Sofas die Gäfte. 
Nur Männer. Die einen in Turbanen 
und langen, feidenen Gemändern, bie 
anderen in den neueften Smofing2. 
Um äußeriten Ende fteht ein unfchein- 
bares Männden im jehmarzen Geh- 
rod, neben ihm ein unanfehnlicher 
junger Mann im rad. Sie begrü- 
ben die heranfommenden Gäfte, fchüt- 
teln ihnen die Hände, füflfen fie. Das 
ift Radaman = Bafcha felbft und fein 
Sohn, der Bräutigam. Lebterer fieht 
müde und gelangweilt aus. Nad 
orientalifcher Sitte dauern die Hoch— 
zeitsfeierlichfeiten acht Tage. Heute 
ift das leßte und größte Felt. Heute 
wird er zum erftenmal mit feiner jun- 
gen Yyrau allein gelaffen. Aber er 
Icheint fich nicht viel Davon zu verfpre- 
hen. Er langmeilt fidh. 

In der Mitte des Zeltes befindet 
fi) ein Bodium mit hohem Gelänber, 
ganz mit Teppihen und Girlanden 
behänat. Dort ijt eine Kapelle, be- 
ftehend aus zehn Mufifern, unterge- 
bradht. Die in grell rothe und gelbe, 
eng anliegende Gemwänder gefleideten 
Diener hufchen mit großen Tabletten, 
die fie auf den Köpfen tragen, borbei. 
Sie bieten Erfrifchungen an. Rieſige 
ſchneeweiße, rubinrothe, goldſchim— 
mernde, wie aus Bernſtein geſchliffene 
Karaffen, große Kriſtallſchalen mit 
glitzernden Eisblöcken. Es iſt heiß 
und ſtickig im Zelt. 

Plötzlich ſchieben ſich ein paar Ne— 
ger durch die Menge, mit großen, un— 
förmigen, merkwürdigen Gegenſtänden 
Es ſind lederne 
Säcke, mit Nilwaſſer gefüllt, dem fü- 
und ſchmackhafteſten Getränk 
der Welt. 

Neben dem Podium taucht eine im— 
poſante Figur auf im breiten, dunklen 
Gewand des Morgenländers, in wei— 
ßem Turban und einen Stock in der 
Ein bleicher, ſchwarzäugiger, 


bildſchöner Araber. 


lehen. 


St —St — Scht .... Nach lan⸗ 
gen Bemühungen gelingt es ihm, den 
Lärm zu dämpfen. Dann beginnt er 
mit tiefer, tönender Stimme: 

„Ihr alle, die ihr hergekommen ſeid, 
um die große Freude des Ramadan— 
Paſcha zu theilen, höret und verneh— 
met das, was Euch der Sänger von 
Freude und Glück verkünden wird. 
Von Allah iſt ihm die Gabe verliehen 
worden, Perlen der Thränen und Dia— 
manten des Lachens den trockenſten 
Augen und kälteſten Herzen zu entrei- 
Ben. So höret denn und vernehmet!“ 

Die Menge ſtaut ſich um das Po— 
dium. Leiſe klingen die Zymbeln, es 
ſingt die Wolynka, und eine weiche, 
angenehme Tenorſtimme beginnt ein 
Lied, das auf den drei typiſchen ara— 
biſchen Tönen aufgebaut iſt und in 
langen Tremolos und zitternd erſter— 
benden Lauten ausklingt. Es liegt 
eine traurige Monotomie und viel ver⸗ 
ſteckte Sinnlichkeit barin. 

Ein Herr tritt auf mich au, die ein- 
— Anltbitee weite, ben Basen gu 
en ' 

3% nehme das 


ur 


— — — 


wir — % ’ - n #7 
11 —* FERIEN EEE 


bevor es noch ausgeſprochen 
ein Eunuche, ein Neger mit weißen 
Augen, führt mich hin. 

Wir ſteigen die mit Teppichen aus⸗ 
gelegte und mit wunderbaren blühen 
den Oleanderbäumen geſchmückte 
Treppe hinauf zum erſten Stock. Am 
Eingang des erſten, mit elektriſchem 
Licht übergoſſenen Zimmers übergibt 
er mich einer lachenden, aber wie die 
Erbſünde häßlichen Negerin. Sie ſtrei— 
chelt und befühlt mich, übergibt mich 
einer anderen, zu der ſich noch eine 
dritte und vierte geſellen, und alle be— 
klopfen und betaſten mich, reden etwas 
Unverſtändliches liebenswürdig und 
gutmüthig und führen mich dann in 
die Empfangszimmer. 

Eine lange Reihe grell erleuchteter, 
luxuriös ausgeſtatteter Räume, voller 
Glanz, Farben, Blumen und ... 
Frauen, nur Frauen. 

Schwere, ſeidene Stoffe, Spitzen, 
Edelſteine und Gold. Goldene Arm— 
bänder, die den Arm bis zum Ellbo— 
gen bedecken, goldene Spangen an den 
Fußknöcheln, Schnallen an den Schu— 
hen; goldene Bänder im ſchwarzen 
Haar, goldene Gürtel und Schnüre um 
den Leib — überall Gold, Gold und 
Gold. 

Die Kleider beſtehen theilweiſe aus 
alten, koſtbaren Nationalkoſtümen, 
theilweiſe aus raffinirteſten modernen 
Toiletten. Uebermäßig entblößte 
Schultern, Arme, Brüſte — als wäre 
alles egal, da doch keine Männer da 
ſind — grandioſe Friſuren, bemalte, 
bepuderte Geſichter, ſtarke, betäubende 
Parfüms ... Einige entzückende junge 
Geſichter mit mandelförmigen Achat— 
Augen, einige hochmüthigeEuropäerin— 
nen und bleiche, blutloſe, gelbe Egyp— 
terinnen, faul, ſchwerfällig und unbe— 
weglich, ſtolz auf ihre koſtbaren Sei— 
denſtoffe, Brillanten und goldenen 
Spangen, mit denen ihr Körper bedeckt 
iſt. Die meiſten rauchen. Die Bewe— 
gungen ſind ſchmachtend und graziös, 
und ihre Art, die Hand vom Munde 
zu führen und den Kopf nach hinten 
zu beugen, hat eine beſondere läſſige 
Schönheit. Und das Rauchen erſcheint 
einem als die weiblichſte Beſchäftigung, 
die ſelbſt den Häßlichſſten und Unge— 
ſchickten eine gewiſſe Schmiegſamkeit 
und Anmuth verleiht. 

Ich erhalte eine junge, hübſcheEgyp— 
terin als Führerin. Sie ſpricht ganz 
nett Franzöſiſch, drückt mir die Hand, 
als wären wir ſchon lange befreundet, 
und erweiſt ſich als ein ſehr gewiſſen— 
hafter Cicerone. 

Treu den von der Wiege aus er— 
lernten Geſetzen der Gaſtfreundſchaft, 
führt ſie mich zu allererſt zum Büfett. 
Es umfaßt drei große Zimmer, aber 
mir ſcheint, als wären es zehn, denn 
von dem ſtarken Licht, den bunten 
Farben, Blumen und entblößten Lei— 
bern flimmert es mir vor den Augen. 

Die Tiſche brechen unter der Taſt 
der Schüſſeln. Ganze Haufen Kon— 
fekt, Gebäck, orientaliſcher Süßigkei— 
ten; meterlange Torten mit Aufbau 
aus Marzipan und Zuderguß; riefige 
Geflügel, mit farbigen Papierfpiken 
verziert, Schweinsföpfe, ganze Schafe 
mit funftoollen Garnirungen aus grü- 
nen Salatblättern, foloffale Fiſche. 
Dazmwifchen riefige Blumenfträuße aus 
Roſen und Magnolien. 

Meine junge Führerin in hellblauem 
Chiffonkleidchen führt mich aus einem 
Zimmer ins andere und zeigt dieWoh— 
nung des jungen Paares. Jedes Zim— 
mer gleicht einem Modell für eine 
Kunftausftellung. Cine erftaunliche 
Vereinigung von Lurus, Gefhmad 
und Phantafie. Koftbare inkruftirte 
Möbel, an denen Künftler jahrelang 
gearbeitet haben, die feltenften Zeppi- 
he und Stoffe, antite Goldfachen. 

Die hübfche Egypterin führt mich 
zur Braut. Sie ift im Schlafgemad. 
Das Zimmer jcheint einer Märchen- 
beforation entnommen zu fein. Rofa 
Seidenmöbel, in der Mitte ein großes, 
tofafarbenes Bett mit meißen, mie 
Spinngemebe duftigen Vorhängen, 
zartstofa Beleuchtung, Blumenfträuße. 
Auf einer rojafeidenen Ehaifelongue 
ltegt ein zartes, blafjeg Mädchen in 
Weiß. Um fie herum ein paar Frauen 
mit ernften, theilnahm3vollen Mienen. 
Als ob fie bei einer Kranten oder Ver— 
urtheilten jigen würden. Die Frauen 
Iprechen leife miteinander, und leife 
antwortet die Braut. Acht Tage dau- 
ern die SHochzeitsfeierlichkeiten, und 
fie hat ihren Lebenagefährten in diefer 
Zeit noch nicht gejehen. 

„Aber fie find befannt,“ berichtet 
die Egppterin, al3 wir hinausgehen, 
„lie haben fich jchon einmal vor zwei 
Monaten geſehen.“ 

Wir gehen wieder durch die Reihe 
feenhaft beleuchteter Räume ... 
Frauen, nur Frauen... 

Die Egypterin führt mich zu den 
Sängerinnen und Qänzerinnen. Sie 
befinden ji in einem Ertrogzimmer. 
Das find die Außgeftoßenen, die „Ha- 
mafi”. Das Tanzen und Singen gilt 
ald unanftändig für eine Egypterin, 
aber feine Tyeier findet ohne die Ha- 
waſi ſtatt. Es find Hauptfächlich 
Frauen und Töchter von den Muſi— 
kern, die unten im Zelt ſingen und 
ſpielen. Es iſt ein wanderndes Zi⸗ 
geunervölkchen, eine beſondere Kaſte in 
Egyhpten. Sie ſteht außerhalb der Ge— 
ſetze und Regeln und lebt nach eigenen 
Sitten und Ueberlieferungen. 

Hawaſi, ſchwarze und weiße, alte 
und junge, in grellen, ſeidenen Klei— 
dern, Schärpen, Spihen und Glas— 
perlen, ſitzen auf Kiſſen auf dem Bo— 
den ... Man bewirthet ſie in dieſem 
ſeitlichen Zimmer, denn ſelbſt die Be— 
rührung mit ihnen iſt entehrend für 
die Eghpterin. Auf dem größten Kiſ⸗ 
ſen in der Ecke, dem Ehrenplatz, ſitzt 
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die Führerin, eine ältere weiße Frau, 
ſtolz und unbeweglich, mit kalten, 
graufamen Augen. €3 it ein merk 
mürdiges Geficht, merfmürdige Augen. 
Diefe Augen haben vieles gejehen, bie 
les miterlebt! 

Andere, fhöne und häßliche, aber 
alle fhlant und biegfam mie Stahl- 
federn, gruppiren jich um fie in nade 
läffiger, Halbliegender Stellung. Sie 
find ermübet von der erften Nummer 
des Programm. 

Meine Egppterin zeigt mir fie, alß 
ob ed Wunbderthiere wären. 

„Sehen Sie fi diefe an in Roth 
und bie in Gelb.” 

Die Hawaſi ſchütteln die ſchwarzen 
Locken und kräuſeln verächtlich die 
Lippen. Sie ſind an alle Blicke ge— 
wöhnt, haben manche Feſtlichkeit mit⸗ 
gemacht. Sie haben vor dem Khebi- 
ven getanzt und gefungen und bot 
manchem aefrönten Haupt, dad nad) 
Eanpten gefommen war... 

Die Braut verbleibt in ihrer rofa 
Mufchel, umringt von ernften, thells 
nahmspollen Frauen. Um zwölf Uhr 
Nachts wird man fie mit dem jungen 
Mann tm Frad allein Iaffen, mit bem 
fie befannt ift. 


— — — 


Wunderkuren einer Seherin. 


Von ſtaunenswerthen Heilerfolgen 
einer Hellſeherin wußte vor kurzem ein 
Pariſer Blatt merkwürdige Dinge zu 
berichten. Die in einem Pariſer Vor—⸗ 
ort wohnende Frau Lalloz verdanlt 
dieſe Erfolge einem mit ungewöhn⸗ 
licher Energie wirkenden heilkräftigen 
Fluidum, das ſie in den Stand ſehzt, 
Krankheiten, die der Kunft des Arztes 
fpotten, durch ihre Wunderfraft zu 
heilen. Diefe Kraft verjagt aud) den 
verzmeifeltiten Fällen gegenüber nicht, 
fie macht die Budligen gerade und gibt 
den gelähmten Gliedern ihre Beme- 
gungäfreiheit wieder. Und das alles, 
meil Srau Lalloz die Gabe befikt, bie 
inneren Drgane de3 SKörperd des 
Kranten beifer zu fehen ala ed ber 
Arzt mit Hilfe der &-Strahlen ver- 
mag, und meil fie mährenb ber Bes 
handlung die Schmerzen de3 Patien» 
ten an dem entjprechenden Organ be 
eigenen Zeibes mit» und nahfühlt. Ein 
Berichterftatter, der die Hellfeherin be> 
fuchte, erzählt von den erftaunlichen 
Dingen, die er bei einer Konfultation 
gefehen, folgendes: „Während wir 
plauderten, trat ein etwa breißigjähri« 
ger Pattent ins Zimmer. „Sagen Sie 
gar nicht3, fondern antworten Sie nur 
auf meine ragen,“ befahl Frau Lal« 
103. Sie legte ihm dann die Hände 


ir 
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auf’3 Haupt und fprach mit Heiferer ° 


Stimme: „Sie haben Schmerzen im 
Halfe?“ „Ia.” „Sie haben einen fteis 
fen Hals gehabt? Ych fühle es,“ fuhr 
die Helljeherin fort und zeigte dabei 
auf ihre eigene Gurgel, die plöglich ans 
geihmollen war. „Sie find aud ge— 
fallen und haben fich dabei den Rüden 
verlegt. Ahr behandelnder Arzt mar 
brünett, trug eine Brille und fein 
Sprechzimmer hatte zwei Tenfter. Jh 
fehe das alles.” Der verbußte Patient 
mußte alles beftätigen. Als fie ihm 
nun auf den Kopf zufagte, daß er zum 
Frühftüd Erdbeeren gegeffen, die fie in 
feinem Magen deutlich erfenne, fonnte 
der vor Staunen [prachlofe Patient die 
Richtigkeit der Angabe nur durch eine 


* 


zuftimmende Handbemwegung beftäti- 


gen. Frau Lalloz erklärte jchließlich, 
daß fich in der Nafe, im Kehltopf und 
denObren Blutgerinnfel gebildet Hätte, 
und daß e3 vor allem darauf anläme, 
bie fchadliche Materie zu 
Unter der Wirkung des magnetifhen 
Fluidums, das fie auf den Patienten 
übertrug, begann aus denObrmufcheln 
al3bald blutiger Schleim auszufli 

„Damit wollen wir e3 für heute ges 
nug fein laffen,“ bemerkte bie wunder» 
thätige Seherin, „in vier Wochen finb 
Sie ganz furirt.” Der Berichterftatter 
fann überdies mit einer Reihe bon 
Zeugniffen über Heilerfolge aufwar- 
ten, die von der Wunberfraft ber Hell- 


entfernen. 


feherin berebte Runde geben. So bat 


ihm eine Mutter beftätigt, daß ihe 
budliges und lahmes Kind dur bie 
Behandlung der Ralloz feinen geraben 
Wuchs und feine unbefchräntte Geb- 
fähigfeit miebererlangte. Eine Frau 
tonnte fi mit eigenen Augen babon 
überzeugen, daß ihre feit vielen Jah⸗ 
ren gelähmte Mutter auf Befehl ber 
Seherin das Bett verlieh, und ein jun» 
ge Mädchen, da3 am ganzen Körper 


entfegliche Brandmwunbden erlitten hats - 


te, erzählte, daß unter dem Einfluß 
der magnetifchen Kraft ber * 
ihre Schmerzen ſofort aufgehört un 
die zerſtörten Gewebetheile der = 
fi neu gebilbet hätten. (Frage: 
bürgt fiir den Berichteritatter?) 


— Beweis. — „Nun, 
ber Herr Lehrer Pie 
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Eine Berwedhslung. 
2on Fred Jadfon, 


- Dan Zandt frühftüchte immer um 9 
ÜHr. Er glaubte unbedingt an die 
Eprihworte vom regelmäßigen Leben, 
und er ging nie von feinen feit bie- 
len Jahren erprobten Lebensgemohn- 
beiten ab. 

Und e8 war in der abfoluten Sicher- 
beit, den alten Herrn in diejer Stunde 
in jeinem Frühftüdszimmer anzutreis 
fen, da Mik Geraldine Hope die 
Stufen jeines Haujes am Jrping Place 
erftieg. Vor dem Kamin des kleinen 
Zimmerdens nahm jie wartend Plaß, 
und e3 dauerte auch mirflich nicht 
lange, bis der alte Herr eintrat und ihr 
böchlichit überrascht zurief: „Kleine, tft 
eimas los?“ 

Hengitlich blicte das junge Mädchen 
ihn aus dunflen Augen an, und trat 
dann jehüchtern näher, ihm die Hand zu 
reichen: „ch mei; dies eben nicht!“ 
flüfterte es. „Ich bin deswegen ber= 
gelommen, um etwas zu 
Dann fette fie jich aehorfam in den 
Stuhl, ven Van Zandt für fie bereit 
geftellt hatte, hielt die fchmalen Yüße 
dem märmenden Kaminfeuer entgegen, 
feufzte ein menig und vergrub die 
Hände in den unförmig großen Muff. 

„Du verzeihft mir, daß ich Dich 
ftörte?“ fragte fie dann jchüchtern. 
„sh mußte niemanden Anderen, zu 
dem ich gehen konnte. Giehit Du, 
meine Mutter hätte mich nicht bearif- 
fen. Auch Grays Mutter hätte e3 nicht 
gethan. Und dann mußte ich doc 
auch, daß Du Dich für Gray fo jehr 
intereſſirſt.“ 

Van Zandt nickte wohlwollend zu— 
ftimmend.... 

„Daß Du gerade zu mir fommit, 
wenn Du in Noth bift, freut mid 
außerordentlich“, jaate er. „Haft Du 
übrigens jchon aefrühftüdt?“ fuhr er 
fort, während jich feine Gedanten ab- 
mühten, einen Grund für ein even- 
tuelles Zermürfniß amifchen Geraldine 
und ihrem Bräutigam Gray zu finden. 

„Beiten Danf.... Schon vor einem 
ganzen Nahr”, ermiberte das junge 
Mädchen, während der Anflug eines 
Lächelns ihr Geficht üiberflog. „Ueber: 
baupt — Alles lieat jo weit hinter mir! 
©&o viel habe ich feit geitern aelitten. 
Dnfel Ned!” Crröthend bradte fie 
diefen Echmeichelnamen hervor, den 
Gray. gemwöhnlih feinem DOntel zu 
geben pfleate. 

„Gelitten?” miederholte Yan Zandt, 
und eine feine Röthe ftieg in feine 
Manaen. 

„Sa.... Ontel.... börteft Du je 
bon einer Frau, die Katherine Tyndale 
hieß?” 

„aAh!” entfuhr es den Lippen de3 
alten Herrn, und ein Berftehen leuchtete 
in feinen Augen auf. „Katherine Tyn- 

Aber aemiß!.... Gie tit 
eine Sängerin, eine bon der fomifchen 
Dper!.... Trat fie nicht geitern in 
der neuen Dperette auf?“ 

„sa“, faate Geraldine. „Sie fpielte 
in ‚Dag3 Unbänafel der Laby‘.... 
KRoloffal viel Menfchen waren gefom> 
men, fie zu jfehen!.... Meikt Du 
nicht, ob.... ob zmifchen ihr und 
Gray etwas geweſen iſt?“ Flehend 
blickten die dunklen Augen, Verzweif— 
lung und Todesangſt ſtand in ihnen zu 
leſen. 

Der alte Herr erhob ſich und ſchob 
ſeinen Stuhl dicht neben den des jun— 
gen Mädchens. 

„Warum ſtellſt Du ſolche Fragen?“ 
forſchte er. „Sag' mir muthig Älles, 
was Dich bedrückt!“ 

Ich weiß nicht, was ich Dir erzäh— 
len könnte, Onkel!. . . . Es war viel— 
leicht nur ein unbegründeter Verdacht, 
der mich ergriff. . .. Eigentlich hat 
ſich wirklich nichts ereignet!. . . . Wir 
hatten eine Loge ganz nahe der Bühne, 
und Gran faß neben mir.... Er 
hatte früher nicht aemwußt, melches 
Stüd aefpielt werden würde, ich fagte 
es ihm erjt, ala unjer Auto por dem 
Theater hielt. Da jah ich, mie plöb- 
lich eine heftige Röthe in feine Wangen 
ftieg.... Im erjten Augenblid gab 
ich dem feine Bedeutung.... aber fpä= 
ter, da fiel e8 mir mieder ein. Wir 
faßen an der Zogenbrüftung, und als 
der Vorhang fich hob, da mar eg mir, 


eö beiteht namlich ein 
fomifches Einverſtändniß zwiſchen 
Gray und mir.... und feine Unruhe 
ging gleich auf mich über. Nämlich, 
als diefe Katherine Inndale ung er- 
blidt hatte, da ftand es plößlich in mir 
feit, daß zmifchen Gray und ihr etwas 
geweſen fein miüfje. Nicht deswegen 
mußte ich es, meil jte lächelte und ihm 
leife zunidte, jondern an dem plöß- 
Iihen Zurüdmwerfen ihres Kopfes er- 
fannte ih «2, an ihren hart auf- 
einander geprehten Lippen, an dem 
Glanz ihrer Augen. Als fie die Bühne 
zum erjten Mal betrat, da fchien fie 
mir bie jchönfte Frau, die ich je in mei- 
nem Leben gejehen. So füh und jung 
und unſchuldsvoll ſah fie aus, dag 
reinjte Märchen. Aber ala fie dann 
Gray anfah, und der Ausdrud ihres 
Gefichtes fich io plötlich veränderte — 
ab, da begann ich fie zu halfen! — X 
mar nicht eiferfüchtia, Onfel Ned, wirk— 
ich nit! E3 war mir"nur plößlich, 


“ als fähe ich auf den Grund ihrer Seele, 


— und dies Bild war fehr verfchieben 
bon dem, was ihr Geficht verfprad). 
Und plößlich that es mir fo leid, daß 
ih in’3 Iheater aefommen mar.... 
Ih fühlte mich jo trauria, fo ent: 
taufcht, beinahe wie dearadirt.“ 

„Urme Kleine!“ tröftete der Onkel, 
und feine Hand alitt jchmeichelnd über 
die Geraldinens. 

„sh fagte Eray natürlich nichts da- 
von. ch that, ala ob ich nichts be- 
merft hätte. Gelbft dann, fpäter, ala 
fie gerade zu unferer 2oge hinauf- 
fpielte, gerade zu Gran empor, felbit 
ba heuchelte ich Unbefanaenheit. Da 
fommt eine Stelle in dem Stüd vor, 
mo der Prinz, der die Heldin einft fo 
fehr gelieht hat, einen ziemlich unbedeu- 
ienden Vorfall plöglich tragifch nimmt 
und fie verläßt.... Und aerade da 
Kieß fie nicht einen Blif von Gray!.... 
Und fo tam e8, daß ich heute Nacht 


| nicht einen Xugenblid aufhören tonnte, 
daran zu denten, daß ich mich quälte 
und quälte....“ 

Plöglich verftummte fie und ftarrte 
mit meitgeöffneten Augen in’s Teuer. 
Dann begannen ihre Thränen zu flie: 
ben, immer heftiger und heftiger. 

„Dntel Ned“, ichluchzte fie, „es fann 
fein, daß ic) ganz anders bin, als die 
anderen Mädchen.... Ich weiß nur 
eines: Wenn diefe Frau Rechte an 
Gray befigt, fo fann ich ihn abjolut 
nicht heirathen.“ 

„Unfinn!” fchrie jet Van Zandt 
müthend. „Welche Rechte jollte fie be- 
jigen?“ 

„Das weiß ich eben nicht!” Flüfterte 
Mit Hope traurig. „Aber auch in fei- 
nen Bliden lag etwas, das.... Wenn 
er mich liebte, hätte er durch jie nicht 
fo erariffen fein dürfen!.... Aber ich 
will ihn mit Niemandem theilen, mit 
Niemandem!.... ch liebe ihn viel 
zu ſehr, als daß ich den Gedanten er=- 


| tragen fönnte, auch nur einer feiner 
erfahren!” | 


Blidte könnte einer anderen Frau gel- 
ten!.... Beritebit Du mich, Ontel? 
Sch Liebe ihn viel zu fehr!” 

Sie vergrub ihr Geficht in den Muff, 
um das heftige Schluchzen zu erjtiden, 
das fich ihrer Brujt entrang. 

Der alte Herr ftand auf und begann 
erregt im Zimmer auf und ab zu 
gehen. „Ich fann das Ganze nicht ver. 
Itehen!“ brummte er laut vor fich hin. 
„sh bin ficher, daß er fie nie aeliebt 
hat! Ich kann darauf ſchwören! 
Lewis, der ja, aber Gray....“ 

„Xeris!” rief Geraldine heftig, und 
fie jtarrte den Ontel an. „Lewis, ja?” 

„Bar Lewis in Eurer Gefellfichaft?” 
fragte Ban Zandt plöklih und trat 
neben das junge Mädchen. „Grays 
Freund, meine ich, Gordon Lewis!“ 

„sa! fagte Miß Hope haftig. „Er 
hatte jchon das Dinner mit uns ge- 
nommen! Er war gefommen, ung feine 
Verlobung mit Chlo& Lorry mit- 
zutheilen!“ 

„Saß er neben Dir und Gray?“ 

„a, ganz neben uns!.... Du 
meinit doch nicht 

„E3 war Lemis, für den fie fpielte!” 
jagte Ban Zandt entfehloffen. „Dies 
it zwar feine Gefchichte für Deine 
Ohren, Kleine, aber ich will fie Dir 
troßdem erzählen, Gray zuliebe! Doc 
Du mußt mir verfprechen, fie nicht 
meiterzufagen und Dich) auch nicht zu 
berrathen!“ Gie nidte und die Thra- 
nen hörten plößlich auf zır fließen. Mit 
danfbaren und vertrauensvollen Bliden 
fah fie zu dem alten Herrn auf. „Auch 
Gray fommt in diefer Gefchichte por!” 
begann Ban SYandt, „aber er liebte die- 
jes Meib nie, wie Du bald fehen wirft. 
Sch aeitehe es, daß fie ihn für furze 
Zeit an fich feffelte, mie fie faft jeden 
Mann fejfelt, der fih in ihre Nähe 
magt, denn ihre Schönheit tft ja eine 
außergemöhnlich aroße. Aber fie ift 
ficher nicht die Art Frau, die ein Mann 
Iteben fann, außer wenn diefer fo ver: 
träumt ift, wie Qemis e3 ftet3 war, fo 
poll lufionen und von fol unger- 
ftöorbarem Glauben an die Menfchen. 
hm ift jede Frau ein deal.“ 

Er bielt einen Auaenblid inne, ala 
ob er nachdächte, dann lieh er fich auf 
einen Stuhl nieder. 

„Öran und Lemis alfo bildeten fich 
ein, in diefe Katherine Inndale ver- 
Itebt zu fein! Bei Gray war e8 in- 
veffen blos eine aanz oberflächliche 
Sade, nichts ala ein phnfifches Ge 
fallen! Lemi3 hingegen war in heiher 
Liebe entbrannt, die er auch ermidert 
glaubte. Keiner diejfer beiden Männer 
aber muhte etwas von der Liebe de3 
anderen! Nie hatten fie einander bei 
der geliebten Frau getroffen. Jeder 
hielt ji) für den alleinigen Sieger. 
Aber da waren aufßer ihnen nocd 
manche Andere, die.... Es ſchien die— 
jer Fzrau ein bejonderes Neranügen zu 
machen, Männer an fich zu locden und 
dann einen aeaen den Anderen aus- 
zufpielen. Sie alich einem aejchidten 
Balljpieler, der viele farbige Bälle zu 
aleicher Zeit in die Höhe fchleudert, nun 
den blauen auffängt, nun den rothen, 
ängjtlich bemüht, einer möge den ande- 
ren nicht berühren! Gie war wirklich 
außerit raffinirt, fie durcheinander zu 
twirbeln, aber einmal irrte fie fich doch! 
Sie fchrieb zmei Briefe: einen an 
Lemis, einen an Gray. Da pajlirte 
ihr das Malheur, fie in die vertaufch- 
ten Ruvert3 zu legen, jodaß Gray den 
für Lewis, diefer den für Gray be- 
ftimmten Brief erhielt. Sie alichen ein- 
ander ehr, diefe beiden Briefe, nur an 
den bertaufchten Udreffen war der Irr— 
thum zu erfennen. Gines Morgens 
nun, ungefähr geaen drei Uhr, twurbe 
ich durch einen telephontfchen Aufruf 
Marions gewedt....” 

„Srans Mutter?“ 
ein, 

„sa! Ich war fein Vormund, Du 
merßt e3 ja, und ich fenne Marion 
während ihres aanzen Lebens, und 
immer, wenn fie in Sorge iſt, kommt 
fie zu mir!.... Alfo damals in der 
Nacht theilte ſie mir mit, daß Gray 
nicht nach Hauſe gekommen und ſie 
ſeinetwegen in großer Sorge ſei. Er 
habe knapp vor dem Mittageſſen einen 
Brief erhalten und habe nach deſſen 
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Zettüre wie geiftesabmefenb vor fih | des aiten Herrn, „Du "bir 


hingeftarrt, dann’ ei er fortgegangen. 
Sie war jo aufgeregt und bat mich, ich 
folle nad) ihm Umfcau halten und ihr 
Nachricht geben, mas eigentlich ge- 
Ichehen jei. ch verlachte ihre Ner- 
bojität,verfpray aber doc, ihren 
Wunjh zu erfülen. Ich hatte nicht 
die geringfte Ahnung, mo ich den Juat- 
cen juchen folte.e Wir waren immer 
gute Freunde gemwejen, hatten aber doch 
größtentheils nur über nichtige Dinge 
miteinander gejprodhen. Von jeinen 
Treunden und feinen anderen Affären 
batte er mir ftet3 nur wenig imitges 
theilt . 

„Alfo gut, ich machte mich auf die 
Sucde nad ihm. Natürlich begann ich 
zuerjt mit den beliebten Nachtiofalen. 
Sch dachte zwar nicht daran, ihn dort 
aufzufinden, aber vieleiht war «3 
möglich, jemanden dort zu treffen, der 
mich auf eine richtige Spur bringen 
fonnte.... Zu meiner größten Weber- 
tafehung aber traf ich Gray jelber, in 
Gefelfhaft — Gordon Lewis’! Lewis 
war total betrunfen. 

„Als Gray mich erblickte, wurde jein 
Geliht förmlich leuchtend, und, mich 
Lewis feierlich zuführend. theilte er 
diefem mit, daß e3 in meiner Woh- 
nung noch einen quten Iropfen gäbe 
und wir uns daher hinbegeben wür— 
den. Lemi3 war fofort einverjtanden 
.... alles wäre ihm in diefem Augen: 
blid recht gewejen, um nur nicht zu fich 
nad Haufe gehen zu mülfen, und jo 
tiefen wir drei ein Hab herbei und be- 
gaben ung nad diefem Zimmer. Aber 
alö mir angefommen mwaren, da war 
Lewis bereits in tiefen Schlaf gefun- 
fen, und mir brachten ihn jo fchnell 
als möglich zur Ruhe. Dann, als 
mir Grays Mutter beruhigt hatten, er: 
zählte Gray mir den ganzen Berlauf 
der Dinge. 

„Der Brief, den er zur Eifenzzeit 
erhalten hatte, war der von Katherine 
Lewis zugedacht gewefene Brief. Ym 
eriten Uugenbli dachte er, dak dies 
nur ein Scherz fei, und e3 fiel ihm 
feine Sefunde lang ein, er fönne hin- 
ter einen Betrug gelommen jein. Er 
mollte fih jofort &emißheit Holen, 
aber als er endlih Zeit gefunden 
hatte, Katherine aufzufuchen, war fie 
bereitöS ins Theater gegangen, Er 
folate ihr, wohnte der Vorjtellung bei, 
erwartete fie nach deren Schluß und 
begleitete fie nach Haufe... . Als er 
ihr den ominöfen Brief zeigte, brad) 
fie in ein helles Gelächter aus und 
Iprudelte rafch hervor, daß fie ihn als 
Scherz abaejendet habe, daß fie ihn ein 
meniq habe ärgern, feine Giferfucht 
habe aufitacheln wollen, um ihn auf die 
Probe zu ftellen, wie aroß jeine Liebe 
und jein Vertrauen zu ihr jeien. Gei 
dies nicht ein hühfcher Einfall von ihr 
aemefen? Sie fhmor, daß fie nie- 
mals einen Mann Namens Lewis ge- 
fannt habe. 

„Stay mar beruhiat, und der Vor- 
fall wäre erledigt gemejen. ..., menn..., 
menn in diefem Augenblid Zemis nicht 
unglüdlichermeife auf der Bildfläche 
aufgetaucht märe. 

„Stelle dir einmal diefe Situation 
por, Kleine! Soeben noch hatte 
Katherine gejhmoren, Lemis nicht zu 
fennen, hatte fie mit dDiefem Schmur 
Grans Zmeifel zerjtört,.... und nun 
ſtand Lewis da, mit Grays Brief in 
der Hand. 

„Da blieb diefem Weib mohl nicht3 
mehr iibrig, ald qute Miene zum böjen 
Spiel zu maden. Sie fah ein, daß die 
Komödie ein böjes®nde gefunden habe. 
Der Gedante, zwei Liebhaber zu glei 
cher Zeit zu verlieren, war zwar nicht 
angenehm, aber vielleicht Tieß fich wenn 
man eine reuenolle Miene aufjekte, 
doch noch der Vortheil erzielen, minde- 
itena einen wieder zurückzugewinnen. 
Aber Grand Augen waren aründlich 
geöffnet, und er that fein Möaglichites, 
auch Lewis helljehend zu machen. Da 
hat es eine Szene gegeben! Lemis 
hatte feine ganze Haltung verloren! 
Ind Geficht fchrie er Katherine, daß 
fol ein Weib, mie fie es jet, e8 ver- 
dient hätte, fchon bei ihrer Geburt er- 
mürgt zu mwerden zum Mohle der 
Menichheit! Er fagte, dab er be- 
ftimmt darauf hoffe, irgendein Mann 
werde fie noch einmal megen ihrer 
tiedertracht ermorden! Er padte fie 
an der Gurgel und hätte das Rächer- 
merf jelber vollbracht, wenn Gray fi 
nicht ing Mittel gelegt hätte. Gray 
lachte bloß und meinte, Katherine 
wäre nicht wichtig genug, ala daß ein 
braver Mann ich ihretwegen zugrunde 
richte! Und dann ging er und nahm 
Lewis mit fi, und Lemis erklärte, 
daß ihm pon nun an nur drei Dinge 
zu thun übrig bleiben: zu trinten, 
nochmals zu trinfen und noch mehr zu 
trinten. 

„Gray war ihm treulich zur Seite 
geitanden und hatte ihn beichüßt, daß 
ihm fein Unheil geichehe. So hatte 
ich Tte beide aufgefunden, Gray müde 
und jchläfrig, Zewis trinfend und be- 
trunfen. 

„Diefe Frau mar ihm wirklich viel 
geweien; fie hatte jeine Seele ganz be- 
berrieht und alle jeine Gedanten, und 
fo hatte er durch ihren Verluſt viel 
leiden müfjen. Aber nad) und nad 
hatte er einfehen gelernt, daß man an 
Frauen vom Schlage Katherine Iyn= 
dales nicht feine Seele verfchenfe, und 
daß er nur in einem |rrmahn befan- 
gen geiwejen fei. Und als er einige 
Seit jpäter Chloe Lorry fennen lernte 
— nun, da dauerte ed gar nicht mehr 
lange, bi$ er darauf jchwor, nur fie fei 
die Richtige und Einzige. 

„Was Gray betraf, jo hatte er fchon 
am näciten Morgen die ganze Ge- 
ichichte vergeffen. Für ihn war fie ja 
überhaupt nur ein Zeitvertreib geme- 
fen. 

„Katherine Tyndale wendete nad 
diefem Banferott ihre ganze Liebens— 
mwürdigfeit und alle ihre Verführung3- 
fünfte einem Iheateragenten zu, und 
anfcheinend mit glänzendem Crfolg, 
denn fie ift doch der Star biejer Sai- 
fon. Siehſt du, Kleine, das alfo ift 
meine  Gefchichte!” „Zaufend 
Dank!“ rief Geraldine Hope, Tprang 
auf und fchüttelte herzhaft die Hand 


— — 


ner, Lewis“, ſagte Van Zandt; 


gar nicht vorſtellen, wie ſehr du mein 
Herz erleichtert haſt, Onkel Ned! Ich 
muß an Grahy glauben können! Er 
ſagt mir ja, wie ſehr er mich liebt, 
aber weißt du... .manchmal erfcheint 
e3 mir zu wundervoll, um wahr fein 
zu fönnen... Und dod.. ich hätte 
nicht einen Augenblid an ihm zwei— 
feln dürfen... Du mirjt e3 ihm nie 
fagen, Ontel, nicht wahr, nie?“ 

„Nie!“ 

„SH danfe dir,” jagte fie einfach, 
aber ein warmer, herzlicher Blid traf 
ihn. Dann nahm fie Abjhied und 
verließ das Zimmer. Der Ontel 
hatte ihr vom enfter aus nachgeblidt, 
bis ihr fleines Coupe ſich entfernt 
Hatte. Dann trat er zum Tifch, tegte 
(ich in feinen Lehnftuhl, breitete ferne 
Serpiette über die Anie und läutete 
um das verfpätete Frübhjtüd. 

Einie Stunde fpäter erfuhr Gor- 
don Lewis telephonifch die ganze Ge- 
ſchichte. 

„Ich verachte gewöhnlich einen * 
tann es aber gar nicht in Worten aus— 
drücken, wie ich über einen Mann 
denke, der nicht lügt, wenn das Glück 
eines Menſchen auf dem Spiele ſteht. 
Es thut mir ja ſehr leid, Lewis, daß 
ich Sie opfern mußte, aber Miß Hope 
wird Grays Freund gern das verzei— 
hen, was ſie Gray nie verziehen hätte! 
Und wenn Miß Chloe Lorry je von 
dieſer Geſchichte erfahren ſollte, ſo 
wird mir ſchon wieder eine geſchickte 
Lüge einfallen!“ 

„Darüber mache ich mir keine Sor— 
ge,“ erwiderte Lewis lachend. „Wenn 
Chloe davon erfahren ſollte, ſo hoffe 
ich, daß ſie verſtehen und verzeihen 
wird! Ich werde bis dahin nicht in 
der geringſten Angſt leben!“ 

„Ich danke Ihnen!“ ſagte Van 
Zandt herzlich. 


u 
Ein Lebensweg. 


Efizze bon 2. Malten. 


Fri Röper war immer der Blan- 
fefte in feiner Alaffe. Mertwürdig 
adrett. Der Kragen ſchlohweiß — 
felbft am Sonnabend. Der Rod ger 
bürftet und die Hofen niemal3 ohne 
die charakteriftifche Bügelfalte. 

„sch habe den Bengel im Verdacht, 
daß er fich die Büchfen felber plättet”, 
faate der Oberlehrer Dr. Ziffener zu 
feinem Kollegen. „Sehen Sie fich das 
bloß an, fieht er nicht aus mie aus 
dem Schaufeniter?” 

Der andere nidte. Und dann fagte 
er vorfichtig, jedes Wort abmägend: 
„Treilich, freilich — aber miffen Sie, 
lieber Doktor, viel Sympathien habe 
ich nicht für den Jungen.” 

„Wiefo denn?” 

„sch mweih nicht — ich fann mich ja 
täuschen — aber die — GigerIn unter 
den Tertianern — zu denen habe ich 
fein rechtes Vertrauen.” 

„ber ich bitte Sie, Herr Profef- 
for — diesmal täufchen Sie fi. Der 
Fritz Röper — ich fage |hnen, das ift 
eine Ausnahme-Erfcheinung! Ganz 
beitimmt. Gin ausgezeichneter Ler- 
ner! 
Handumdrehen — mühelos — 
angeflogen.” 

„Eben darum 
feit.” 

„Und dann — tft ihm denn etwas 
nachzuſagen?“ 

„Nein, das ich nicht wüßte.“ 

„Nichts. — Abſolut korrekter Schü— 
ler!“ 

„Eben darum“ — — 

Ziſſener wurde nervös. Wirklich, 
der Profeſſor Frank fing an, nörgelig 
zu werden mit ſeinem ſtereotypen 
„Eben darum“ — er ärgerte ſich über 
ihn. 

„Ich liebe ſie nicht, dieſe korrekten 
Jungen — da ſitzt gewöhnlich ein Ha— 
ken irgendwo — allermeiſt ſind's 
Duckmäuſer.“ 

Sie ſtanden auf dem Schulhof. Es 
war Freiſtunde. In einzelnen Trupps 
gingen die Jungen, ihr Frühſtücksbrot 
verzehrend, über den Hof. In einer 
Ecke ſtritt ſich ein Paar — politiſch. 
Und an einer anderen Stelle amüſirte 
man ſich königlich über ein paar Witze. 
Sie lachten dröhnend da hinten. 

„Wie die Landsknechte“, meinte 
Profeſſor Frank, und über ſein wenig 
ſchönes Geſicht flog ein warmes, leuch— 
tendes Lächeln und löſchte alles Häß— 
liche darinnen aus. „Sehen Sie, lie— 
ber Doktor, das iſt nun mal mein 
Fall!“ 

In dieſem Augenblick kam ein für 
fein Alter reichlich hochgewachſener, 
ſchlanker Schüler an ihnen vorbei, 
hielt an, ſchlug die Hacken zuſammen 
und verbeugte ſich: Röper. Leidlich 
hübſch, mit krauſen Haaren, die in 
einen tadelloſen Scheitel fielen, braun, 
glänzend, und dazu ein blaſſes Ge— 
ſicht, in dem zwei eigenartig geformte, 
tkluge Augen ſtanden von undefinirba— 
rer Farbe und einem leicht melancholi— 
ſchen Ausdruck. Er ging allein. Nur 
hier und da kam der oder jener — auch 
mehrere auf einmal an ihn heran und 
holten ſich eine Auskunft. Auch die 
Lacher drängten ſich herbei. 

Es klingelte. Die Pauſe war zu 
Ende. Johlend ſtürzten die Bengel 
ins Haus. Je niedriger die Klaſſe 
war, deſto lauter gebärdete ſich die 
Schaar. Nur Fritz Röper ſtand in 
ruhiger Haltung und ließ die Kleinen 
an ſich vorüber tollen, als ginge ihn 
das gar nichts an. Ein müdes, bla— 
ſirtes Lächeln kräuſelte den hübſchen 
Mund. 

Dann gab er ſich einen Ruck, ſtand 
in ſtrammer Haltung, grüßte mit ehr— 
fürchtiger Miene den alten Herrn, 
welcher aus der Seitenthür rechts ge— 
treten war, und ſchritt geſittet die 
Treppe hinauf. Wohlwollend ſah ihm 
der Direktor des Gymnaſiums nach. 

* * * 

„Es iſt wirklich ſchade. daß Sie 
Ihren Sohn das Abiturium nicht ma— 
chen laſſen, Herr Röper“, ſagte der 
Oberlehrer Dr. Ziſſener zu dem alten 
Herrn, der ſeinen Sohn beim Direktor 
abgemeldet hatte. 

„Es geht nicht, Herr Doktor; ich 
Habe dasfeibe eben dem Herrn Diren 


wie 


— das hält nicht 


Alles ſitzt bei dem Bengel im' 


ET a 
Jungens — und das Mädel muß auch 
was lernen. Vermögen 
nicht. Meine Frau und ich, wir ar— 
beiten ums Tägliche, und die Zeiten 
ſind ſchwer. — Der Fritz iſt helle, der 
wird ſich ſchon helfen, wenn er muß.“ 

Vielleicht kommen Sie um eine 
halbe Freiſtelle ein, Herr Röper, wir 
würden es hier ſchon verantworten.“ 

„Ja, ja! Es iſt man nicht gethan 
mit dem Schulgelde allein, Herr Dok— 
tor, und dann — der Fritz iſt ſchon 
ſo'n hochnaſiger Bengel! Sie glauben 
es nicht, wie der Junge ſein kann — 
man immer von oben runter — gegen 
mich und gegen meine Frau erſt recht.“ 

„Flegeljahre, Herr Röper!“ 

„Ja, freilich — aber wenn einer 
gar jo hoch hinaus führt, muß man 
ihm die Zügel einhalten, Herr Doftor, 
beizeiten. Hernach ift’3 zu ſpät.“ 

„Sie dürfen nicht vergeffen, Herr 
Röper, der Junge hat eine felten große 
Begabung. Eigentlich für alle Fächer 
— das ijt geiftiger Ueberfchuß, der jich 
geltend macht.“ 

Frau Röper war ordentlich empört 
über ihren Mann, der immer mieder 
dabon anfing, daß der Fri am Ende 
doch für etwas Höheres geboren jei. 

„Höheres — na jo was!“ eiferte fie 
erregt. „Den!’ Du an Deine anderen 
DViere, ja? Was foll denn daraus 
werden, wenn wir noch zehn Jahre für 
den einen fchuften jollen, hm? Und 
die Gejchäfte gehen immer jchlechter. 
Unfer bißchen alte Kundſchaft, wer 
meiß, mie lange die noch vorhält. Und 
hernach“ — — 

„Hernach iſt der Fritz vielleicht ſo 
weit, daß er den anderen helfen kann, 
Mutter“, wagte Herr Röper ſchüchtern 
einzuwenden. 

Aber ſeine Frau kniff die Lippen 
ein und ſchwieg. Er kannte dieſe 
Miene. Da war nichts mehr zu wol— 
len mit Frau Auguſte Röper — die 
übrigens Zug um Zug ihrem Sohne 
Fritz glich. Dasſelbe etwas hochmü— 
thige Geſicht, nur weniger hübſch und 
im Ganzen um ein gutes Theil vul— 
gärer. 

Fritz kam nach Hauſe. Er hatte ſich 
in einem Geſchäft als Lehrling gemel— 
det und war angenommen worden. 
Wolff Bartenftein & Eo., Tuchlager 
en gros, hieß feine Firma. Er legte 
dem Vater einen Schein hin, mit dei- 
fen Unterfchrift er ji am Erjten des 
folgenden Monat3 einzuftellen hatte. 

„Bier Nahre Lehrzeit!“ rief der 
olte Röper. 

„Ra nu, ich denfe drei — und bei 
guter Führung fchenten fie Dir das 
legte halbe Jahr" — 

Trig zudte die AUchjeln. 

„Halt Du denn nicht gefprochen mit 
dem Herrn?” fragte Augqufte ihren 
Mann. 

„Hreilih, mit 
aber” — 

„Wenn ich’ WUbiturium hätte, 
ging’3 mit zmeiundeinhalb Jahren“, 
fagte Frig. „Die anderen zmei Lehr 
linge haben e3.” 

„Ra, wenn ich meinen Sohn ftudi- 
ren laffen fann, fchide ich ihn Doch 
nicht in die Lehre zu Wolff & Barten- 
ftein“, fagte Frau Röper barih und 
marf den hübjch frifirten Kopf zurüd. 

„Du Vießeft ihn dann gleich Profei- 
for merden, ma3?“ meinte Röper mit 
balbem Lachen, aber es flang meniger 
bumorvoll ala bitter. 

* Yv * 


Hoch oben auf einem Ballen Tuch 
ſaß Yrig Röper, der neue Lehrling des 
Haufes, und verzehrte fein Frühftüd, 
mährend er in einem Leihbibliothef- 
band lad. Die anderen jungen Leute 
faßen hinten im fogenannten zmeiten 
Kontor. Frig mifchte fich nicht unter 
den lauten Chor. Er genirte ihn un 
befchreiblih — der Lebte zu ſein. 
Denn die beiden anderen Lehrlinge, 
mwelche Söhne von Gejchäftsfreunden 
der Firma maren, genojjen ohnedie3 
gerviffe Vorzüge, oder fie nahmen fie 
fi) heraus. edenfalld betonte Karl 
Manheim,. daß er die zmeieinhalb 
Yahre fchneller Hinter ji haben 
würde, ala er’3 dachte. „Und dann 
geht’3 nach England“, proßte er. „Erit 
mal ein halbes Jahr London, dann 
Birmingham — Paris fommt [päter.“ 

Hans Maume mar ftiller, probte 
nicht, that feine Arbeit und drücdte fich 
meniger ald Manheim. Sie hatten 
ihr Abiturium beide auf der Prejie 
aemadht — ihn genirte dad. Manheim 
tenommirte damit. 

„Röper, mas fchmötern Sie denn 
wieder da oben?“ rief der Lagerchef, 
ein junger, eleganter Kaufmann. 

Fri warf das Buch rafch Hinter Jich 
und ftand mit einem Saß unten. 

„Ra, mahen Sie man feine Mär- 
tgrermiene, Röper — fo jchlimm ift 
das nicht. Uber. wenn ich e3 Ihnen 
durchgehen laffe, haben mir fünftig 
ein Lejefabinett bier.” 

Er wendete fi zum Gehen. Frit 
mar fofort neben ihm. Die menfchen- 
freundliche Stimmung de Vorgeſetz— 
ten mußte ausgenußt werben. 

„Herr Rehner, dirfte ich mohl heute 
Abend eine halbe Stunde früher 
gehen? — Ich habe ein Theaterbillett 
geichentt befommen.” 

Der junge Chef mah ihn einen 
Augenblid lang, und dann fagte er 
zögernd: „Meinetmegen.“ 

Der Lehrling fchlug die Haden zu= 
fammen und danftte erröthend. 

Das Stüd im Vorftadttheater mar 
aus. Tri NRöper ging am Bühnen- 
eingang auf und ab, ließ alle Heraus- 
fommenden an fich vorübergehen — 
bis ganz zulegt eine auffallend hübfche 
und fehr ertrapagant gefleidete junge 
CE chaufpielerin direkt auf ihn zufam. 

„Hat’3 lange gedauert, Fri?“ 

„E83 geht, Dina” — 

„Du, hör’ mal, Range will Dich 
prüfen, Du folft morgen Vormittag 
zu ihm fommen — Sonntag, dba 
fannft Du doc.” 

Er nidte.e Dann fchlenderten fie 
Arm in Arm die breite Straße hinun- 
ter und verfcehwanden in einer der gro- 
ben Miethlafernen. 


r * * 
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State and Van Buren Ste. 


Der Augull-Möbelnerkauf beginn morge 


Der Preis ift der Hauptgrund, welcher diefen Verkauf zu dem gröhten je geb 


tenen ähnlichen Greigni machen wird. 


Die Herftellungs- wie die Wholeinle 


Preife für Möbel find die niedrigiten in den lebten zehn Jahren, und wir hal 
ben uns diejen Stand der Dinge zu vollem Nuten gemadt. In dem fcharfe 
Wettbewerb um die Kundichaft von Nothichild & Company’8 jegige und Fünftig 
Beitrebungen, haben und mehr wie 30 der größten Möbel-Fabrifanten das Beit 
ihrer feiniten Erzeugnifie zu Breifen verkauft, weldhe ed uns ermöglichen, diE 
unvergleichlicd niedrigen BPreife anzuſetzen. 


3:Stüde Parlor Suits, wie Abbildung, 
don biertelgelägt. Taf oder Mahagonized 
Bird, ertra jchwere Pancl Rüden, gepol- 
ftert in echtem Leder; reg. Br 
wth. $35, jpez. ee 75 


— — — — 


IM 


Vernis Martin Bett — mie abgebild- 
det — volle 23öl. fortlaufende Pfoften 
und fünf 1-30ll. Filing Rods von naht: 
lofem Stahl-Tubing, Finifh garantirt; 


Auguft-Verfaufspreis 10 48 
+ 


Parlor - Schaufelftuhl, von hochfeinem 
polirtem ausgejuchten viertelgelägt. Daf, 
fanch geihnigter Ritden und Pfoten, — 


voller Roll-Sik, 7.50- ; 4 98 
++ 


im Auquft-Verfauf 

Türfifcher Schaufelftuhl, gepolftert in 
echtem Leder iiber viele fchwere Stahl- 
Springs, Tufted Rüden und fchlichter 
Sit, Nuffled Front; reguf. 
Pr 50, ſpez 

Drejier — don folidem Dat — beiter 
Gofden Finifh; zwei kleine und zwei gro- 
Be Schubladen, Mejfing Beihlag,—aus- 
geftattet mit großem Plate 
Spiegel, zu 

Up-to-date Kiüchen-Gabinet3 — Sa: 
tin Walnuß-Finifh, — große Bafe mit 
Mehi-Behälter, 2 Schubladen und gro- 
Bes Compartment; ertra große Platte 
mit awei Schubladen und 14 25 
Glasthür, zu > 

Ghiffonier, folides Dat, befter Finifh, 
5 Schubladen, Plate Spiegel, 5 9 
wertb 8.75, au:.... aan > 


Moabit wurde der große Spielerpro-» 


zeh verhandelt. Profeffor Trrant, der 
ſich ſchriftſtelleriſch beſchäftigte, be— 
ſuchte des Oefteren die intereſſanten 
Verhandlungen da draußen. Da fiel 
ihm plötzlich die Geſtalt des Angeklag— 
ten ſcharf ins Auge, der eben vorge— 
führt wurde, er hatte den Namen nicht 
genau gehört. Patente Erſcheinung. 
Schlank, blaß, mit einem Zug von 
Schwermuth und Melancholie um die 
Augen und einem hübſch geſchnittenen 
Mund, der, bartlos, den hochmüthigen 
Zug um die Lippen nicht verſchwieg.— 
rant blidte angeftrengt hinüber. Des 
Vorfitenden Stimme flang hart und 
ſcharf: 

„Sie heißen?“ 

„Fritz Röper.“ 

„Stand?“ 

„Schauſpieler.“ 

„Bo?“ 

„Shne Engagement.” 

Verheirathet?“ 


„Ja. 

„Auf der fchiefen Ebene”, murmelte 
Tran, während er am Schluß das 
Gebäude lanafam verließ. Am ande- 
ren Tage fprach er mit Ziffener, der 
inzwijchen den Profefjor-Titel erhal» 
ten hatte. Der mar ganz erfchüttert. 
Er erinnerte fich des adretten Jungen 
ganz genau. Natürlich — der Röper! 
Geradezu ein genialer Schüler! 


Nah dem Mittageffen fuhr er hin 
aus. Er mollte den ehemaligen Schü- 
fer fprechen — vielleiht — vielleicht 
war ihm zu helfen durch den guten 
Leumund von der Schule ber. 


Wie ein Truntener ftand Frig Rö- 
per vor ihm. Die Scham drüdte ihm 
den glatt gefcheitelten Kopf hinunter 
auf die Bruft. Er fprad nit. Er 
ließ den anderen reden. 

„Vielleicht hilft's Ihnen. 
ja überall herumgefragt 
Fällen, meine ich.“ 

Fritz Röper ſchüttelte den Kopf. 
Dann ſprach er, leiſe, ganz leiſe, als 
fürchte er ſich ſelbſt zu hören: 

„Das mußte ja alles ſo kommen, 
Herr Profeſſor. Wenn man immer 
unzufriedener wird mit ſeinem Schick— 
ſal. Stak mir ſo im Kopf, von der 
Schule her. Daß ich's Abiturium 
nicht hatte, gerade ich, dem's ſo zuflog. 
Fand mich nirgends zurecht. Ging 
zum Theater — keine Spur Talent. 
Aber dort macht man ſich ſeine Stel— 
lung. Da gibt's mehr ſolche — ſolche 
verunglückte Exiſtenzen. Und dann 
meint man — das Geld — das Geld, 
wenn man das hätte! Damit zwänge 
man dann alles. Geld iſt Macht! 
Und ſo bin ich hineingerathen — im— 
mer tiefer — immer tiefer.“ 

Das gute Leumundszeugniß des 
ehemaligen Lehrers und die Darſtel⸗ 
fung vom Charakter' Röpers halfen 
dem Falſchſpieler zum mindeſten am 
Zuchthaus vorüber. Das erreichte 
Ziffener. Schmereh Herzens ging er 
neben dem Kollegen Frant nah Haufe. 
Die Verhandlungen in Moabit hatten 
faft die ganze Nacht gebauert. 


Es wird 
in ſolchen 


“ % 


Ekzimmer-Stuhl — von ausgeluchten 
biertelgefägtem Daf, hochfein polirt. 
Toller Bor Sig, gepolftert in Leder iiber 
Rohr — regulärer Werth 


Ehzimmer-Stuhl — 
wie Bild, ausgejuchtes 33 
biertelgejägt. Cat, Stip M 
Sitz von echtem Leder 
über Web Bottom, ex— 
tra Stretcher Baſe — J 
handpolirt 2 
4.50 wih .98 — 
Eßzimmer-Stuhl — NG — 
von folidem Tat ge: | > 


macht, beiter Golden 


‘ 
— 

\ = 
Finish, voller Bor Si N iii 
gepolftert in echtem Le— 


der über Rohr — ein 


NEN 


Couch, majfves Geftell von Y,:gefägtem | 
Dat, hübjch geichnikt; gepolftert in Bos 
fton Leder über fchweren 
Stahl-Springs, wth. 15.75. 1 1.25 

Gouch, majjives Geftell von %4-gefäg: 
tem Taf, gepolftert in echtem Leder über 
Del temporirten Stahl Springs, -—- ein 
twirflicher Bargain, ipeziell für Ddiejen 
großen Auguft-Verfauf 


Nevolvig Eik PBett = Davenport — 
von ausgejuchten viertelgejäatem Dat 
oder Mahoganizced Pircd gemadht — mit 
Matrage; werth $35., 


Rothſchild's K Co.'s ſpezielle Filz-Ma— 
tratzen 45 Pfund, ausge— 
ſuchtes Watte-Fil 

„Rivale Filz-Matragen, — 
45 Pd. f'cy Ticking 


mer = Yiidh) 
- mie Bild 
von jolidem 
af, beiter 
Gold. Fin 
iſh; Wlatte 
42 Boll im 
Durchmeſ⸗ 

fer: hi3 6 Fuß ausziehbar, tadellojer Co— 

onial Style 

Werth, zu 


Eßzimmer-Tiſch, von ausgeſucht. 4⸗ 
geſägtem Oak, hochfein polirt; Platte 45 
Zoll im Durchmeſſer, bis 6 Fuß aus— 
ziehbar — ertra ſchwere Pedeſtal Baſe 
und große Klauenfüße — werth 22.550; 
jetzt markirt 


„Solch aparter Kopf“, klagte er 
leiſe. 

„Ach, laſſen Sie ſich keine grauen 
Haare wachſen, Ziſſener“, wandte der 
Profeſſor Frank geärgert ein. „Das 
geht immer ſo mit denen, die durchaus 
aus ihrem Kreiſe hinaus ſtreben und 
meinen, ſie wären nur Stiefkinder des 
Glücks. Hätte der Menſch ebenſo 
tüchtig gearbeitet, wie er leichtſinnig 
war, er hätte es auch zu etwas ge— 
bracht. Schwächling! Wenn ſolch 
einer die Hände voll Geld hat, dann 
meint er, nun müßte er alles durch— 
ſetzen. Mit leeren Händen zwingen 
ſie nichts — nichts! Nicht einmal das 
tägliche Brot. Laſſen Sie uns mor— 
gen zu der Frau gehen und den armen 
Kindern. Dort wird Noth ſein. Dem 
verirrten Mann thun die ſtillen Jahre 
gut. Sie bringen Einſicht — oder — 

„DVerderben ihn ganz.“ 

Frank fchmieg. Dann fagte er 
ernit: „Die Begabung allein madht’3 
nicht, Ziffener, glauben Sie mir's. 
Mander Halbfluge fommt meiter, 
menn er Zielbewußtfein hat — Zielbes 
mußtjein — und feinen Düntfel.“ 

— — 


Wer hat die Limonade erfunden? 


Gegenwärtig wird das Wort Limo— 
nade, das noch ganz deutlich auf die 
Limonen (Zitronen) hinweiſt, für die 
verſchiedenartigſten Getränke als Be— 
zeichnung gemißbraucht, und man 
ſagt, ohne es für einen Sprachfehler 
u halten, nicht nur Himbeerlimonade, 
Gaben au Zitronenlimonade. Wo» 
ber ftammt nun eigentlich dieje3 füh- 
lende Sommergetränt? Ehe die Zis 
trone, die die Grundlage dazu bildet, 
nicht in Europa befannt war, fonnie 
e3 die Limonade auch nicht fein. Erft 
im 10. Jahrhundert braten die Aras 
ber den Zitronenbaum ang Mittel» 
meer, und zunächit wurde er in Palä= 
ftina, in Xegpypten und in Nordafrita 
angepflanzt; im 11. Nahrhundert 
wurde er au in Spanien und bald 
darauf au in Sizilien angebaut. Der 
Prophet Hatte mit dem Worte: „Alles, 
mas trunfen macht, fei verflucht“, den 
Belennern de3 Korans altoholifche 
Getränte unterfagt, und fo juchten fie 
fi andere erfrifchende Getränte her— 
zuftellen. Hierzu verwendeten fie auch 
die Zitronen oder vielmehr deren 
Saft, mozu fie vielleiht auch jchon 
Zuder binzufügten. Die Araber bes 
zeichneten die Zitronen ala „limun”, 
Sie hatten diefen Namen von den 
Perſern zugleich mit der Frucht übers 
nommen, die ihrerfeits Frucht und 
Namen aus ndien (in der Form 
„Lmu“) übernommen hatten. Die Jtas 
liener machten aus dem Namen Lis 
mone und bezeichneten das Getränf 
ala „Iimonata“, und auf diefes Wort 
geht unfere Bezeihnung Limonade für 
das arabiſche Getränk befanntlich zu= 
rück. 


— —— — 

— Sentenz. — Ich habe mir feſt 
vorgenommen, niemals etwas über 
Kunft zu fchreiben, obwohl ich keinen 
Deut davon verftebe. u 


« 
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„Sonntagpoit“.) 


Seine erite Liebe. 


Mopeliette pon Albert Weiße. 


er Rheumatismus befit eine be— 
rliche Vielſeitigkeit, das Menſchen— 
lecht zu martern. Heute packt er 
Opfer an den Füßen, morgen an 
Händen, übermorgen vielleicht 
giſer ihm in den Nacken oder in 
Knieſcheiben — kurzum, kein Ku— 
oll unſeres Körpers iſt davor ſicher, 
der böſe Feind ſich bei ihm ein— 
ktiert! Und ſeine Rückſichtsloſig— 
gibt ſeiner Vielſeitigkeit nichts 
J. Es macht ihm keinen Unter— 
d, ob er einen alten, gebrechlichen, 
n mit hunderten anderen Leiden 
Leibesſchäden behafteten Krüppel 
mich, oder einen jungen, kernge— 
den Mann überfällt. 
Unſer einer, deſſen Anatomie alle 
denkbaren Greuel der Verwüſtung 
weiſt, nimmt zu allen andern 
ankheiten als böſe Zulage auch die— 
tückiſchen Gliederzerrer mit in den 
uf und legt ihn reſignirt zu „dem 
tigen!” Wer aber bisher immer 
nter und mohlgemuth auf der Son- 
tfeite des Lebens feines Weges qe- 
ndelt iit, und von diefem hinterliftt- 
Feinde des Menfchengeichlechts mie 
einem Straßenräuber mit einem 
ale plötlich und unerwartet nieber- 
vorfen wird, kriegt es gewaltig mit 
Angſt und ſchreit um Hilfe, als 
nn es ihm wirklich ſchon an den 
agen gehen ſollte. 
* * — 


Beſonders ſchlimm war der Rheu— 
atismus-Anfall, unter dem der junge 
erk Harper, der Held unſerer Ge— 
ſichte, litt, nicht; ein leichtes Reißen 
den Gliedern und eine kleine Steif— 
it des Rückens würden wir nicht ſo 
agiſch genommen haben wie er. Ihm, 

m das Krankſein eine ganz neue 

ebung war, erſchien der Rheumatis— 

us als eine ſchwere Heimſuchung. 

r dokterte und quackſalberte eine 

eile in Chicago an ſeinem Rheuma— 

smus ohne ſonderlichen Erfolg her— 
und bat ſchließlich ſeinen Arbeit— 
ber, den Mr. Happel, in Firma Hap— 
el K Lichtner, um einen dreiwöchent— 
chen Urlaub zu einer Badereiſe nach 
ot Springs. Der alte Herr hatte frü— 
er ſelbſt ſchwer am Rheumatismus 
elitten und gab, um einen landläufi— 
en Ausdruck zu gebrauchen, „den hei— 
hen Quellen in Arkanſas dafür Kre— 
ſit“, daß er ihn losgeworden war. 
eine gute Meinung von der Heil— 
raft der dortigen Waſſer wuchs ſich 
ach und nach zur Manie aus, irgend 
inem Menſchen, der an irgend einer 
Krankheit litt, rieth er, nach Hot 
Springs zu gehen. Mit größter Be— 
eitwilligkeit ertheilte er daher ſeinem 
Tlerk nicht bloß einen dreiwöchentli— 
chen, ſondern einen fünfwöchentlichen 
rlaub, ſchalt ihn aber wegen ſeiner 
„Heimtücke“, daß er ihm fo lange fein 
Krantfein verheimlicht hatte, ordents 
Iih aus und befahl ihm, fofort abzu= 
reifen. 

„red, Sie find von demjelben Ka— 
liber mie eine mir naheftehende Da- 
me,“ fagte er, ala er dem Beurlaubten 
zum Abjchied die Hand fchüttelte. „Die 
bat jchon mochenlang Hinterliftiger 
Meife—p. h. ohne mir ein Wort davon 
zu fagen — an Obrenfaufen gelitten. 
Durch den reinjten Zufall fam ich da= 
hinter, na, aber dann forgte ich dafür, 
daß fie Knall und Fall ihr Bündel 
ſchnürte und noch am ſelben Tage 
nach Hot Springs abreiſte. Das er— 
warte ich auch von Ihnen! — Good 
bye!“ 

Dem jungen Manne, der 22 Jahre 
in Chicago gelebt hatte, aber niemals 
aus Chicago hinausgekommen war, 
als wenn er eine Beſuchsreiſe zu einer 
alten Tante in Milwaukee machte, war 
von den Naturſchönheiten, dem geſel— 
ligen Verkehr der Badegäſte, den vielen 
Zerſtreuungen und Vergnügungen und 
von allem Andern, was das Leben in 
ſolchem Orte wie Hot Springs des Le— 
bens werth machte, entzückt. Nur eins 
gefiel ihm nicht. Die Diät, die ihm 
Dr. Meyer vorgeſchrieben hatte. Dr. 
Meyer war der berühmteſte Spezialiſt, 
der in Rheumatismus machte — aber 
ein eingefleiſchter (wenn man das von 
einem Menſchen, der kein Fleiſch iſt, 
ſagen darf) Vegetarianer! Fleiſchge— 
nuß macht die Geſunden krank und 
bringt die Kranken ins Grab. Das 
war ſein unumſtößlicher Lehrſatz, und 
er brachte die Nutzanwendung bei al— 
len Patienten, die ihm in die Finger 
fielen, an. „Klettern Sie in den Ber— 
gen umher,“ hatte er zu Harper geſagt, 
„eſſen Sie viele Eier und viel Gemüſe 
und trinken Sie Milch, Milch und noch— 
mals Milch!“ 

Ob dem jungen Mann dieſe Eier— 
fütterung, Milchtränkung und die 
Bergkraxelei gefiel oder nicht, — da 
nur bei der ſtrikteſten Einhaltung die— 
ſer Vorſchrift der berühmte Spezialiſt 
eine vollſtändig Kur garantirte, ſo kra— 


ſie zum Zorn gereizt. 


nach Chicago ſeine erſte Mahlzeit im 


Speiſewagen einnehmen würde. 

Der Weg zur Hölle ift nad) der An: 
fiht erfagrener keute mit guten Vor 
jagen, und ber Weg der Kranten zum 
Grabe war nad Dr. Meyers Anſicht 
mit ſaftigem Beefſteat gepflaſtert. Ein 
jolches bragyte ihm eines Wiorgens irr= 
thümlicher Weiſe und mit Zwiebeln 
gebraten der Kellner anſtatt des Eier— 
tuchens, den er beſtellt hatte. Er ſtieß 
es nicht mit Entrüſtung weit von ſich, 
er zog es nahe zu ſich heran und ſog die 
lieblichen Düfte mit ſeinem ſich wol— 
lüſtig krümmenden Riechorgan auf. 
Eſſen wollte er es natürlich nicht — 
Gott bewahre; nur daran riechen wie 
das Mäuschen am Speck. Das fraß 
bekanntlich, nachdem es ein Weilchen 
daran gerochen, den Speck und kam zu 
Schaden. So wäre es unſerem jungen 
Freunde ſicher auch ergangen, wenn in 
dem Augenblicke, als er Gabel und 
Meſſer zur Hand nahm, ſein guter 
Schutzgeiſt nicht in Geſtalt eines Hun— 
des an ſeinen Tiſch geſprungen wäre. 
Der Köter kratzte ihn an den Waden, 
machte ein Männchen und gab auf an— 
dere hündiſche Weiſe zu verſtehen, daß 
er mit von der Partie ſein möchte. 
Harper war ärgerlich und froh zu glei— 
cher Zeit. Aergerlich, daß im „Mo— 
ment Delicieux“ dieſes dumme Viech 
ſein Patientengewiſſen aufgerüttelt 
und ihm nun der Muth verging, von 
der verbotenen Frucht zu naſchen, froh, 
daß er von dem Rande des Abgrundes, 
vor dem er geſtanden, durch des Schick— 
ſals Hand zurückgeriſſen ſei. Mit ei— 
nem tiefen Seufzer warf er ſeinem 
Warner das Beefſteak zu. 

„Bitte den Hund nicht zu füttern, 
außerdem ißt er kein Fleiſch!“ Der 
Ruf kam von einem Nebentiſche, und 
an dieſem Tiſche ſaß eine junge, hüb— 
ſche Dame. 

In ſeinen aufmerkſamen Betrach— 
tungen und intenſiven Beriechungen 
des Beefſteaks hatte er nichts geſehen, 
was um ihn herum vorging, hatte alſo 
auch nicht das Platznehmen der Dame 
in ſeiner unmittelbaren Nähe bemerkt. 
Er that, als habe er nichts gehört und 
ſah außerordentlich ruhig, aber mit 
heimlichem Neide zu, wie der Hund 
Fetzen um Fetzen von dem köſtlichen 
Filet abriß und mit Gier hinunter— 
würgte. 

Die Dame wiederholte ihren Wunſch, 
den Hund nicht zu füttern, und ebenſo 
ihre Behauptung: „Uebrigens ißt er 
lein Fleiſch!“ 

„Wie Sie ſehen, meine Dame,“ er— 
widerte Harper höflich, aber doch nicht 
ohne Spott, „Ihr Hund ißt das Fleiſch 
nicht, er verſchlingt es!“ 

„Sie haben kein Recht, den Hund 
zu füttern,“ kam es ärgerlich von den 
ſchönen Lippen der Tiſchnachbarin 
zurück. 

„Bitte um Verzeihung. Ich habe 
das Recht, mein Beefſteak unter den 
Tiſch zu werfen, und wenn Ihr Hund 
es wider Ihren Willen auffrißt, ſo 
müſſen Sie ihn, nicht mich dafür ſchel— 
ten!“ meinte Harper lachend. 

Sie verſuchte nun, ihren „Bowſer“ 
zu ſich und von ihrem Gegner fortzu— 
locken. Bowſer aber folgte dem Lock— 
rufe nicht, er wollte Heu machen, ſo 
lange die Sonne ſchien und das letzte 
Faſerchen Fleiſch vom Knochen ab— 
knappern. 

„Iſt Ihr Hund auch ein Patient 
bon Dr. Meyer, der jeglicher Kreatur 
das ?Tsleifch verbietet?“ fragte Harper, 
um jeine bübjche Gegnerin nod ein 
wenig mehr zu reizen. 

Sie antwortete nicht, fprang auf, 
und ehe er recht mußte, wie ed ging, 
fah er einen brünetten Kopf, auf dem 
ein bocheleganter Damenhut faß, in 
der Höhe feiner Rniee vor fih; aud 
noch lint3 und zecht3 zwei vor Zorn 
rotd aufgelaufene Ohrmufcheln und 
die Spibe einer feinen Nafe. Er fag- 
te, unfchwer die Abficht der Dame er- 
rathend: „Armer Bomfer!" Sie aber 
padte den noch immer an dem Kno- 
chen nagenden Bomfer mit fchnellem 
Griff, fo daf er laut auftläffte, 309 
ihn unter dem Tifche hervor und zerrte 
dem Mibderftrebenden einen ledernen 
Riemen dur da3 Halaband. Dann 
Iprang fie auf die Füße, fchüttelte den 
Staub diefer unangenehmen Gegend 
bon fi ab und Schritt ftolz davon, die 
unglüdlide Kreatur, die fich ganz 
frumm machte, hinter fich herziehend. 
Sie fehrte gar nicht erft an ihren Tifch 
zurüd, fondern ftrebte mit eneraifchem 
Schritte dem Nudganae zu. 

„Ein folch herrliches Gefhöpf und 
dabei fo zorniger Natur!“ dachte Har- 
per. „Na ja, fie tft eine fehr pornehme 
Dame und ich habe mich mohl — nein, 
ganz aemiß — rüpelhaft betragen und 
Narr, der ich 
mar! Hätte ich mich ihr gegenüber wie 
ein Gentleman benommen, mer weiß...“ 


Hier murbe fein Gebanfengang durd | 
: den mit großer Eile an feinen Tife 


ftürmenden Fellner unterbrochen. 
„Ro tft Die Dame vom Nebentiich?” 


| ſchrie er. „Wohinaus iſt ſie denn? Ich 


xelte er jeden Morgen in den Bergenkenne ſie nicht — und und —“ 


umher und aß dort oben in einem Re— 
ſtaurant viele Eier und viel Gemüſe 
und trank Milch, Milch und nochmals 
Milch. Dabei rechnete er jedesmal mit 
Schaudern aus, wie viele Dutzend Eier 
und wie viele Gallonen Milch er nun 
noch bis zum Abſchluß der Kur hinun— 
terwürgen müſſe; aber er gelobte ſich, 
ſein dem Doktor Meyer aenebenes 
Wort zu halten und kein Fleiſch an— 
aurühren, bis er auf ſeiner Rückreiſe 


„Warum haben Sie ſich ihr nicht 
vorgeſtellt?“ höhnte Parker. „Doch 
Sie flinkbeiniger junger Mann können 
ja das Verſäumte nachholen, wenn 
Sie ſich beeilen. Die Dame iſt durch 
die Hauptpforte da aus dem Garten 
gegangen!“ 

Der Ganymed, der in dieſem Au— 
genblick durchaus nicht dem freund— 
lichen Jüngelchen, das ſchmunzelnd die 
Trinkgelder der alten Diympier in ib- 


ter Stammfneipe „Deorum idelitas” 
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einstrich, fondern eher einem fchnauben- 
den Rachegott alich, flog wie ein Wind- 
hund, der die Spur feines Herrn auf: 
genommen hat, in der angegebenen 
Richtung davon. 

Gleich in demfelben Augenblide, in 
dem er fie begangen, bereute Harper 
dieje Indistretion. Seine Hübjche Geg- 
nerin hatte offenbar im Werger über 
ihn das Bezahlen ihrer „Zeche“ verge]- 
fen; aber wie fam er dazu, den Fellner 
hinter ihr herzubegen? Ein wirklicher 
Gentleman hätte amders gehandelt. 
Er hätte den jedenfalls nur gering- 
fügigen Betrag aus feiner Tafche be- 
zahlt und einer Dame die Befhämung 
eripart, daß ihr der Kellner wie einem 
bösmilligen Zechpreller nachleßte. 

Nach einer kleinen Weile jah er den 
Verfolger mit der Verfolgten wieder in 
den Garten zurüdtommen. Gie re- 
dete, hochroth vor Aufregung, auf den 
Kellner ein, und diefer bewies durd) 
beſtändiges Achſelzucken, daß fein 
Glauben an ihre Worte auf bedenklich 
ſchwachen Füßen ſtand. „Sie abſcheu— 
licher Menſch denken doch nicht etwa, 
daß ich Ihnen mit den paar Cents habe 
durchgehen wollen?“ hörte Harper die 
Dame ſich entrüſtet äußern, als die bei— 
den dem Nebentiſche näher kamen. 
„Gewiß iſt mir mein Geldtäſchchen 
beim Frühſtück entfallen und liegt 
noch dort unter meinem Stuhle! Ich 
bin vorher, weil mir etwas Unange— 
nehmes zugeſtoßen war, eilends aus 
dem Garten gegangen und habe in 
meiner Erregung vergeſſen, Sie zu be— 
zahlen.“ 

Während ihr der Kellner mit hämi— 
ſchen Blidten zufchaute, unterfuchte fie 
jegt alles, das Tifchtudh. die leere Pa- 
pierbiite,imelche die „Coofies” für Bom- 
jer enthalten hatte, ven Sand im mei- 
ten UImfreife um den Tifh, hob die 
Zuderfchale und den Eierbecher auf — 
das Geldtäfchhen war nicht zu finden. 
Das unverfhämte Grinjen des Kell: 
ners wurde mit jedem Augenblide be= 
leidigender. 

„sch Ttehe vor einem Räthfel!“ ae: 
ftand fie, ihren hochfahrenden Zon fal- 
len lajjend und beinahe Eleinlaut. 

„sch auch!“ meinte der Kellner mit 
trodener Niederträchtigteit, „und ge- 
rade deswegen muß ich Sie um jofor- 
tige Begleichung meiner Rechnung er: 
fuhen. Kaffee, Kuchen, Eier, Ice— 
cream — macht zufammen 75 Gent®. 
‘ch muß bitten, fich dabei zu beeilen; 
die anderen Gäfte warten ſchon un— 
geduldig!” 

Harper ftand jett auf, lüftete höflich 
feinen Hut por der Dame und fagte in 
bittendem Tone: „Sie würden mir 
eine große Gunft erweifen, menn Gie 
mir geftatten wollten, Ddiejen fleinen 
Betrag für Sie auszulegen — natür: 
lih nur bi$ morgen oder bi fich das 
Täfchchen findet!” fegte er in halber 
Verlegenheit hinzu. 

„Nein,“ eriwiderte die Dame kurz, 
aber nicht gerade unfreundlid. „IH 
merde mich auf andere Weije aus die- 
fer unangenehmen Affäre ziehen!“ 

Dabei neftelte jie an ihrer goldenen 
Brofche herum, 'ala ob fie fie aus ih: 
tem Kleide löjen wollte. 

„Meine verehrte Dame, taufendmal 
bitte ih um Berzeihung, daß ich mir 
ein Recht über Xhre Handlungen ans 
maße, aber ich gebe bejtimmt nicht zu, 
daß Sie einen folcdhen fojtbaren 
Schmud um einer Bagatelle tillen 
dem unverfhämten Schlingel da bver=- 
pfänden!“ Die Worte Elangen ernit, 
beinahe jtrenae. 

„sh mürde nicht wagen, ihnen 
meine Hilfe aufzudrängen,“ fuhr er 
dann fort, „wenn ich nicht eine Schuld 
zu fühnen wünſchte. Weigern Sie 
ſich, dieſe kaum nennenswerthe Gefäl— 
ligkeit von mir anzunehmen, ſo bewei— 
ſen Sie, daß Sie mir mein ungezoge— 
nes Benehmen von vorhin nicht ver— 
zeihen wollen. Das würde mich un— 
tröſtlich machen.“ 

Sie hatte während der ganzen pein— 
lichen Unterhandlung mit dem Kellner 
keine ſonderlich große Verlegenheit ge— 
zeigt; bei dieſen Worten Harpers ſtieg 
ihr aber das Blut in die Schläfen, ſie 
ſchlug die Augen zu Boden und liſpelte 
kaum hörbar: „Wenn ich beſtimmt 
wüßte, daß ich Sie morgen früh hier 
wieder treffe ...“ 

„Entbinden Sie mich davon,“ un— 
terbrach er ſie, „Ihnen dieſe mehr als 
ſelbſtverſtändliche Verſicherung zu ge— 
ben! Ich brenne ja vor Verlangen, 
bei einer zweiten Begegnung Ihnen zu 
beweiſen, daß ich nicht der ungeſchlif— 


Mahlzeit ſo nöthige Verdauung durch 


tolles Herumſpringen im Garten zu be— 
fördern. Sie hatte bisher in ihrer Er— 
regung den Mißbrauch ſeiner erſchli— 
chenen Freiheit nicht bemerkt; jetzt aber, 
als der junge Mann ſeine Verfolgung 
aufnahm, betheiligte ſie ſich mit Eifer 
an der Jagd auf den Ausreißer, kam 
aber doch erſt eine Minute ſpäter an 
der Pforte an als Harper, der dort den 
Flüchtling ſchon eingeholt hatte. 

„Da ich den Bowſer zum Gefange— 
nen gemacht habe,“ ſagte er mit ge— 
winnendem Lächeln, „geſtatten Sie 
mir gütigſt, daß ich ihn auch als Ge— 
fangenen weiter führe!“ 

Es waren durchaus nicht dieſelben 
oder ähnliche Worte als die, mit denen 
Fauſt das Gretchen fragte, ob er ihr 
ſein Geleit antragen dürfe; aber ſie 


hatten ganz genau dieſelbe Bedeutung, 


denn wenn fie ihm die Erlaubnif er- 
theilte, den Bormjer zu führen, fo gao 
fie ihm gleichzeitig doch auc) das Recht, 
fie zu begleiten! nd fie war nicht fo 
Ichnippifch oder blöde, mie das Gret- 
en; jie jagte einfach: „Bitte ehr!“ 

Sie traten aus der Pforte auf die 
Straße, die zu Thal führte. Drau- 
pen lüftete er jeinen Hut und ftellte 
fih vor, indem er ihr feine Karte 
überreichte. Sie ftedte diefelbe, ohne 
fie zu lejen, in ihre Kleidertafche. — 
„Morgen werde ich Xhnen auch meinen 
Namen nennen!“ jagte fie jchelmisch 
lächelnd. 

„Und warum nicht heute?“ 

„Ich muß erſt meine Ehrenſchulden 
bezahlen, ehe ich das nicht gethan habe, 
kommt es mir ſo vor, als ob an mei— 
nem, ſonſt ehrlichen Namen ein Makel 
hängt! Uebrigens iſt es ſehr leicht— 
ſinnig von Ihnen, daß Sie einer Per— 
ſon, die Sie gar nicht kennen, 75 Cents 
vorſchießen, namentlich wenn dieſe 
Perſon in Ihrer Gegenwart kurz zu— 
vor den Verſuch gemacht hat, einem 
armen Kellner mit ihrer Zeche durch— 
zubrennen!“ 

„Ich weiß beſtimmt, daß ich dieſen 
„Leichtſinn“ nicht zu bereuen haben 
werde!“ erwiderte er lachend. 

So über die Veranlaſſung, die zu 
ihrer Bekanntſchaft geführt hatte, 
ſcherzend, ſtiegen ſie bergab, bis ſie an 
der Stelle, wo ſich der Weg theilte, zu 
einer Moosbank kamen, auf der ſie ſich 
niederließen. Harper fand jetzt Gele— 
genheit, die Geſichtszüge ſeiner ſchönen 
Begleiterin in Ruhe zu ſtudiren; na— 
türlich mußte er ihr zu dem Zwecke 
recht tief in die Augen ſchauen, und 
dieſe Augen wiederum mußten eine 
magnetiſche Kraft auf ihn ausüben. 
Er konnte ſeinen Blick von ihnen nicht 
abwenden. Solch' einen reizenden, le— 
bendigen Ausdruck — klug, kühl und 
doch liebenswürdig und heiter — hatte 
er noch nie in einem Menſchenantlitz 
geſehen! Eine Weile hielt ſie ſeinen 
bewundernden Blicken Stand, aber 
dann fielen ein Paar zarte Lider mit 
langen dichten Wimpern über die ſchö— 
nen Augen. 

Wenn ein junger Mann einer jungen 
Dame tief in die Augen ſchaut, ver— 
gißt er darüber alles Andere, und 
wenn es auch eine heilige Pflicht iſt, die 
er freiwillig übernommen hat. Die 
ganze Welt iſt ihm in ſolchem Moment 
„Hekuba“. Bowſer war ein kluges 
Thier. Mit ſeinem feinen Inſtinkte 
fühlte er, daß die Gelegenheit zum 
Auskneifen für ihn nicht günſtiger ſein 
konnte. Vorſichtig, langſam, Zoll für 


Zoll zog er den Lederriemen aus der 


Hand ſeines Hüters und verſchwand 
dann geräuſchlos, aber mit großer 
Plötzlichkeit in die Büſche. 

Sein Ausbruch wurde von den bei— 
den jungen Leuten, die ſich auf's leb— 
hafteſte unterhielten, erſt nach einer ge— 
raumen Zeit bemerkt; dann aber war 
das Unglück groß! Harper klagte ſich 
eines unverzeihlichen Leichtſinns an 
und ſchalt ſich einen pflichtvergeſſenen 
Menſchen; er ſtellte ſich unglücklicher 
an als ein Sheriff, durch deſſen Schuld 
es einem berüchtigten Raubmörder ge— 
lungen iſt, aus ſeinem Gewahrſam zu 
entſpringen. Die Dame aber jam— 
merte zum Steinerweichen; ſie behaup— 
tete, ſie werde ſich, wenn ſie ihr Bow— 
ſerchen nicht wiederbekommen würde, 
zu Tode grämen. Mit lateiniſchen 
Brocken kann man bekanntlich keinen 
Hund hinterm Ofen hervorlocken, aber 
ebenſowenig mit Thränen, Wehklagen 
und Reuebezeugungen einen Bowſer 
aus dem Buſche. 

Das ſahen die Beiden denn 
ein und ſie einigten ſich auf 
Kriegsplan. 


auch 
einen 
Die Herrin des Hundes 


gefunden, kann aber nicht länger war— | 


ten. Auf Wiederjehen morgen früd 
im Reftaurant. Yhre dantbare Schulp- 
nerin.“ 

* x * 

Ob ſeine Uhr zwei Stunden vor— 
ging oder was ſonſt der Grund ſein 
mochte — Harper ſtand am nächſten 
Morgen ſchon vor dem uns bekannten 
Gartenlökal in den Bergen, ehe es 
ſeine gaſtlichen Thore für die Hungern— 
den und Dürſtenden öffnete, und er 
war am Abend dieſes Tages der letzte 
Beſucher, hinter dem ſich dieſe Thore 
für die Nacht ſchloſſen. 

In der ganzen Zeit trank er Milch, 
Milch und nochmals Milch, und är— 
gerte ſich über das niederträchtig-hä— 
miſche Geſicht des Kellners! Der Kerl 
beſaß die Kunſt, ohne ein Wort zu 
ſprechen, nur durch ſein ſcheußliches 
Mienenſpiel die ärgerlichſten Fragen 
zu ſtellen! 

Beim erſten Glaſe Milch lautete die 
Frage: „Warum ſind Sie heute ſchon 
ſo frühe gekommen? Sie warten wohl 
ſchon mit Schmerzen auf Ihre Dul— 
zinea und Ihre 75 Cents!“ Beim 
ſechſten oder ſiebenten um 10 Uhr: 
„Denken Sie nicht auch, daß Ihre Af— 
finity ſchon hier ſein müßte?“ Beim 
zwölften 1 p. m.: „Kriegen Sie jebt 
bald eine dee, daß Sie mit hren 
Kenntniffen und Nhren 75 Gent3 
jchwer hereingefallen Jind?“ 

Beim pierundzwanziaften und leb 
ten, 9:35 p. m.: „Werden Sie wieder 
morgen hier den ganzen Tag auf 
Wachtpoſten liegen?“ 

Harper beantwortete dieſe letzte Fra 
ge durch ſein Erſcheinen am nächſten 
Morgen in bejahendem Sinne. Mit 
22 Jahren und noch dazu dann, wenn 
man bis über die Ohren verliebt iſt, 
denkt man zu gut über die Menſchen, 
um zu glauben, daß eine junge, vor— 
nehme Dame, inſonderheit wenn ſie 
diejenige iſt, welche, ſich um die Beglei— 
hung einer Schuld drücken wird. — 
Den Gedanken ſogar, daß eine ſo 
herrliche Kreatur eine abgefeimte 
Schwindlerin ſein könnte, weiſt man 
mit ſittlicher Entrüſtung zurück. 

Fünf Tage hielt Harper noch in dem 
Gartenlokale auf Wachtpoſten aus — 
allerdings beſtellte er ſeine Milch und 
trank ſie auch mit zugekniffenen Augen 
aus; er wollte der Verſuchung nicht 
unterliegen, dem immer hämiſcher 
grinſenden Kellner die Backenzähne 
einzuſchlagen. Vom ſechſten Tage ab 
bis zu ſeiner Rückreiſe nach Chicago, 
die erſt volle zwei Wochen ſpäter er— 
folgte, machte er in der Stadt ſelbſt 
nach ſeiner ſchönen Schuldnerin, wie 
einſt auf „Bergen und Gehegen“ nach 
dem Bowſer, Jagd; er drehte, figürlich 
geſprochen, jeden Stein in Hot Springs 
um und ſuchte alle Badehäuſer, Ho— 
tels, Parks u. ſ. w. quadratzollweiſe 
ab mit demſelben negativen Erfolge, 
den er bei der letzten Hatz hinter dem 
Bowſer erzielt oder vielmehr nicht er— 
zielt hatte. 

Die Dame, ſeine erſte Liebe, war 
verſchwunden aus Hot Springs, wie 
Catalina aus Rom. 

* * * 


„Ja, ſagen Sie mal, lieber Fred, 
was haben Sie da für Geſchichten mit 
meiner Frau gemacht?“ 

Das war die Begrüßung, die Har— 
per von ſeinem Arbeitgeber, dem Mr. 
Happel, erhielt, als er ſich von ſeinem 
Urlaub zum Dienſt zurückmeldete. 

„Geſchichten gemacht? Mit Ihrer 
Frau?“ wiederholte Parker mechaniſch, 
während ſich vor Schreck ſeine Haare 
zu Berge ſträubten. 

„Wollen Sie mir etwa abſtreiten, 
daß ich eine Frau habe, und zwar eine 
ſehr junge und ſehr hübſche Frau, die 
ich erſt vor zwei Jahren geheirathet 
habe?“ 

„Nein ... Nein ... Bewahre!“ ſtot— 
terte der junge Mann in wahrer See— 
lenangft. „Wie merde ich mir erlau- 
ben, daran zu zmeifeln. .. ch habe ja 
aber gar nicht die Ehre, Xhre Frau 
Gemahlin zu kennen!” 

„Ratürlich fennen Sie meine Frau! 
Sie haben fie ja in dem Bergreitau- 
rant in Hot Springs beim Sellner 
mit 75 Cent3 ausgelöft!“ 

„Wa...ma... mas?“ fchrie Har> 
per beinahe entjegt, „jene junge Dame 
war Ihre . .. Ihre Frau Gemahlin?“ 

„Ja, ſo was iſt ſchmerzlich,“ meinte 
Happel dann mit luſtigem Spott. 
„Man geht nach einem Badeorte, ver⸗ 
liebt ſich in eine junge Schöne oder 
ſchöne Junge, und wenn man dann 
nach Hauſe kommt, erfährt man aus 


fene Menſch bin, für den Sie mich nach wollte nach ihrem Herzensköter den dem eigenen Munde ſeines Herrn und 


dem Vorgefallenen halten müſſen!“ 


Weg durch die Gebüſche links und Har— | 


Meiiters, dab man deffen Frau pouf- 


Er reichte dann dem vor llngebuld | per das Xerrain rechts von der Moo3- | firt hat. ch habe mich Halb todtae- 


als diefer die hefannte Verzögerungs- 
taftit beim Herausaeben des Mechiel- 
geldes etnfchlug,faate er lachend: „Iebt 
bin ich in der Eile! Alfo heraus mit 
dem Quarter! Gonit fneift der Hund 
der Dame aud. Gehen Sie, an ber 
Pforte ift er fchon!“ 

Den Sad fchläat und den Ejel meint 
man oft. Diefe an den Zrintgelb- 
fchnorrer gerichteten Worte maren ab- 
fichtlich Falfch adreffirt; Harper mollte 
fich felbftredend nicht bei dem Fellner, 
fondern bei der Dame entfchuldigen, 
daf er fie ftehen lieh und dem Bormfer 
nachlief. Bomfer hatte nämlich die 


| Sunft dea Muaenblida, in dem feiner 


Kerrin het dem Gurhen nah dem 
Zäfchhen der Peberriemen entfiel, he- 
nugt, um bie ihm nad der jehweren 


| bon dem einen auf den andern Fuß ! banf abfuchen, und mer den Austnei- 
‚ hopfenden Kellner einen Dollar, und | fer fand, jollte fofort zum Ausgangs- 


punfte, eben diefer Banf, zurüdfehren 
und auf den andern marten. 

Parker fuchte zwei Stunden lana, 
aber vergeblich in feinem Revier nach 
Bomfer mie nad einer Stednabel im 
Heuhaufen, dann machte er Kehrt in 
ber Hoffnung, feine neue Befannte, die 
ihm in der furzen Zeit beinahe mehr 
ala eine folche geworden war, mit dem 
wieder eingefangenen Bormjer auf dem 
Rendez-vous-Plate zu finden. Diele 
Hoffnung erfüllte fich aber nicht; die 
Dame mar nicht da, ebenfomenig 
Bomfer. 

Dafür aber fand er einen, mit Blei- 
ftift gefchriebenen Zettel auf der Bant, 
der ihm über feine fehlgefchlagenen 
Hoffnungen vollſtändig tröſtete. Sein 


Inhalt lautete: „Ich habe den Bowſer 


Schweſter nach St. Louis rief. 


lacht und meine Frau hat auch nicht 
geweint, als ſie mir haarklein ihr 
Abenteuer mit Ihnen erzählte. Da— 
mit Sie aber keine ſchlechte Meinung 
von ihr bekommen und ſie für wort— 


brüchig halten, ſoll ich Ihnen in Ihrem 


Auftrage erklären, daß ſie Knall und 
Fall abreiſen mußte, weil ſie eine De— 
peſche erhielt, die ſie zu ihrer kranken 
Und 
da fie ja aus Ihrer Viſitenkarte „Fred 
Harper, with Happel & Lichtner”, er- 
Tab, daß Sie einer von unferen Leuten 
find, fo verfchob fie die Abrechnung 
bi3 zu Ihrer Rüdfehr nad Chicago. 
Hier find die 75 Cents mit den Ber» 
zugszinſen; die Zinſen find etma3 
reichlich mit 100 Dollars bemeſſen, 
und ich zahle ſie, weil ich ſo wie ſo be— 
abſichtigate, Ihnen einen Theil der Ba⸗ 
befurfoften zu erfegen.” 


Bflafter auf die Herzensmunbde, 


„Das tit ja viel zu viel!“ rief 
Harper. 


nr 


„DBtelleicht auch nicht genug!“ erwi- 


; derte Happel und zmwinferte übermü- 


thiq mit den Augen. „E3 fommt näm- 
Ih aanz darauf an, mie groß das 
die 
sonen hre erfte Liebe verurfacht hat, 
jein muß!” 

Ende. 


nt: 
Der lebte Nadhımittag. 


Yon grang Molnar, 


Auf einem entlegenen Seitenpfad de Staptmald- 
hens promenieren ein Herr und eine Tame.) 


Die Dame: Und da nun ohnehin 
alles aus ift — machen wir aljo ein 
Ende Das ift jegt der richtige Au 
aenblid. Küß mir noch einmal die 
Hand — und von nun an find mir 
nur noch) qute Freunde. 

Der Herr: Ya. 

Die Dame: So bleibt und menig- 
itens die fchöne Erinnerung ohne alle 
Bitterfeit. Wir liebten uns, wir füß- 
ten ung, wir wurden einander jatt — 
und jegt ijt alles aus. 

Der Herr: Ya. (Er füßt ihr bie 
Hand.) 

Die Dame: ch gehe jet recht? 
weiter. Du bleibft noch eine Weile 
hier ftehen und gehit dann linfs. ch 
möchte nicht, daß ung mein Mann am 
Ende juft heute fieht, da mir mitein- 
ander brechen. 

Der Herr: ch küffe Dir die Hände. 
(Keine von ihnen rührt ji vom 
Fleck.) 

Die Dame: Alſo warum gehſt Du 
nicht? 

Der Herr: Weil ich Dich noch etwas 
fragen will, ehe wir auseinandergehen. 
Etwas, das mich ſehr intereſſirt. 

Die Dame: Und das wäre? 

Der Herr: Als wir und „in ber 
Tatara fennen lernten — Du erinnerit 
Dich wohl noch? — kannte ich Deinen 
Mann nit. Du wart allein oben. 

Die Dame: Ya. 

Der Herr: ind dann — Du meipt 
ja... als wir dann in ber Stadt 
uns noch näher fennen lernten, be= 
fam ich Deinen Mann niemals zu Ge- 
licht. 

Die Dame: WMllerding?. 

Der Herr: Eines Tages brachteit 
Du mir aber eine Photographie. Ein 
munderpolles Männerporträt. Du fag=- 
teit: Hier bringe ih Dir das Bild 
meines Mannes — fieh ed Dir gut an. 
Diefer Mann war fo jhön wie Do- 
rion Gray. ©o elegant wie der König 
von Eraland, ala er noch Prinz von 
Wales war. Sein Haar war herrlich 
aewellt, feine Augenbrauen edel ge: 
ihwungen, jein Auge warm, jein 
Blid männlich, fein Mund alich dem 
eines griechiſchen Gottes. Ich ſprach 
kein Wort, aber an jenem Tag konnte 
ich nicht zu Abend eſſen. 

Die Dame: Das habe ich bemerkt. 

Der Herr: Ich konnte auch nicht 
ſchlafen. Ich war damals ſterblich ver— 
liebt in Dich, und ich war kindiſch ge— 
nug, um des Nachts ununterbrochen 
aufzuſpringen, zum Spiegel zu eilen 
und mein Geſicht zu betrachten. Nun 
— ich weiß, daß ich ein leidlich hüb— 
ſcher Menſch bin; freilich, ſo eine Art 
engliſch verſtutzter Adonis, ſozuſagen 
ein Leutnantsgeſicht — ein ärariſcher 
Beau, wenn Du willſt. Und das er— 
füllte mich mit Trotz und Bitterkeit. 
Und damals begann bei mir die 
Epoche der Selbſtverſchönerung. 

Die Dame: Ja, das weiß ich. 

Der Herr: In ſchlafloſen Nächten 
grübelte ich darüber nach, was Dir 
an mir gefallen fünnte, da Du einen 
folchen Lebensgefährten haft. Einmal 
dachte ich mir, Dein Mann fei gewiß 
jehr dumm. Das tröftete mich einen 
Uugenblid lang, dann aber fiel mir 
ein, daß ich ja jelbft auch nur eine 
Durchchnittsintelligen; bin, mährend 
Deinem Mann der Geift geradezu auf 
die Stirn gefchrieben if. Was aber, 
fragte ih mich unabläffig, liebt Du 
an mir? Und voll Eiferfucht auf das 
Bild, begann ich wie toll mit ihm zu 
fonfurriren. 

Die Dame: ch meih. 

Der Herr: Ych ließ beim erften 
Schneider der Stadt arbeiten, ließ 
mein Haar pflegen. ch begann ben 
„Ihönen Mann“ zu fpielen und mar 
dabei wahnfinnig eiferfüchtig auf Dich. 
Erinnerft Du Di noch, wie entfegt 
ich war, ald Du mir einmal mittheil- 
teft, daß Du mit Deinem Mann auf 
irgend einen Ball aehit? Denn id 
dachte nur: Wie muß diefem Mann 
der Frack ſtehen! 

Die Dame: Ich erinnere mich. 

Der Herr: Ich verlangte, daß Du 
alle Deine freie Zeit mir widmeſt. 
Ich kontrollirte, was für Bekanntſchaf— 
ten Du ſchloſſeſt, mit wem Du ins 
Theater gingſt, denn damals hatte 
Dein Mann angeblich geſchäftlich in 
London zu thun und ſollte ſechs Wo— 
chen lang fortbleiben. 

Die Dame: Er war auch dort. 

Der Herr: Dann aber geſchah fol— 
gendes: Eines Tages kamſt Du da— 
mit, daß Dein Mann zurückgekehrt ſei. 
Ich bat, ich flehte: Gib mir Gelegen— 
heit, ihn irgend wo zu ſehen. Du woll⸗ 
teſt nicht. Einmal aber — jetzt darf 
ichs Dir ja ſchon ſagen — eines Nach— 
mittags, entfiel Dir ein kleiner Zettel. 
Auf dieſem Zettel ſtand folgendes: 
„Liebe Mama, wir haben für morgen 
eine Loge in der Oper, wir werden 
Dich abholen.“ Dieſen Zettel wollteſt 
Du offenbar Deiner Mama ſchicken, 
aber Du verlorſt ihn bei mir. 


Die Dame: Alſo, bei Dir habe ich 
ihn verloren? So? 

Der Herr: Ja wohl, bei mir. Abet 
es hatte weiter, wie es ſcheint, keine 
Folgen, und als ich am nächſten Abend 
in die Oper kam, ſah ich Euch alle drei 
in einer Loge. Dich, Deine Mama und 
Deinen Mann. 

Die Dame: Und? 

Der Herr: Du fragſt nur ſo ein— 
fach „und“? Gar nichts weiter? 

Die Dame: Was ſoll ich denn noch 
fragen? 

Der Herr: Na — erlaube — dort 
in der Oper kam es doch zutage, daß 
Du — alſo ich will nicht ſagen, daß 
Du gelogen, aber daß Du Dich — ge— 
irrt haſt. Dein Mann war keines— 
wegs das Original jenes Bildes, das 
Du mir gezeigt hatteſt. Dein Mann 
iſt ein Herr von etwa fünfzig, fünf— 
undvierzig Jahren, ein unglaublich 
häßlicher, unbeholfener, glatzköpfiger 
— entſchuldige unausſtehlicher 
Menih mit falfhen Zähnen, behaar- 
ten Händen. . 

Die Dame: Na, na, na! 

Der Herr: Alfo Du gibft zu, daß 
das Dein Mann war? 

Die Dame: Allerdingd — da3 war 


er. 
Der Herr: ch erfuhr e8 übrigen? . 
fofort. ch fand gemeinfame Belann- 
te, die mir alle bejtätigten, daß bad 
Dein Mann jei. 

Die Dame: Er mar ed aud). 

Der Herr: Ya,alfo... Dann... 
wozu follte denn diefe ganze Komödie? 
Und mer war der pracdtvolle junge 
Mann, deffen Bild Du mir brachteft? 

Die Dame: Nened Bild faufte ich 
einmal um einen Schilling in London. 
Sch habe feine Ahnung, men e3 bar» 
ftelt. Wahrjcheinfih irgend einen 
engliſchen Ariſtokraten. 

Der Herr (außer ſich): Ja, aber 
— mozu war dad gut? Warum... 

Die Dame: Wozu das gut mar, 
das haft Du bereits jelbft gejagt. Das 
Bild hat feinen Zmed volllommen ers 
füllt. Nie ift ein Trick beffer gelungen. 
Bon dem Augenblid an, ald Du mit 
dem Bild zu fonfurriren begannft, 
wurdeft Du um mindeitend fünfzig 
Prozent merthooller. Diefes Bild 
preßte, mucherte an Eleganz, anSchön- 
heit, Geijt fo viel au Dir heraus, ala 
überhaupt nur herauszuprefien mar. 
Und da ich damala in Dich verliebt 
war, jo that es mir wohl, alle Deine 
guten Eigenjchaften derart potenzirt 
zu ſehen. 

Der Herr: Es iſt nicht zu leugnen 
— der Trick war ſchlau. Aber es war 
doch nur eine weibliche und daher 
eine ſehr kurzſichtige Art von Schlau— 
heit. 

Die Dame: Weshalb denn? 

Der Herr: Nun deshalb, weil ein 
zufällig verlorener Zettel das ganze 
Lügengebäude über den Haufen blies. 
Einen Tag ſpäter hatte ich Deinen 
wirklichen Mann geſehen und wußte, 
daß Du gelogen hatteſt. Ich ſah ein, 
daß ich mich nun nicht mweiter anzus 
ftrengen brauchte, denn mit Deinem 
Mann nehme ich’3 auch) dann noch auf, 
wenn ich unrafiert bin. So begann 
ih mich alfo Hübfch langfam zu ver— 
nadhläfligen.... meine Eiferfucht ließ 
nah .... aud die Liebe murde 
fühler, immer fühle, bis fie 
Ihließlih ganz ausgefühlt war... . 
Wenn Du damals diefen Zettel nicht 
verloren hätteft, jo märe ich mahrs 
Tcheinlich auch heute noch fterblich in 
Dich verliebt. (Er fieht fie triumphi- 
rend an.) 

Die Dame (ganz ruhig): Und Du 
glaubft wirflih, daß eine Frau mie 
ich jemal3 einen Zettel fallen läßt, ben 
fie nicht fallen laffen mil? 

Der Herr: Wie...? Du millft fa» 
gen, dat Du damal3 den Zettel abs 
ſichtlich fallen ließeſt? 

Die Dame: Gewiß. 

Der Herr (ſtarr): 
warum? 

Die Dame: Auch darauf haſt Du 
ſelbſt bereits geantwortet. Damit Du 
meinen Mann ſehen ſollteſt, und da⸗ 
mit Deine Liebe kühler und kühler 
werde, denn ... 

Der Herr: Denn. . .? 

Die Dame: Denn id bin Feine 
Freundin dramatischer Abfchlüffe. Als 
ih von Dir genug hatte, ließ ich jenen 
Zettel fallen... So fünnen mwir frieds 
lich und ſchön auseinandergehen. 

Der Herr: Du wollteſt alſo mit 
mir brechen, weil ... 

Die Dame: Weil ich die ſchöne Lon⸗ 
doner Photographie bereits — jeman⸗ 
dem anderen gegeben hatte. So wer— 
det ihr mit einer Photographie und ei— 
nem kleinen Zettel dirigirt, So ſieht 
Euer Herz aus. „Notre Coeur“ — 
wie Maupaſſant ſagt. 

(Sie eilt davon.) 


%a, aber — 


Eharlotte und KRarichen. 


Großes Auffehen erregt, der „Ber- 
liner 3. a. M.” zufolge, ein Yall, ber 
fi) in der Yyamilie eines Architekten 
im Nachbarorte Borbef ereignet bat. 
Un der 15jährigen Tochter Charlotte 
des Nrchitelten war jeit —* 
die rauhe Stimme und ein kräftiger 
Schnurrbartwuchs aufgefallen. E 
genaue ärztliche Unterfuhung ergab, 
daß fi das ala Mädchen e 
Kind zu einem Yüngling ——— 
hatte. Die Umwandlung hat beſon⸗ 


ders die Freundinnen in Erſtaunen sr 


fegt. Sie find fehr in Verl 
daß fie alle ihre kleinen Seheimniffe 
—— einem Jungen anvertraut ha⸗ 
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Ber Flürhtling. 
| Novelle voi Moris Hartuiann. 


2. 

Mit jehr aufgeregten Schritten ging 
der alie Doktor der Philologie und 
Philoſophie durch jeine geräumige, 
don einer grün bejchirmien Lampe 
nur ſehr dämmerig heleuchtete Wohn- 
ftube, welche zugleih Arbeitszimmer 
und Bibliothet war. Seine Tochter 
Minnd ſtand indeſſen am Fenſter 
und blickte anhaltend in die ſchmale 
Straße hinaus, in welcher nichts als 
viele dunkle und wenige beleuchtete 
Fenſter zu ſehen waren. Es war 
das nämlich eine der Nebengaſſen der 
Fahrgaſſe zu Frankfurt a. M. Von 
Zeit zu Zeit erdröhnte das alte Haus, 
deſſen dritten Stock dieſe breite Stu— 
be de3 Dottor3 beinahe ganz einnahm, 
bon ziemlih nahen Kanonendonner; 
ber Doktor, mie fehmädtig er auch 
immer und mie fanft er fonit aus- 
fab, hielt dann in feiner Wanderung 
inne, jtampfte voll Zorn mit dem 

uß, ließ mohl auch einen Lleinen 
Hi, vielleicht einen lateinijchen, dem 

anonendonner folgen. Seine Tod)- 
ter fuhr nur, jo oft jener friegerijche 
Schal fich hören ließ, erichroden zu= 
fammen und fchlug die Hände inein= 
ander, alö ob fie beten wollte. Le- 
ber ihr jchönes Frankfurter Gretchen- 
Gefiht rollte manchmal eine Thräne, 
und von Zeit’ zu Zeit wandte fte fich, 
wie Zroft fuchend, zu ihrem Vater 
mit der Frage, ob das noch lange fo 
fortgehen werde? Der alte Dottor und 
ehemalige Goumnafiallehrer antwortete 
mit etma3 Graufamteit, die fich bei 
feinem fonft fo milden Gelehrtenge- 
fichte beinahe fomifch ausnahm: „Sie 
müffen doch diefe Rebellen in Grund 
und Boden fchiehen, um ein Erempel 
u ftatuiren und diefer demofratifchen 
irihfcaft ein für allemal ein En- 
de zu machen.“ Minna, trog dem tie= 
fen Kummer, den fie in diefer Stunde 
fühlte, troß der Anaft, die fich in ih- 
rem ganzen Wefen ausfprad), konnte 
doch nicht umhin, den Zorn ihres Va- 
terö und fein martialifche3 und grau: 
fames Auftreten beinahe zu belächeln; 
fie wandte fi wieder dem Fenſter 
zu und borchte auf3 neue. Am lieb— 
jten hätte fie da3 Fenfter geöffnet, 
um beffer zu horchen und meiter fehen 
gu fönnen, aber der Vater hatte ihr 
a3 aufs ftrenafte verboten; auch ma= 
ten vor faum einer Stunde darm— 
ftädtifche Soldaten durch diefe Seiten: 
gaffe gefommen und hatten ihre Ku= 
geln in alle offenen Fenjtern geichidt. 
&8 war die nämlich am Abende des 
18. September des Nahres 1848. 

Dr. Bürger tonnte fi über Die 
Vorgänge, die hundert oder fünfzig 
Schritte von feiner Studirftube, ge- 
wiffermahen unter feinen Augen, wie 
er fih ausdrüdte, Deutfchland und 
fpeziell Frankfurt entehrten, nicht be- 
tubigen. E&3 ftürzte diefe Erfcheinung 
einer bewaffeneten NRepolution auf 
deutfchem Boden alle feine Anfichten 
und Weberzeugungen vom beutjchen 
Bolfscharatter iiber den Haufen. Er 
hatte immer behauptet und mar in 
diefem Glauben alt aemworden, daf 
dergleichen nur jenjeit3 bes Rheins 
und höchftens noch in Polen vorfom: 
men fönne; auf germanifchem Bo— 
den aber, auf dem Boden der Treue 
und langfamen Reife, und nun gar in 
Frankfurt, eine pofitive lnmdglich- 
keit fei. Was er von den in biefem 
Sabr bereits vorgelommenen Auf: 
ftänden in Wien, Berlin und ander: 
märt3 gehört, hielt er für Webertrei- 
“ bung, da eigentliche Revolutionen nicht 
borlommen fönnten, und die joge= 
nannten Errungenschaften erflärte er 
für freie Gaben aus der Madtfül- 
le deutjcher Frürjten; das Parlament 
nur für ein Mittel, melches die deut 
fhen Fürften gefunden, um die MWie- 
berherjtellung des Kaijerthums anzu= 
bahnen und fo die alte Macht des 
Reichs den verfchievenen Grbfeinden 
gegenüber wieder zur Blüthe zu brin= 
en. Um den Grimm gegen die In— 
ir und feine Graufamteit, mit 
der er jedem Kanonendonner bernich- 
tenden Sieg wünſchte, vor ſich ſelbſt 
u rechtfertigen und einen kategori— 
hen Smperativ der in Geftalt von 
Mitleid mit den armen jungen Qeus= 
ten da unten in ganz anderem Gin 
ne fprad, zum Schweigen zu bringen, 
refapitulirte er feine alten politischen 
‚ Meberzeugungen, von deren Grijtenz 
er übrigens bi3 zum Nahre 1848 
faum eine Ahnung hatte, und fagte 
er fie, in Formeln gebradt, und in 
Ermangelung eine® anderen Zuho- 
» rerd zu wiederholten Malen vor feis 
nem Töchterhen her. Mit Athenien- 
fern und Spartanern war Dr. Bürger 
ein wahrhaft fanatifcher Republita- 
ner; ald Grieche mußte er Perfern 
und Mafeboniern gegenüber Argu= 
mente gegen die Mionardhie barzu- 
bringen, mie vielleicht menige Mit- 
„glieder der äußeriten Linten in der 
Paulsfirche; über den fchlechten Au3- 
gang der Schlacht bei Philippi und 
da8 Ende der römiichen KRepublit 
fonnte er auch no bittere. Tihränen 
meinen. Uber feine republifanifchen 
Sympathien fanden ungefähr um bdie- 
felbe Zeit der Schlaht von Philippi 
ihre Seitagrenzen, und man hätte ihn 
tielleicht jchwer aefräntt, wenn man 
behauptet hätte, daß er ala Frank— 
furter Bürger doch eigentlih auch 
ein Republifaner jei. 

An jenem Abende mußte fein Töch- 
terchen unter feinen Antipathien und 
feinem Demofratenhafle leiden. „DO“, 
rief er ihr borwurfäpoll entgegen und 
erbigt, al3 ob ihn der Pulderbampf 
in den Straßen beraufcht hätte, „o, 
mein Minnchen, ich weiß fehr mohl, 
auf welcher Seite Du jet mit Deinem 
Herzen ſtehſt. Mir gegenüber jtehit 
Du, die Finten geraden MWeaes auf 
mein Herz gerichtet. ch weik ganz 
wohl, dab Eure Nähfchule eine ge- 
fahrliches Demofratenneft ift, wo Du 
das Gift des Sozialismus und Kom- 
munismus eingefogen haft — und 
Dann diefe unglüdjeligen Bejuche in 
ber Paulsfirche, wo fich diefe Linken 
eine Sprache erlauben, ald ob fie 
Spartaner wären und eö gar feine 


ı aentlich nicht mehr, was er jagte, und | die 


| 
| 


ö—— — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — nennen 


Fürſten mehr in —S aäbe. 


Wüpteft Du — aber Du mußt e8 ja 
wiſſen, Minnchen — daß felbft bie 
Spartaner Könige hatten, und zwar 
gleich zwei auf einmal.“ 

Der gute Dr. Bürger mußte ei- 


Minna bütete jich, 


berubigte er fih von felbjt in dem 


Maße, als der Lärm des Gefchühes | 


abnafm. An der Lömen-Apothete 
und Konſtablerwache, wo es am laute= 
ſten gedonnert hatte, war es nunmehr 
ganz ſtill, und im Innern der Häu— 
fern hätte man manchmal meinen fön- 


nes Hofes, bald von der Höhe eines 


ftellte und nad da= 
duch die Sehnſucht feines Kindes 
nur berftärfte. IS die Beweaungen 
in Deutſchland ausbrachen, als fie 
von Kämpfen und Aufopferungen hör— 
te und dazu die begeifterten Reben, 
gerade in Syranffurt fielen, glaub» 


| werde zur Zufunft, die MWeltgefchichte 
in ihrem Sreislaufe tehre zu den 
Sdealen zurüd, die fie in ihrem Be- 
| ainne der Menfchheit al3 Lehre und 
| Mujfter für ihren Lebenslauf aufge: 
| fet. Hatte 
aus ihrer enalifchen Stunde heimfehr- 


te, fah fie das fleine Häuflein, das 
nen, daß alles beendet fei, wenn bie | fich hinter den Barrifaden fammelte, ' 
Stille nicht hier und da durch den | und im Laufe des Nachmittags hörte | 
Schuß aus einem einzelnen Gewehre | fie von gewaltigen Truppenmaſſen, 
oder durch einzelnes Lärmen und Ge= | die gegen diefes fleine Häuflein zus | 
polter, da8 aus den verfchiedenften | fammengezogen wurden. Die Ynfurs | 
Richtungen, bald aus der Tiefe eis | 


aenten erfchtenen ihr ala eine fleine 
Schaar von Helden, die nur von der 


TE5B damal ser mas Safe Bi 


Al3 fie heute Mittag ı 


BEER ——— — 
— — 


ein!“ Mit einem Sprunge ftand 
Mann auf dem Kleinen Dächlein, noch 
bevor Minna ganz Zeit gehabt hatte, 
fih in die Stube zurüdzuziehen. Noch 
! rafcher war er auf feinem Wege von 
| dem Dädhlein in die Stube. Er hat- 


) ihm duch Wider- | te fie, die alte fchöne Vergangenheit | te faum den Fuß auf den Boden ge 
Ipruch noch mehr zu erregen. Auch 


| feßt, ala fchon das Fenjter und über 
dem Fenfter ein Laden geichloffen und 
ı die Stube mit der undurhdringlichiten 
ı Zinfterniß gefüllt war. 

„Uff, das war eine Jagd“, fagte der 
ı Neuangefommene vor fih bin, und 
nachdem er mehrere Male tief aufge- 
athmet, fügte er Hinzu: „Seht weiß 


Muthe ift.“ — Wieder nah einer 
ängeren PBaufe fragte er: „Wo bin 
ih? Mer hat mir diefen Rettung 
hafen geöffnet?“ — Da feine Antwort 
| erfolgte, fprach er meiter: „Das ift 
' gleichgültig, ich glaube mich hier ficher 


Daches tam, unterbroden morben | ungeheuren Ueberzahl erbrüdt wurden, | und im Vollgenuß und Gefühl des 


wäre. 3 war fchon ziemlich fpät, 
und der Doktor der Philologie ging 


| 


| und jung mie fie war, ftand fie mit 
| ganzem Herzen auf Ceiten der Ge- 


| miedergemonnenen Lebens und der ge⸗ 
| retteten Freiheit — ich möchte fingen, 


bereits langfamen und ruhigenSchrit= | opferten, auf Seiten der Schwachen, | aus ganzem Herzen aufjauchzen.“ 


tes durch feine Stube und dachte jeht, 
anjtatt einen Giegesgelang anzuftim= 


| bemeinte fie die unbefannkn Opfer 
und machte fich Vorwürfe, in folcher 


„Erlauben Sie,“ jagte jegt Minna, 
| „dab ih Sie auf das Geräufch hier 


men, feinem friedlichen und fanften | Zeit, an einem folhen Iage müßig | in der Nähe aufmerffam mache, das 
' find Xhre Verfolger, die Sie fuchen. 
| Xeder Ton kann fie aufmerffam ma» 
chen und herbeiziehen.“ 

| „Eine weibliche Stimme, fogar eine 
he junge Mädchenftimme,“ rief 
| 


Charatter angemefjen, über das lin= 
alüd von Revolutionen, befonder3 von 
Kämpfen zwifchen Landsleuten, nad. 
sn feiner milden Stimmung erin- 
nerte er fich reumüthig der Neben in 
Philippum, die er im Laufe der leß- 
ten Stunden über das theure Haupt 
feines Kindes aefchüttet, und er nä- 
berte fih dem Mädchen, nahm ihren 
Kopf zimifchen beide Hände und fah 
ihr beim Scheine des Lichtes, das 
ein Fenfter non gegenüber hereinmwarf, 
in die Augen, die es nicht verleugnen 
fonnten, dab fie während dieſes 
Abends mande IThräne vergoffen. — 
„Du Haft gemeint, mein find,“ 
fagte der Alte, felbit mit bebender 
Stimme — „Du haft redt — der 
Himmel meiß, wie viel Unglüd in die- 
fen wenigen Stunden geftiftet worden, 
wie biele Mütter ihre Söhne verlo- 
ten und mie viele edle Herzen, Die 
no viel Gutes hätten thun fünnen, 
auf beiden Ceiten, ja, ja, auf beiben 
Seiten, zu fehlagen aufgehört. Glau- 


be nicht, mein qutes Kind, dak ich | 


diefe jungen Leute, die den Aufruhr 
ftiften, fo unbedingt verurtheile; ich 
erfenne an, daß viele von ihnen das 
edelite Streben haben, dak ihnen bie 
Ihönften Xdeale vorfchweben von ei- 
nem mächtigen und freien Vaterlan- 
de, boms einer deutfchen Republif, die 
allerdingd, wenn fie zuftande fäme, 
die einzige wäre, welche die Tugenden 
bon Sparta und Athen in fich verei- 
nigen würde. &3 ift auch wahr, und 
die Gefhhichte der alten Melt bemweift 
e3, dab das Große und Schöne, daß 
patriotifche Gefinnungen, Heldenmuth, 
Künfte und Wiffenfhaft nur in der 


diefe Meder mit den Griechen — 
marum Haben diefe Meder 
Sophofles, feinen Phidias, mie fie 
auch feinen Ariftives und Trafybul 
aufweiſen können — auch in Deutich- 
land —“ 

Der Doktor merkte, daß er eben 
im Begriffe war, eine Rede für die 
Republik zu halten und alles zu 
verleugnen, was er den ganzen Abend 
hindurch gepredigt hatte. Er hielt 
entſchieden inne und ſah ſeiner Toch— 
ter erſtaunt ins Geſicht, als ob ſie 


gehalten. Er war etwas beſchämt 
und verlegen. Zum erſten Male ſeit 
vielen Stunden verzog Minna ihren 
jugendlichen, roſigen Mund zu einem 
liebenswürdigen Lächeln, ſchlang beide 


Arme um den Naden ihres alten Bas | 
Er 


ter3 und fühte ihn herzlich. 
fühlte fih mie von einem Wlp erlöft, 
denn er glaubte fich foeben mit feinen 
Reden, indem er ich jelbft 
Ipradh, bloßgeftellt zu haben, 
während ver legten Stunden hatte 


er fie als feinen politifchen Gegner | 


betrachtet und manden Seufzer da— 


rüber ausaeltoßen, daß Die Politik 


die heiligſten und herzlichſten Fami— 
lienbande zerreiße. 
er ſie ans Herz und ſagte: „Mein gu— 
tes Kind, ſiebzehn Jahre biſt Du alt 
und haſt ſchon ſolches erlebt, wie ſonſt 
ganze Menſchenalter nicht. Mögeſt 


Du durch dieſen Tag Deinen Tri- 


but an das Schickſal bezahlt haben, 


und möge Feindeseinbruch, Krieg zwi- 
und | 


Then Landsleuten, Ziwietracht 
und Blutvergießen nie mieder die 
Kreife Deines Lebens ftören. — ‘eb 
fcheint bereit3 alles ruhig zu fein, 
fo begib Du Di auch zur Ruhe 
und jchlafe mohl.” 

Minna jtedte eine Kerze an, drüdte 
ihrem Vater noch die Hand und jtieg 
zwei Treppen höher hinauf unter das 


| Dach, in ihre Eleine, befcheideneSchlaf- 


ftube. Sie fühlte, wie noch die Auf- 
regungen ded Tages in ihr nachzit- 
terten; fie hörte noch den Donner de 
Gefhübes in ihrem Herzen wiederhal- 
len und mußte, daß die Unruhe ihres 
Gemüthes fie nicht mürbe einfchla= 
fen lafien. Gie löfchte das Licht 
aus, öffnete das Tenfter und horchte 
in die milde, „feuchte Septembernadht 
hinaus. Ueber der Zeil und dem 
Roßmarkt ſchwebten die September- 
nebel, röthlich gefärbt non den MWadht- 
feuern, welche unten auf dem Plate 
die Defterreicher in großer Anzahl 
entzündet hatten; fonjt war e& tief- 
dunfle Naht. Auh mar es ganz 
und gar jtile geworben, menigjten3 
in der Nähe diefe3 Haufes, und nur 
felten hallte der Schritt der Patrouil- 
Ien, melche die ganze Stadt nad allen 
Richtungen durchzogen, und ihre ge= 
genfeitigen Anrufe in dad Dadftüb- 
chen herauf. Minnas Ausſicht aus 
dieſer Stube ging nur auf Dächer, 
Giebelſpitzen und Schornſteine, und 
die Einſamkeit dieſer oberen Welt 
erfüllte ſie heute mit einer tiefen 
Melancholie, wie ſie ſonſt in ſiebzehn— 
jährige Herzen ſelten einzukehren 
pflegt. Ihr Vater, der alte Philo— 
loge, hatte ſie in der Bewunderung 
der Patrioten der alten Welt erzogen 
und ihr immer wiederholt, daß es in 
unſerer Zeit ſolche Helden nicht mehr 
gebe. Er hatte ihren Geiſt wie ihre 
Phantaſie mit Idealen erfüllt, deren 
Verwirklichung er als unmöglich dar⸗ 


Flüchtling mehrere Geſtalten, 
Vorſchein gekommen, und zwar, wie 


iſte es ſchien, aus derſelben Oeffnung, 
Freiheit gedeihen — vergleiche nur 


keinen 


wider⸗ 
und | 


Gerührt drüdte | 


| dazuftehen, als bloße Zufchauerin ei= 
ne3 Irauerfpiel3. Wäre e3 ihr me- 
nigftens veraönnt, die Vermundeten 
zu pflegen, irgend einem der Kämpfer 
irgendwie zu Hülfe zu fommen. 
Nicht um zu fhlafen, nur um ru— 
| biger an ihren Träumen meiter zu 
| fpinnen, warf fie ihre Kleider ab, 
| 30g den Vorhang zu und legte fich 
| zu Bette. Uber troß dem beiten Wil- 
| len, über die Creigniffe des Tages 
| und die Eindrüde deäfelben fortzu=- 
| denfen und zu fpinnen, troß der Un- 
tube in Blut und Gemüth, mar die 
Jugend doch ſtärker; ihre Nahre 
grenzten noch an die Provinz, die der 
| Schlaf mild und allmächtig beherrfcht, 
jan die Kindheit. Schon fhmammen 
| Traum und Mirflichfeit ineinander, 
ala ein eigenthümliches Gepolter fie 
‚ wieder mecte, daß fie, heute immer 
| nur Außerordentliche? ermwartend, 
rafh aus bem Bette und tmieder 
| ana enfter fprang. Gie fah, mie 
| ungefähr zehn Häufer weit von ihr ei- 
ne männliche Geftalt rafch über ber 
| Firft eines Daches dahinlief, wie fie, 
ı am Giebel angefommen, ohne zu zaus= 
| dern, auf ein viel tiefer Tiegenbes 
Dah Hinunterfprang, ausglitt und 
ı die ganze eine Seite des Daches hin- 
abrutſchte. Minna glaubte den Mann 
; verloren, aber plöglich ftand er am 


‚ äußerften Rande des Daches mieber 
: aufrecht und lief in einer Dachrinne 
eben jo rafch mie vorhin 

ı Mittlerweile waren auch aus 


meiter. 

dem 
Dache eines der Häufer hinter dem 
zum 


aus der jener herporgefommen. Gie 
Tahen ich eine Meile um und nahmen 
dann denfelben Weg, und zwar mit 
derjelben Rafchheit.. Minna zmeifelte 
nicht einen Augenblid: der Flücht- 
ling mar einer von den Aufftändi- 


| Tchen, der von Polizei oder Soldaten 
| verfolgt wurde. 
|bor, um ihm nachgufehen, und be- 
i merfte mit Schreden, daß er unauf- 
| haltfam einer Seite entaegenlief, two 
| die Dächer durch ein Gähchen unter- 


Sie bückte ſich weit 


brochen wurden und wo er entweder 


tl | ı in das Gähchen wie in einen Abgrund 
e3 gewejen märe, die eben diefe Rede | 


türen oder, wenn er ed bemerfte, 


| innebalten und in, die Gemalt feiner 
| Verfolaer 


fallen mußte. Gr war 
zu fern, auc erhoben die Verfolger 


‚ein zu lautes Gefchrei, als daß fie 


ihn hätte zurufen und ihn warnen 
fönnen; Ste feltete ummillfürlich die 
Hände wie zum Gebet, ala er eben an 
ı der gefährlichen Stelle antam, und fie 
' ftieß augenblidlich einen Kleinen Freu: 
denfchrei aus, denn der Ylüchtling 
war mit einem Sprunge über das 
Gähchen auf ein etwas tiefer gelege- 
ne8 Dach aelengt, und er fchien ges 
reitet, da mohl fchwerlich die Häfcher 
den gefährlichen Sprung nahahmen 
mollten. In der That ftußten diefe 


ſich rafch in eine Reihe, und jebt erft 
| glaubte Minna Waffen bliken zu fe- 
| ben. Einige Gefunden darauf 
fnallte e$ von dort dem Flüchtling 
nach, der indeffen bei einer Wendung, 
die er jenfeit3 des Gäafchens machen 
mußte, den Mugen des Mädchens ent- 
Ihwunden war, indem er fich jet 
auf den Dächern ihrer eigenen Häus 
ferreihe befand. Da fie ihn aus 
ı den Uugen verloren, wurde ihre Angjt 
ı um ihn deito größer; er fonnte jebt 
| gerade, von einer Kugel getroffen, zu= 
| Tammen- und von den Dächern hin= 
Pen Uber die Häfcher Ichof- 
fen nicht mehr, und Minna war auf 
das Tyenjterbrett gejtiegen und auf das 
fleine Vordadh vor demfelben, hielt 
fich mit der einen Hand feft und beug= 
te jich vor, um fo viel des Schau— 
plage2 al3 möglich überfehen zu ton- 
nen. Der Flüchtling war verfchmun- 
den. Die Häfcher mahen die Breite 
des Abgrundes vor ihnen, und fie jah, 
wie zwei von ihnen denfelben Sprung 
magten. Drüben angekommen, klet— 
terten ſie geraden Weges das Dach 
hinan, um auf der anderen Seite 
desſelben zu verſchwinden. Dort 
mußte alſo, um ſich dem Bereiche ihrer 
Kugeln zu entziehen, auch der Flücht— 
ling verſchwunden ſein, von dem ſie 
keine Spur mehr entdeckte und den 
fie nun mit Trauer glaubte feinem 
Schiekfale überlaffen zu müffen. E3 
fiel ihr ein, daß fie mit einiger Ge- 
malt in eine andere, eine aejchloffene 
Dadhftube in ihrer Nähe gelangen und 
daß fie von dort das traurige Schau= 
fpiel vielleicht bi3 zu feiner Entmwide- 
lung mit anfehen, vielleiht auch den 
Flüchtling irgendwie helfen könnte. 
Sie mollte eben wieder durch das 
Tenfter in ihre Stube zurüd, als fie 
ganz in ihrer Nähe ein unbedeutenbes 
Geräufh vernahm und, dieſem Ge— 
räufche mit dem Auge folgend, erfann- 
te, mie eine männliche Geftalt Teife 
bon der Spihe eine benachbarten 
Daces herrunterrutfchte, um ihren 
Weg in ber Dadrinne zwijchen den 
zwei De fortzufegen. Minna 
zmeifelte feine Sefunde lang, baß «3 
jener Ylüchtling mar, fie beugte fi 





rv 


bor dem Abarunde, aber fie ftellten | 


der Frremde mit einem Tone, au8 dem 

die angenehmfte Ueberrafchung leicht 

herauszuhören war. „Meine Retterin 
tft ein holdes junges Gefchöpf, das tjt 
ja prachtvoll.” 

„sch bitte Sie zu ſchweigen,“ flehte 
Minna wieder, „Sie hören ja, wie fich 
die Schritte nähern; wie leicht fann 

I nicht der geringfte Laut herbeizie- 
en.“ 

In der That hörte man bald in 
ver Nähe hohle Schritte auf dem 
Dacde, auch einzelne Worte und Flü- 

ı che, daß die Beute fo plöglich und tie 
| dur Zauber entwifcht fei. Der 
Flüchtling konnte nicht umhin, fi 
bor Freude Die Hände zu reiben und 
gerade in dem Augenblide, als jene 
Männer hart über und am Fenſter 
borbeizogen, mit freilich gedämpfter 
Stimme vor fih Hin zu fagen: „Das 
| ift mir Fieber, al wenn ich hundert 
ı Meilen meit von ihnen entfernt mä> 
re.“ Minna warnte wieder mit ei» 
nem leifen „St“, und er fchmieq jebt, 
fo lange man noch einen Laut oder 
| Ton von den Verfolgern hören fonn= 
te. Dann begann er wieder zu plau= 
| dern, und das mar ihm böchftmahr- 
ſcheinlich Bedürfniß in der Aufregung, 
in die ihn die höchſt gefährliche Flucht 
und der Lauf über die Dächer ver— 
| Test hatte. „NH bin Ahnen eine 
ı Erflärung fchuldia,” begann er, ber 
| Seite zugefehtt, mo er im Dunflen 
| einige Bewegungen vernahm, „ih muß 
Nhnen erzählen, meine edle Retterin, 
mie ich auf diefem ungewöhnlichen 
Mege zu Xhnen gelanate. Nachdem 
die Barrifade in der Fahrgaſſe ge— 
rommen mar, verliehen mir, mir -pier 
Leute, die fie vertheidiaten, man fann 
wohl nicht jagen: auf feige Weife, 
unferen Boften, denn mir hatten fo 
bief Artillerie und Infanterie uns qe- 
aenüker, al3 eben jene ganze Gegend 
faffen fonnte.. Wir zerftreuten uns, 
und ich Juchte nach dem Römer ‚hin zu 
gelangen, al® mir in einer fleinen 
Seitenaaffe eine Streifpatrouilfe mit 
zwei Polizifter und einer bürgerli- 
hen Kanaille an der Spibe entgegen: 
famen. ch fah. wie befagte bürger- 
lihe Kanaille auf mich deutete und 
die zwei Polizilten ich fofort aegen 
mich in Bewequng Tebten. 
die Batrouille, hinter mir einige Ba= 
; tatllone — e& blieb mir nicht3 anderes 
übrig — ich ſprang auf eine Thüre 
rechts von mir los, ſie nach, ich eilte 
eine Treppe hinauf, eine zweite, eine 
dritte, denn ich hörte meine Verfol— 
ger hinter mir — ich befinde mich 
plötzlich unter einem Dache und ſprin— 
ge zur Dachlucke hinaus. Da ſtand 
ich und ein weites Feld der Wander— 
ſchaft undWirkſamkeit lag vor mir. Aber 
ich ſah allerdings ein, daß jetzt die 
Beine einer Gemſe oder die Krallen 
einer Katze höchſt wünſchenswerth wä— 
‚ren. Man ließ mir feine Zeit, über 
| dad Thema: es ilt fo fchmer, ein 
Menſch zu ſein, nachzudenken, ſchon 
polterte es hinter mir, und ich mußte 
mich ohne Führer auf dieſe Wande— 
rung durch die Frankfurter Schweiz 
— Da ging es denn über 
Berg und Thal und Abgründe, unter 
den verſchiedenſten Reiſeeindrücken, 
und manchen. Kater ſtörte ich in ſei— 
ner Ruhe, und manche Lawine vom 
zerbrödeltem Schiefer und verfaulten 
Scindeln brachte ich zu Falle — biß 
ich eine holde Stimme hörte, etwas 
| Weißes fchimmern fah, mie jene eis 
ben Rebe, die den irrenden Ritter 
in Zauberfchlöffer führen — und da 
fige ich und harre, bis e3 der edlen 
Retterin beliebt, mir ihr edles Gelicht 
zu zeigen. Uber mit all dem fagte 
ih Ihnen noch nicht, wer eigentlich 
der glüdlihe Unglüdliche ift, den 
Sie aus den Krallen der Frankfurter, 
vielleicht reichsverweſenden Gerechtig— 
keit gerettet haben. Ich, Senora, 
Euer Schützling, bin einfach ein 
Stud. jur. aus Heidelberg und 
ſtamme aus der fröhlichen Pfalz, 
Gott erhalts. Da vernehme ich vor 
einigen Tagen, daß hier in Frankfurt 
etwas koche und brodle, was ſich als 
eine hübſche Revolution herausſtellen 
könnte, und ich, der ich mein Leb— 
tag nichts ſo ſehr gewünſcht habe, 
als mich einmal für jenes große Un— 
bekannte zu ſchlagen, was wir Deutſch⸗ 
land nennen, oder auch deutſche Ei— 
nigkeit und Freiheit, oder auch deut— 
ſche Ehre, „denn vielbenannt iſt, was 
nicht einen Namen hat,“ und ich kam, 
ſah, ſchlug und wurde beſiegt, ich 
Paul Eckhardt.“ 

Mit wie heiterem Tone Paul Eck— 
hardt ſeine Erzählung begonnen, mit 
ebenſo traurigem beſchloß er ſie. Sei— 
ne Stimme ſank mit den letzten Wor— 
ten in eine tiefe melancholiſche Ton— 
art, und wie ihm darauf ein leichter 
Seufzer antwortete, verſank er in 
gänzliches Schweigen. 

Bei all dem war es noch immer ſo 
dunkel in der Stube, daß der Stu» 


# . 


Ber 


ich, mie e3 dem gehegten Hirfch zu | 


Nor mir! 


—S ER PP Bar 


E3 zerftreute ihn nichts, und 
| fan er Pag on in N ten. 
Minna glaubte jchon, er fet vielleicht, 


bon den Mühen des Tages und ben |’ 


Anftrengungen der leften Stunde ab» 
gefpannt, in Schlaf gefallen, als er 
mit einem Male, und zwar mieder 
| mit ber alten Frifche und Heiterkeit, 
das Geſpräch aufnahm. 

„Nun meine edle Unbekannte,“ be— 
gann er, „verſchleiertes Bild vonSais, 
Tochter der Nacht, Stern hinter Wol— 
fen, foll-e3 ewig bunfel bleiben in 
meinem Leben, jeit ich von ber Höhe 
de3 Sieges herabgefunten bin in den 
Abgrund der Niederlage? Nein, jo wie 
mir, die Gefchlagenen, und mieder er> 
heben werden aus Nacht zu Licht, fo 


lafien aub Gie, Göttin oder aud : 


| Weib, mich auftauchen au8 demSchat» 
‚ten zimmerifher Nacht und dankbar 
| in Ihr Antlit fehen.“ 

Minna bat ihn, noch einen Aus 
genblid fich zu gebulden; fie werde jo 
bald wie möglich die Kerze anteden. 
Bald darauf hörte Edihardt, mie fie 
das Tyeuerzeug in die Hand nahm. 
„Halt“, rief er da, „noch einen Augen- 
blid. ch mill Ihnen erft fagen, 
wie Sie ausfehen, wie mir Sie ber 
Ton und der Ausdrud Xhrer Stim- 
me licht auf ben bunfelen Sinter- 
grund gemalt, und mie ih mir das 
‘deal einer Retterin dente und mün- 
Ihe. Gie find kaum achtzehn Jah— 
te alt, haben blonde3 Haar, defien 
Goldalanz fanft gedämpft ift, ala ob 
eine liebende Hand die Afiche der fein» 
ten Havanna =» Zigarre darüber aus» 
geftreut hätte; tragen diefes Haar in 
den einfachften Scheiteln und verber- 
gen feine Fülle rüdmwärt3 in gemalti- 

ı gen diden Flechten. Das Auge ift 
blau, das verfteht fih; mas fich aber 
nicht verfteht, das find dunfelbraune, 
breitgemölbte, jehr feine Augenbraus 
nen, ebenfo duufle Wimpern, die auf 
das blaue Auge einen fchmarzen 
Schatten merfen und über beflen 
Sanftheit täufchen — fern fei folchen 
Augen eine römifche oder auch gries 
hifche Nafe — unfklaffifeh, aber ro» 
mantifch, münfche ich eher eine Llei» 
ne BEN 

Hier wurde der Student in feiner 
malenden Rede unterbrochen, indem 
ein Zündbölzchen, praffelnd und mie 
bon einer ungebuldigen Hand ge= 
führt, über eine Fläche fuhr und mit 
der plößlich verbreitete Helle den über» 
mütbigen- Redner blendete. Als er 
fih wieder aefaßt hatte, ftand Minna 
neben der entzündeten Kerze an einem 
Tifchhen vor den dunfelblauen, ge= 
Ichloffenen Bettvorhängen. Eckhardt 
Iprang überrafcht auf, um auf fie zu= 
zueilen. 3 mar ihm mie ein aus 
ber. Das Bild, das er foeben zu ma= 

| len angefangen, ftand lebendig und 
pollendet vor ihm, aber diefe blauen 
| Augen blidten mit großer Würde und 

ı fogar mit einigem &orne über die Art 

| und Meife, mie der Student: foeben 
fih mit ihrer Perfon beichäftigt hat- 
te. Er mollte ihr feine Heberrafchung 
ausdrüden und ihr jagen, daß fie als 
die DVermirklihung jeine® Ideales 
bor ihm jtehe, aber der 1leber- 
mutb, der ihn im Dunfeln bes 
| feelt Hatte, fchmolz vor dem Lichte 
| und vor dem Anblide diefes jungen, 
| beleidigt fehenden Mädchens dahin. 
| Schon der zweite Schritt, den er ihr 
entgegentrat, war langfamer al3 der 
erſte. Beſchämt ftand er vor ihr, 
die, vom Tode ihrer Mutter her noch 
in Halbtrauer, in einem fchwarzen, 
| weiß punftirten Kleidve, mit dem 
‚ erniten Blide und mit dem Ausdrude 
| der Würde, die ihr in der Einfamteit 
einem jungen Manne gegenüber ber 
| weibliche Anftinft ala Rüftung umges 
than, und, mie der Dichter fingt, 
„in Keufchheit angethan,“ allerdings 
| aanz geeiqanet war, eine mehr in der 

ı Gemohnbeit ala im Charakter begrüns 

| dete ftudentifche Kühnheit in ihre 

Schranfen zurüczumeifen. Er mad: 

| te ihr feine Komplimente, er dantte 
| ihr nicht einmal für feine Rettung, 
ı er erröthete einfach und bat fie ftot- 
| ternd um PVerzeihung. Unmillfürlich 
| ftredte er die Hand aus, und fie reich- 
te ihm die ihriae, ohne zu mwilfen, mas 
| Te that. Sein Erröthen und feine 
befcheidene Bitte demüthiaten fie, denn 
ed Stand ein junger Mann vor ihr, 
der, tie fie fich menigftens in diefem 
Auaenblide einbildete, ihrer Vorftel: 
fung von einem begeifterten Freiheits- 
fampfer ebenfo entipradh, mie ihre 
Erſcheinung ſeinem Ideale. 

Paul Eckhardt war eine jener Ge— 
ſtalten, die man am linken Rhein— 
"fer nicht ſelten findet, ein Gemiſch 
von Süd und Norden, das vielleicht 
das Produkt der römiſch-germaniſchen 
| Bermählung ift, die in diefen Ges 
genden ftattaefunden. Sein langes, 
auf die Schultern herabfallendes 
Studentenhaar mar dunfelblond, fei- 
ne Gefichtsfarbe beinahe ohne alle 
Nüancen, braun und bronzirt, feine 
Augen fchwarz und glänzend, die, Na- 
fe fühn und geierhaft gefchmungen; 
nur Mund und Kinn fänftigten auf 
nordifhe Meife das alühend Süb- 
liche des ganzen Gefichtes. Nordifch 
mar auch die ganze fchlanfe Geftalt, 
eine jener Geftalten, melche die Dich: 
ter des Norbens mit der Tanne, die 
de3 Südens mit der Palme verglei- 
hen. 3 mar ein fchöne Paar, 
da3 fih da in ber Ginfamfeit der 
Mitternacht in einer entlegenen Dach» 
ftube gegenüber ftand und alle holden 
und gefährlichen Möalichleiten der 
Sugend fchmebten über ihren Häup- 
tern. Gie fühlten wohl ihre Mächte 
durch den „Dämmer meben“, und fie 
neiaten ihre jungen Häupter und 
ſchwiegen. 

Eckhardt war der erſte, der wieder 
das Wort ergriff. „Und was jetzt?“ 
fragte er mit ber tiefften linterthä- 
nigkeit, „was befehlen Sie, daß ich 
jebt beginne?” 

Minna fah eine Zeitlang nachbdent 
lich auf den Boden, dann dem fyras 
genden ins Geficht und fagte: „Man 
wird mohl die ganze Nacht hinburd 
nah den Aufftändigen fuchen, und 
befonder3 in den Gtraßen, die art 
den Rampfplat ftoßen. Sie könn⸗ 
ten mit dem ritte 


Haufe Jhren 


aus dem 
Bergen m De.gin 


bet» 


„Hier?" fragte Edhardt verlegen. 

x Verlegenheit tmirkte — 
auf das Mädchen. Sie ſchlug wieder 
die Augen nieder und ſtoſterle: „Ich 
weiß niemand hier im Hauſe, dem 
ih Sie anvertrauen möchte.“ 

„Haben Sie Heinen Bater 
Bruder?“ 

„Einen Vater,“ ermwiderte Minna 
— „er tft gut, und obmohl nicht 
Ihrer Meinung und Partei, wären 
Sie gemift ficher bei ihm geborgen. 
Aber er ift etwas ängjtlich, und es 


ober 


I 


' für feine 
| chenſtube, 
| 


| berühren magte, fobal 


| 


hte nur an a 
Anmuth, in der fie vor ihm g 
den, an ihre Güte und N] 
und endlih an ba3 liebensm 
ernite, achtunggebietende MWefen 
ganzen Erſcheinung. Er hiel 
Pflicht, die verborgene 9 
in der er fich mit Ehrfi 
umjah und in der er mährend 
Ubmelendheit der Befigerin nicht 
al3 mö 
zu verlaflen; aber er mußte 
Rüdkehr abwarten, um ihr zu be 
und vor allem, um fie noch ei 
zu fehen und um fih ihr®ild in} 


tönnten ihm, wenn er einen Revolu= | dantbares Herz für immer einzuf 


ttonär verbirgt, größere Gefahren da- 
raus entjtehen, al mir. &3 ift bei- 
fer, er erfährt nicht3 von Xhrer Un» 
weſenheit.“ 

„In ihre Hände, mein Fräulein, 
gebe ich mich ganz und gar, und er— 
lauben Sie mir, hinzuzufügen, daß ich 
mich Ihnen mit einem Gefühl beſon— 
derer Genugthuung anvertraue. Ber 
fügen Sie über mich, ſeien Sie mein 
Schickſal — ich wünſche mir kein ſchö— 
neres.“ 

Bei dieſen Worten drückte er ihre 
Hand, die er ergriffen hatte, um ſie 
ſogleich wieder fallen zu laſſen. Wie— 
der verlegen, ließ er ſeine Blicke durch 
die kleine Stube ſchleifen. Es war 
der echteſte Mädchenaufenthalt. Eini— 
ge alte Möbel, ein Bett mit Vorhang, 
einige kleine Bildchen an der Wand; 
eine Anzahl von Büchern undSchreib— 
material mit alten Schulheften neben 
einer Waſſerflaſche, einer Kaffeetaſſe 
und einer Uhr, die nicht ging, auf 
der Kommode, bildeten den ganzen 
Hausrath, und über alles war ein 
Duft der Reinlichkeit und der Jung— 
fräulichkeit ausgegoſſen. Die Dun— 
kelheit, in die anfangs die Stube ge— 
taucht geweſen, hatte Minna benützt, 
um ſich anzukleiden und alles in 
Ordnung zu bringen, daß es jetzt nach 
Mitternacht hier ſo ausſah, wie ſonſt 
um neun Uhr morgens. Eckhardt, 
der ſich gewiſſe Fauſt-Szenen immer 
in die alte Reichsſtadt Frankfurt 
verſetzt dachte, erinnerte ſich bei dieſem 
Anblick an Gretchens Zimmer, fühlte 
aber nichts von dem Mephiſtopheles 
in oder neben ſich, von dem er ſich 
manchmal einbildete, daß ein Stück 
in ihm ſtecke. Minna zeigte auf einen 
alten Strohſeſſel und gehorſam ſetzte 
er ſich hin, als ob er ohne beſondere 
Erlaubniß nicht wieder aufſtehen 
wollte. 

Gerührt von ſeiner Haltung und 
Fügſamkeit, ſetzte ſich ihm Min— 
na gegenüber und fühlte ſie die Pflicht 
der Wirthin, es ihm hier heimiſch 
zu machen. Sie brachte das Geſpräch 
auf den Kampf, und er erzählte ab— 
wechſelnd in begeiſterten und entrüſte— 
ten Worten. Und ſie blickte ſelbſt— 
vergeſſen, ſeinen Worten wie ſeinen 
Gefühlen folgend, in die glühenden 
Augen und auf den ſchönen beredten 
Mund. Wie ſchnell begann den bei— 
den die Zeit zu verſtreichen, und nach 
wie kurzer Zeit fühlten ſie ſich als 
alte Bekannte! Paul Eckhardt erholte 
ſich auch mehr und mehr von der 
Befangenheit, in die ihm das ernſt— 
hafte Weſen ſeiner Beſchützerin ver— 
ſetzt hatte, und ging nach und nach 
in den Ton über, den das Gefühl 
der alten Bekanntſchaft natürlich 
machte. Plötzlich hielt er inne, als 
ob ihn eine neue Empfindung über— 
läme, und ſenkte ſeinen ſchönen Kopf 
gedankenvoll in die Hand. 

„Was iſt Ihnen?“ fragte Minna 
beſorgt. 

„Verzeihen Sie,“ bat er lächelnd, 
„verzeihen Sie, ich bin hungrig. Seit 
zwölf Uhr ſtand ich hinter der Barri— 
kade, dann die heftige Bewegung der 
Reiſe über die Dächer — und dann 
— auch die patriotiſche Aufregung 
macht Appetit. Ich bin nun einmal 
Ihr Gaſtfreund —“ 

Minna erhob ſich lächelnd, entſchul— 
digte ſich, nicht ſelbſt an dieſe Mög— 
lichkeit gedacht zu haben, holte einen 
Schlüſſelbund aüs einer Schürzen— 
taſche und ging zur Thür hinaus, wo 
ſie die Schuhe vom Fuße zog, um 
unhörbar auf den Strümpfen in den 
dritten Stock zu ihrem Speiſeſchrank 
hinabzuſteigen. Als ſie nach kaum 
zehn Minuten mit einem wohlbedeck⸗ 
ten Teller in die Dachſtube zurück— 
kehrte, ſaß Paul mit dem Kopfe an 
die Kommode gelehnt und war in den 
tiefſten Schlaf verſunken. Minna 
ſetzte leiſe den Teller hin, holte ein 
Kiſſen aus ihrem Bette und ſchob 
es ſanft zwiſchen die ſcharfe Kante 
und den Kopf des Schläfers, ohne 
ihn zu erwecken. Dann ſtellte ſie ſich, 
daß Licht vorſichtig mit der Hand 
bedeckend, vor ihn hin, betrachtete 
ihn lange und dachte: „Wie ſchön er 
iſt! Wie glücklich bin ich, ihn geret— 
tet zu haben und vielleicht noch etwas 
für ihn thun zu können!“ — Dann 
ſetzte ſie ſich ihm gegenüber und fuhr 
mit mehr Muße in ihrer Betrachtung, 
vielleicht auch in ihren Träumen fort, 
bis auch die Jugend „dem kindlichen 
Gott, dem Gott der Kindheit“ erlag. 
Und al3 die Sonne aufging, beleucdh> 
teten ihre Strahlen, die bequem dur 
bie breiten Spalten de3 Laden dran 
gen, eine über den Rand des Leuch- 
ter3 herabagejchmolzene Kerze und zmei 
Schläfer, deren tiefe Athemzüge ge> 
fund und frifch auf rhythmifche Wei: 
fe die ftile Stube erfüllten. 


2. 

Als Paul ermachte, fand er fich al» 
lein. . Halb verfchlafen, öffnete er 
ben Laden und jah gähnend über bie 
Dächer hin, bis ihm einfiel, melche 
Rüdfichten er feiner Retterin fehulde- 
te, und er fich zurüdzog. Mie ein 
unglüdliche8 Omen fiel e3 ihm auf, 
daß er, ala er in ber Nacht durchs 
Tenfter geftiegen, Minna3 Blumen por 
demfelben zum großen \heile zer» 
treten hatte. „Gutes, holdjeliges Ge» 
[höpf,“ dachte er, „follte ich beftimmt 
fein, die Blumen Deines Lebens zu 
zertreten?“ Aber er mar nicht der 
Mann, traurige Ahnungen und Ge» 
danken in fih auflommen ‚zu laffen. 
Wie er geftern über Höhen und tiefe 


EEE 


gen. Er feste fich wieder ruhig 
und fonderbarermeife traten von 
nen gejtrigen Erlebniffen nur 
legten jchönen Szenen, in denen fR 
Minna eine Rolle fpielte, vor je 
eilt. Sie fchmebte ihm in un 
licher Lieblichkeit vor, -und er 
begierig, ob fie ihm heute .bei 
terem Blute und nüchternem 
geslichte ebenfo erfcheinen merde. N 
E3 mar fchon ziemlich fpät, P 
Minna mit einer Kaffeemafchine? 
der Hand eintrat. Paul jprang # 
entgegen unb füßte ihr die Ham 


ı Minna ftand betreten und that ei 


Schritt rüdmärts, als ob fie wid 
die Stube verlaffen mollte. : 

„Das8 galt meiner Retterin,” fie 
melte er entfchuldigend, und fie 
wieder lächelnd vor, ftellte die WE 
fhine auf den Tifh und begann, F 
Irant zu brauen. Sie feßte fi % 
und blidte in die Spiritusflam 
fo that au Paul, und man Hiw 
nicht3 in der Gtube ala da3 Brob 
de3 Maflers und da3 Gingen $ 
Mafchine. Aber auf dem Gefichte J 
beiden jungen Leute lag ein jchü 
ternes, in Berlegenheit fchmeigent 
Glück. 
Der Kaffee war fertig, und Pa 
weigerte ſich, ihn zu berühren, we 
Minna ihn nicht Geſellſchaft leiſte 
und ſo wurde der Trank in ei 
Taſſe und einem Glaſe gemeinſcha 
lich genoſſen und löſte die Zunge 
und Paul vergaß ſeinen Vorſatz, d 
Stube zu verlaſſen. Er erinnerte 
deſſen erſt, als es elf Uhr ſchlug u 
Minna ſich erhob, um das Mitta 
eſſen für ihren Vater zu bereite 
der in einer Stunde von der Bibli 
thek heimkehren ſollte. 

Paul ergriff ſeinen Hut und woll 
Abſchied nehmen. Aber es war ih 
mit einem Male zumuthe, wie ih 
in feinem Leben noch nie zumuth 
geweſen; er fühlte zum erſten Mal 
was ein Abſchied ſei, ein ſolcher Ab 
ſchied, dem alle Worte nicht genüge 
und der zum Schweigen verdammt if 
Er ergriff ihre Hand, und fie fühlt 
mie er zitterte. Gie hatte faum de 
Muth, ihm in Geficht zu fehen, da 
er gejenft hatte und das erblaßt war 
mährend fich feine Lippen tonloß be 
megten. 

„Wa3 mollen Sie?" fragte Min 
na und hatte bei diefem Anblide aud 
nicht den Muth, ihre Stimme übe 
ein deutliches Flüftern zu erheben. 

„Hort“ ftieß er heftig Heraus um 
wandte fih ab. 

„Unmöglich,“ ermwiderte jekt Min 
na fräftiger und mit Entichiedenhei 
— „th habe mich heute jhon um 
gefehen und erkundigt — die Auf 
regung ift groß, e3 wird noch auf di 
Aufrübrerifchen gefahndet die 
Ihore der Stadt find alle gefchlof- 
fen, und man bat Urfade, zu glaus 
ben, daß fie von verfleideter Polizei 


| bewacht find — Sie rennen in ihr 


Verderben, menn Gie fich jet fchon 
auf die Straße magen —“ 

„&3 fennen mich hier nur menige,” 
fagte Paul beruhigend, „die Polizei 
muß nicht wiffen, daß ich Hinter den 
Barrifaden gemefen.“ 

„Das fieht man Xhnen auf hun 
dert Schritt an,“ lächelte Minna und 
fügte leife Hinzu: „Und dann — ba» 
ben Sie ein jo auffallendes Geficht, 
daß der Späher, der Sie nur einen 
Augenblid bei den Nebolutionären 
aejehen, e3 gewiß nicht vergeffen hat.“ 

„Geben Sie mir eine Schere,” bat 
Paul, „ich will Haare und Schnurts 
bart abfchneiden und mi fo ent» 
ftellen, daß mich fein Polizift der Welt 
wieder erfennen foll.“ 

Minna fah ihn von der Ceite an, 
fchüttelte den’ Kopf und fagte: „Was 
wirden Xhre Freunde jagen, menn 
fie Sie nicht wieder erfennen? E38 
würde auch nicht? nütßen, mit dem 
Haarabfchneiden fünnen Sie fi nicht 
unfenntlih machen. Gie find mir 
vom Schidfal anvertraut, ih muß 
für Ihre Sicherheit forgen; bleiben 
Sie hier, bis ich Yhnen Nachricht 
bringe, daß Ihre meitere Flucht ohne 
zu große Gefahren möglich ift. Ich 
will meitere Erfundiqungen einzies 

1 
— „Uber wenn man erfährt, daß Sie 
mich hier verborgen haben,“ ftotterie 
Paul, „ih meine nicht die Polizei, 
fondern die Leute — hr Vater — 
mein Fräulein — Yhr Ruf —mein 
Leben, meine Freiheit find mir nicht 
fo viel werth, daß ich darum nur ein 
Stäubchen auf Xhren Ruf, nur eine 
Setunde Verdruß Ihrem guten Her= 


en — 
, Paul hatte während diefer Worte 
ihre Hand ergriffen, und ein Gefühl, 
das ihn plößlich übermältigte, trieb 
ihm die Thränen in die Augen. Mins 
na bemerfte-dba3 wohl; fie drüdte bie 
Hand, welche die ihrige ergriffen Hat= 
te, mit offener Herzlichteit und bat 
ihn, fich darüber zu beruhigen. Sie 
hoffe, mit Vorfiht und Klugheit .die 
Pflichten vereinigen zu fünnen, bie fie 
fi und ihrem Schüßling gegenüber 
zu erfüllen habe. Sie bat ihn ferner, 
fich ftille zu verhalten, nicht and Yen- 
fter zu gehen, und nahm ihm das 
Mort ab, während ihrer Abmejenheit 
feinen Entihluß zu faflen. Doch er⸗ 
laubte ſie ihm, wenn ihm die Stube 
zu enge ſei, ohne Lärm in den Räu— 
men des Speichers vor ihrer Stube 
u luſtwandeln. Es ſei keine Ge— 
Fahr der Weberrafhung da, da man 
die Treppe, die heraufführe, und bie 
Ihüre, die fie fchließe, tradien hör, 
fobald fich jemand nähere. ig © 
ortfegung folge) 


“N 





se von Rlara Mauitner, 


und Ernft waren feit ihrer 
tt befreundet. E83 inar weniger 
herzend-, denn eine Gemohn= 
eundichaft, eine von den recht 
chen Beziehungen, die nur da= 
peruhen, dag man jahrelang ge= 
at: er ijt mein beiter Freund. 
Blih glaubt man es jelbit, je- 
3 dentt man nicht mehr drüber 
fondern behandelt den anderen 
len feinen läftigen Gioenichaften 
nothmendiaes Hausgerätb, das 
nem Plaß itehen muß, mie einen 
‚ der mwadelt, oder einen Krug 
nbgebrochenem Hentel. Solder 
paren bie Beziehungen zwiſchen 
eiden jungen Leuten. Sie waren 
nſam in die Volksſchule gegan— 
hatten ſich miteinander durch ein 
Klaſſen höherer Schulen ge— 
gt, dann gleichzeitig die Bitt— 
junger Kaufleute angetreten 
waren ſchließlich im Bureau ir— 
iner Firma untergekommen, die 
rch ſofort zu einem „Welthand— 
shaus“ avanzirte. 
pn dem Glanz fiel vorläufig aller— 
nicht allzuviel für die beiden An— 
er ab. Kaum einmal ein Abend: 
in einem billigen Rejtaurant oder 
peicheidener, natürlich gemeinfamer 
ntagsauzflug, bei dem jich beide 
ich langmeilten, die anderen Iuftis 
ejellichaften beneibeten und ihren 
t geaenjeitig nur in der Yangmeile 
anderen fanden. 
u den menigen Qurudaudgaben, die 
bie jungen Leute geitatteten, ge= 
en auch die gegenfeitigen Geburt3= 
zgeſchenke. Das mar nodh ein 
erbleibiel aus berflinderzeit und jte 
ten pietätooll an der Sitte feit. 
ürlid immer nur Sleinigfeiten. 
e Zigarettentafce, die anaeblich 
n unentbehrlich aemwejen, oder ein 
efbejchmerer, der einem dringenden 
ürfniß entſprach. Uber einmal, 
Robert nichts Erreichbared ausfin- 
machen fonnte, moyon fich nachher 
aupten ließe, Ernjt habe es jich ge- 
nicht, ging er turz entjchloffen in 
nädhjfte Trafif und kaufte ein Xoo2. 
türlih fein „großes“, werthvolles. 
genbein 2oo8 einer Gelegenheitslot- 
tie um ein paar Kronen. Uber ber 
upttreffer betrug doch 200,000 Kro>» 

‚ und jo bedeutete das Xoo3 eine 

ntrittäfarte zum Glüd, Reichthum, 

tkunftächaneen und alles mögliche. 

brigens fand die Ziehung jujt an 
nit’3 Geburtstag ftatt, e8 mar alfo 
ſehr ſinniges Geſchenk. 

Ernſt zeigte ſich auch gebührend 

tzückt, und um ſeine Freude eifrigſt 

unterſtreichen, ſchlug er vor, das 
wartungsglück bis zum letzten Tro— 
en auszukoſten und der öffentlichen 
iehung beizuwohnen. Sie wander— 
nalſo nach Bureauſchluß hinaus und 
rſpotteten einander gegenſeitig auf 
m Wege. Dann ſtanden ſie in ei— 
m kahlen Zimmer, ſahen die tradi— 
onellen Waiſenknaben auf ihren 
Bänfen und marteten zmijchen ein 
aar Kaffenboten und Zeitungädie- 
ern. Gite machten ihre Wite fo aut 
nd fchleht fie ihnen einfielen, und 
telleicht zehnmal rief Robert: eriter 
haupttreffer entfällt auf Nummer 
671. 

Aber mährend bisher an der ganzen 
ache nichts Auhergemöhnliches ae= 
pefen mar, aefchah jet etwas Gelt- 
amed: das 2008 wurde gezogen, als 
titer Treffer gezogen. Dag war frei- 
ih merfwürbig, ober unmdalid — 
nicht wahr? — iſt es doch eigentlich 
micht. Denn ein Zoos muß ja, genau 
bejehen, gezogen werden, und wenn 
uch fonit immer Kohlenträger und 
Zampenputer den Haupttreffer ma: 
chen, fo jcheint e3 ja nicht außerhalb 
des Bereiches der Möalichteit zu Lie= 
gen, daß der Zufall da einmal eine 
Ausnahme ſchafft. Aber ih muß mid 
taentlich nicht entfchuldigen, kurz und 
gut, dad Loos murde gezogen. 

Ale die Zahl 1671 mit lauter 
Stimme gerufen, mit aroßen Ziffern 
ausgefchrieben wurde, durchzudte die 
beiden Freunde derjelbe Gedanke: «3 
ift ein Wit, derfelbe, den Robert früher 
gemadt hat. Denn einen Haupttref- 
fer macht man befanntlich nicht. Aber 
für einn Wik fah doch die Situation 
zu ernithaft aus. Lanajam entnahm 
Ernit das Zoos der Brieftafche, haftig 
entriß e3.ihm Robert und jtürzte bor, 
zur Eitrade. Dann gab es einen flei- 
nen Aufitand, ein paar erreate Reden, 
der Beamte fchüttelte den beiden Die 
Hände, ein Zeitungsboote telephonirte 
an feine Nedattion und ein Amtsdie- 
ner lief um einen Wagen, natürlich 
einen „iater“. 

Da jaßen fie dann plößlich allein, 
maßlos erftaunt, betäubt, befangen 
und jehr genirt. Meiner mollte das 
erite Wort fprechen. Wie hat man jich 
in Diefer Situation zu benehmen? 
Schließlich ſagte Ernſt nachdenklich: 
„Eigentlich find e8 nur 80,000 Guls 
den.” „Nach Abzug der Steuer,“ be- 
ftätigte der andere. Dann nad) einer 
Pauſe: „Nur — iſt wirklich beſchei— 
den!“ Ernſt lachte verlegen und ſein 
Freund fuhr fort: „Da haben wir doch 
wirklich einmal Glück gehabt!“ Der 
Glückspilz dachte zwar ſchon ganz 
leiſe: „wir“, aber er ſagte nichts. 
Robert ſchien die Gemeinſamkeit des 
Glücksfalles als ſelbſtverſtändlich zu 
betrachten. Da hieß es: „Wir legen 
das Loos jetzt in's Depot der Bank,“ 
„wir müſſen ein Souper geben.“ Die 
Thatſache, die wirklich unleugbare 
Thatſache, daß das Loos Ernſts Ei— 
genthum war, ſchien er vollſtändig aus 
dem Gedächtniß gelöſcht zu haben. 

Ernſt wurde immer ſchweigſamer 
unter dieſem ſich langſam ſteigernden 
Jubel. Plötzlich bemerkte es der Ge— 
fährie und unterbrach ſeine Zukunfts⸗ 
träume: „Ja, da haſt Du das Loos, es 
gehöri ja Dir, da mußt Du es auch 
präſentiren.“ Der Tonfall mar ein 
bischen beleidigt. Ernit machte eine 
leiſe, unbeſtimmie Abwehrbewegung. 
„Aber ich bitte Di — es iſt doch ganz 
gleichgiltig, wer er vorlegt..“ Mit 
großartiger Geſte und der Miene eines 

!enfchen aber, der einen Hilfsbedürf⸗ 


peotegirt, drängte thm de 
Fteund das Loos in die Hand. 

Diefe Gönnermiene behielt er in der 
ganzen Folgezeit. Er jchob den Freund 
jeinem Belannten zu: „Diefer junge 
Mann bat nämlich einen Haupttreffer 
gemacht.“ Er erzählte, er ftand im 

‚ Mittelpuntt und fühlte fich in feiner 

| Beihügerrolle fo wohl, daß ihm der 
Gedante an Neid noch gar nicht ge- 
fommen mar, 

Langjam erwadt ein Mifpergnügen 
in der Geele des Begünftigten. 
Schlieglih und endlich hatte ihm Ro- 
bert das Loos doch geichentt, und er 
mar die natürliche Hauptperfon. Die 
Situation mußte geklärt werden, na- 
türlih mit aller Rüdficht und Scho- 
nung, denn er fchuldete doch Robert 
biel Dank. Ganz gewiß, menn aud 
allerdings die Spende nicht mit voller 
Abficht erfolgt war. Wber immerhin, 
er mollte jich der Verpflichtung nicht 
entziehen, und Robert reichlich beben- 
ten, ein paar Zaufender jollten ihm 
licher fein. Aber dad Glüd war ja 
doc nun einmal ihm in den Schooß 

| aefallen. Robert mar ein zufälliges 
| Mertzeug gemwefen, einer aus der gro- 
Ben Menge derer, die feinen Haupt- 
treffer gemacht hatten und für bie ber 
junge Mann langjam eine leife Ge- 
ringfhägung zu empfinden begann. 
Glüd war fo gut Talent wie jede an- 
dere Begabung, ee mar mehr, war eine 
Signatur vom Schidfal, ein Adels: 
brief. 

Erfüllt von diefer Ueberzeugung, be- 
gann Ernſt langſam Zufunftspläne 
auf der neuen Bafis zu bauen. Er 
mußte von Wien fort, wenigftena auf 
einige Zeit, um fich,in die neuen Ver- 
hältniffe zu finden und um die ande- 
ren, namentlih aber um Robert, an 
den Umfhmwung zu -gemöhnen. Gr 
wollte ihm gern bier =oder lieber fünf: 
taufend Gulden übergeben. Das mar 
doch mirflich viel Geld und fehr an- 
ftäandig. ber die gar zu enge Ge- 
meinichaft mußte ein Ende haben. Ro- 
bert war doch ein vernünftiger Menfch 
und mußte fich das jelbit jagen. 

Aber merfmwürdigermeife jchien er 
fi) das noch durchaus nicht gejagt zu 
haben. m Gegentheil. Als Ernft 
in feiner langjamen und vorfichtigen 
Urt feine Pläne zu entiwideln begann, 
da ftellte fich Robert an, als hätte fi 
ein Abgrund plöglich eröffnet. Als 
er halbwegs die Faſſung wieder er— 
langt und die Erde wieder feitftand, da 
brüllte er etwa3 von Undant, warf die 
Schachtel mit Spezialitätenzigaretten, 
in der das Geld zartfühlend verborgen 
mar, mwiüthend auf den Boden („vor die 
Füße“) und ftürzte fort, ganz mie in 
einem franzöfiichen Senfationsprama. 

Als ihm jedoh nach zwei Tagen 
Ernit das Geld mit ein paar herzlichen 
Worten, bei denen das richtige Wört- 
hen „einjtweilen“ nicht fehlte, wieder 
zujendete, da nahm Robert das nette 
Sümmcden alattweg an. E& war eben 
nur ein Mißverſtändniß geweſen; der— 
gleichen trägt ein nobler Charakter 
nicht nach. 

Natürlich trug Robert nun den ge— 
änderten Verhältniſſen Rechnung. Er 
begann zu reden, daß man ſich in 
Wien recht gut amüſiren kann, und 
daß dieſe Beſchäftigung ſeiner Per— 
ſönlichkeit auch weit beſſer angepaßt 
wäre als die Thätigkeit im „Welt— 
hauſe“. Leider ſchien ſein Chef dieſe 
Meinung zu theilen und verzichtete auf 
Roberts weitere Anſtrengungen, wo— 
rüber dieſer nicht ſehr betrübt war. 
Jetzt konnte man ſich die Sache ja in 
aller Ruhe überlegen, und bis Ernſt 

| von jeiner fleinen Reife zurüdtam, 
milrde man mohl irgendein lUinterneh- 
men gründen, dem Robert dann feine 
Kraft widmen mollte. 

Inzwiſchen aber ſchien es Ernit mit 
der Rüdfehr nicht zu eilen. Er blieb 
ein abr faft in Berlin, dann ein hal- 
bes Kahr in Brüffel und ebenfo lange 
in London, er fah fih in allen Ge- 
Ihäftsbetrieben um, betheiliate fich 
borfichtiq an einigen Unternehmungen 
und that ein paarmal einen quten 
Griff. So fam er troß feiner Jugend 
in Verwaltungsräthe hinein, und e3 
dauerte nur ein paar Xahre, da hatte 
er ein recht jtattliches Einfommen. 

Jetzt kehrte er nach Wien zurüd und 
hoffte nun, nicht mehr der „junge 
Mann mit dem gefchentten Haupttref- 
fer” zu fein. Sein MWiederfehen mit 
Robert geitaltete jich fehr herzlich und 
den eriten Abend verbrachten die‘ bei- 
den zufammen. Robert war damalä 
jo unaefähr mit dem „einitmweilen“ ter- 
tiq geworden und bemühte fi, das 
Geiprah auf Zufunftspläne zu brin= 
gen. Uber der Heimaefehrte Ichien fich 
tafür nicht zu interelfiren. Er ver: 
hielt fich jchweiafam und hatte auf all- 
gemeine Redensarten, wie: „na, alfo, 
was wird jetzt werden?“ oder „jeht 
müfien mir an die Million denfen,“ 
nur ein leijes, melancholifches Lächeln. 
Er war ja immer ein bischen phlegma= 
tiich gemweien, der qute Junge. ber 
ein quter Junge war er wirklich! Als 
ihm Robert im Verlauf des Abend3 
eine Andeutung gemadt hatte, da hatte 
er mortlos in die Brieftafche gegriffen 
und einen Chef auf taufend Kronen 
ausgefüllt. „Das reicht ja indefien,“ 
quittirte Robert und ftedte das Zeitel- 
en ein. 

In der nächſten Zeit hatte Ernit 
jehr menig Zeit. Er bezog eine ele- 
gante kleine Garconmohnung, war aber 
felten zu Haufe. Robert hatte ihn 
mehrmals vergeblich aufgefudt, mit- 
unter in Situationen, in denen ihm 
das Verfehlen direkt peinlich war. Sah 
er dann ben Freund, fo ftellte dieſer 
zwar bereitwillig den Ched aus, aber 
ed ging dod am Ende für einen Dann 
in feinen — Robert? — Verbältniffen 
nicht an, megen jeder Kleinigkeit erft 
lange bin und berlaufen zu müffen. 
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Aenderung eintreten. 

&o meit war Robert gefommen, als 
Ernft fich verlobte. Natürlich mit der 
Tochter eines ſehr reichen Anduftriel- 
len. Zum erſtenmal ſtutzte Robert, er 
begann, ſich unbehaglich zu fühlen. 
Er hatte ſchon reichlich Schulden ge— 
macht und wünſcht eine Rangirung. 
Und Frauen ſind oft ſo ſonderbar, 
bringen der Situation gar kein Ver— 
ſtändniß entgegen. Er hatte doch da 
ein gutes Recht; denn ohne ihn — ja, 
da ſäße derJunge noch im „Welthaus“ 
und ſchriebe Geſchäftsbriefe. 

Nun, jedenfalls mußte Ernſt den 
Freund noch gründlich verſorgen, und 
da er ihn nie allein antreffen konnte, 
ſchrieb er ihm ein paar Zeilen. Pünkt— 
lich traf nach zwei Tagen das Geld ein 
mit einem Brief von Ernſt. Es waren 
dieſesmal zweitauſend Gulden. Robert 
ſchmunzelte, wahrſcheinlich ſollte die 
Hochzeitsreiſe lange dauern. Aber was 
war das? Was ſchrieb Ernſt? „In 
dankbarer Erinnerung an einen guten 
Dienſt eine letzte Gegenleiſtung — die 
Unthätigkeit und das liederliche Leben 
auf anderer Koſten ſei eine Schande 
— unwiderruflich letztesmal — genug 
Geduld ....“ 

Robert ſchäumte. In ſeiner Wuth 
rannte er zum nächſten beſten Bekann— 
ten und erzählte ihm alles: „Ein 
Menſch, der mir alles verdankt ...“ 
Von dem Tage an war Robert belei— 
digt, er verkehrte nicht mehr mit Ernſt, 
ja er ſuchte ihn erſt nach Jahren auf, 
als ihnSchulden dazu zwangen. Dann 
forderte er natürlich wieder, forderte 
mit hochmüthiger Bitterkeit, mit höh— 
niſchem Groll: „Ich muß Dich ja erſt 
daran erinnern. Es iſt mir unange— 
nehm genug, Dich bitten zu müſſen.“ 

Ernſt gab. Erſtens, weil es ihm 
von Jahr zu Jahr beſſer ging. Dann 
aber auch, weil es für ihn das ein— 
fachſte und bequemſte war. Obwohl 
er ſich ſagen mußte, daß Robert kei— 
nen, aber auch nicht den leiſeſten An— 
ſpruch hatte, denn er hatte ja ſeinerzeit 
ſeine Schuldigkeit reichlich gethan, und 
dafür, daß Robert ſo wenig Fleiß und 
Unternehmungsgeiſt entwickelte, war er 
ja nicht verantwortlich. Das iſt der 
Kampf um's Daſein, die Untüchtigen, 
die Trägen müſſen eben untergehen. 
Daran trug er doch nicht die Schuld. 
Auch hatte Robert eine Art, ihn an die 
Vergangenheit, an dieſen kleinen Zu— 
fall des Haupttreffers zu erinnern, die 
taktlos, äußerſt taktlos war. Als ob 
er durch diefe paar Taufender hinauf: 
gefommen wäre! Die waren ein ange- 
nehmer Zufall, eine Erleichterung viel- 
leicht, aber doch nicht mehr. Es ift ja 
do immer die alte Gefchichte: die 
Tüchtigen bringen es vorwärts und die 
anderen bleiben am Wege. 


Nichtsdeftomeniger gab er immer 
noch, wenn auch ftet3 fleinere Beträge. 
Aber da Robert dadurch öfter kam, 
mwurbe e3 ihm zu viel, e8 war ja au 
lajtig, fich von diefem herabgefomme- 
nen Menfchen duzen zu lafjen. Seine 
elegante fleine Frau begann fich auch 
zu wundern — furz, eines Tages jagte 
Ernft: nein, furz, beftimmt und objti- 
nat. Da betrug fi Robert mie ein 
Rafender: „Diefe Stechheit.... Un- 
berfrorenheit.... mir vermweigerft Du 
die paar Kronen, der ich Dir taufende 
aefchentt habe... .” — “ unter- 
brad ihn Ernft. „Du haft mir gar 
nichts gefchenft, ala ein 2008 um vier 
Kronen, und das mwill ich Dir wieder 
ſchenken.“ Sprad’3 und entnahm ei= 
ner Kaffette ein Loos, das offenbar 
Ihon vorbereitet gewefen war. ber 
Robert jah ihn nur verächtlich an und 
ging. 

Das 2003 wurde auch thatfächlich 
nicht gezogen, wovon Ernft den ge- 
wejenen Freund gemiffenhaft veritan- 
date. 

Das mar der lette Aft der Freund- 
haft. Ernijt erinnert fich nicht mehr 
an den Nugendgefährten, und menn 
Robert von dem „Arrivirten“ fprach, 
fc fagte er voll Bitterkeit: „Diefer Un- 
danfbare, ein Menfch, der mir alles 
berdanft...." Als er eö allen feinen 


er eine ältliche, geduldige Lehrerin. 
Ste forgt für ihn, und an ftillen 
Sonntaanachmittagen fiten die Ehe- 
leute beifammen und fingen das end- 
lofe Klagelied: „ein Menfch, der mir 
alles verdankt.“ Und die Lehrerin 
mifcht fich die Augen und faat: „Die 
Melt zit jchlecht.“ Das tft der Kitt die- 
jer Ehe. 

Jedes Jahr zu Weihnachten aber 
kauft Robert ſeiner Frau ein Loos. 
Umſonſt! Er hatte nur das eine Mal 
Glück gehabt, als der Undankbare 

— — —— 


In ländlicher Freiheit. 


Sumoresf: den Bother Brenfertorf. 


„Für die ganze Dauer der Ferien 
alſo wollen Sie diesmal fortgehen, 
Herr Doktor?“ 

Die verwittwete Poſträthin Kronau 
hatte allerdings Urſache, den eben 
kundgegebenen Entſchluß ihres Mie— 
thers, des Oberlehrers Haſſeltampf, 
mit einigem Erſtaunen aufzunehmen. 
Denn in den ſieben Jahren, während 
deren er nun ſchon die beiden Parterre— 
Zimmer ihres Vorftabthäuschens be- 
wohnte, geſchah es zum erſten Mal, 
daß ihm der wohlgepflegte kleine Vor— 
garten nicht zur ſommerlichen Erho— 
lung genügte. Aber der erſten Ueber⸗ 
raſchung ſollte alsbald noch eine grö— 
Bere und ſchmerzlichere folgen. 

„Ja, liebe Frau Poſtrath“, ſagte 
der Oberlehrer in merklicher Verle— 
genheit. „Ich möchte eben mal die 
köſtliche Freiheit und Ungebundenheit 
des wirklichen Landlebens recht von 
Grund aus genießen. Und dann — 
es ſchickt ſich doch wohl, daß ich Sie 
nach ſo langer harmoniſcher Hausge— 
noſſenſchaft beizeiten vorbereite, — 
dann könnte ſich's auch recht wohl er⸗ 
eignen, daß ich zum Herbſt nach einem 
anderen Quartier Umſchau halten 
muß, weil — ich mich möglicherweiſe 
verheirathen werde.“ 

Frau Kronau war aufrichtig be— 
trübt, ee 


Bekannten erzählt hatte und niemand | 
ihm mehr zuhören molite, da beirathete 


-T rubigen, anfpruchsiojen und Tiebens- 
würdigen Zimmerherrn nicht jo bald 
wiederfinden würde. Und darauf, daß 
fich ver allerdings noch ehr frifche und 
ftattliche Dberlehrer mit Heirathsge— 
danken tragen fünnte, war fie gewiß 
am allerwenigſten gefaßt geweſen. 
Aber als eine wohlerzogene Dame be— 
mühte ſie ſich, ihm den niederſchlagen— 
den Eindruck ſeiner Mittheilung ſo 
wenig als möglich zu zeigen. 

„Das iſt ja eine große Neuigkeit“, 
erwiderte ſie nur. „Man darf Ihnen 
alſo vielleicht ſchon zum — 
gratuliren?“ 

Der Oberlehrer lächelte etwas 
fangen. 

„Ganz ſo weit ſind die Dinge aller— 
dings noch nicht gediehen. Aber da 
ich Ihrer Diskretion gewiß ſein darf, 
will ich kein Hehl daraus machen, daß 
mich bereits herzliche Beziehungen mit 
der Familie Schlüter verknüpfen, und 
daß ſich dies Band im Verlauf der 
nächſten Wochen leicht noch feſter 
ſchlingen könnte. Die Familie iſt 
Ihnen ja bekannt?“ 

„Allerdings — wenn auch nur recht 
oberflächlich.“ 

plötzlich 


Dr. Heſſelkampf wurde 
warm. 

Nun, immerhin müſſen Sie auch bei 
oberflächlicher Bekanntſchaft wahrge— 
nommen haben, daß es Menſchen von 
ſeltener Vortrefflichteit ſind, die ſich 
da zuſammengefunden haben. Nie zu— 
vor habe ich ein ſo ideales Familien— 
leben kennen gelernt, als es das traute 
Schlüterſche Heim erfüllt. Die beiden 
Gatten verkehren noch nach beinahe 
fünfundzwanzigjähriger Ehe mit ein— 
ander wie ein Turteltauben-Pärchen; 
die jüngeren Kinder ſind in ihrer Ge— 
ſittung wahre Muſter einer liebevoll 
fürſorglichen Eeziehung. 

Den Studioſus Edmund möchte ich 
um ſeines raſtloſen Fleißes und um 
der Lauterkeit ſeiner moraliſchen 
Grundſätze willen allen jungen Män— 
nern als leuchtendes Vorbild empfeh— 
len, und was vollends Fräulein Hanna 
Schlüter betrifft — — ſie war doch, 
wenn ich nicht irre, mit Ihrer Tochter 
befreundet, Frau Poſtrath?“ 

„Hm — eine eigentliche Freund— 
ſchaft konnte man es wohl nicht nen— 
nen. Und der Verkehr war auch nur 
von kurzer Dauer.“ 

„Sehr ſchade; denn Fräulein Mar— 
tha hätte wohl ſchwerlich einen würdi— 
geren Gegenſtand für ihre freund— 
ſchaftlichen Gefühle finden können. 
Es iſt wahrhaft erquickend, heutzutage 
Reinheit des Empfindens, von ſo lie— 
benswerther Beſcheidenheit und Auf— 
richtigkeit und von ſo echt weiblicher 
Zartheit des ganzen Seelenlebens an— 
zutreffen. Wenn Ihre Tochter, wie 
Sie mir kürzlich mittheilten, demnächſt 
zu dauerndem Aufenthalt hierher zu— 
rückkehrt, werde ich nach Kräften be— 
müht ſein, ein recht inniges Verhältniß 
zwiſchen den beiden jungen Damen 
herzuſtellen. Uebrigens — wann wird 
Fräulein Martha kommen?“ 

„In ungefähr einer Woche, Herr 
Doktor! Und ſie wird mich dann, wie 
ich hoffe, nicht mehr verlaffen.” 

„sn einer Moche werde ich leider 
nicht mehr hier fein“, faate der Ober- 
lehrer, und da3 „leider“ war ganz 
aufrichtig gemeint; denn er erinnerte 
fich mit wirflihem Behaaen der ange- 
nehmen Stunden, die er während der 
leßten Nahre in den Sommerferien 
drunten in dem Voraärtchen mit dem 
bübfchen und gefcheiten Fräulein Mar- 
tha Rronau verplaudert hatte. ber 
um ihretmillen fonnte er die Abreife in 
die Sommerfrifche natürlich nicht auf- 
Ichieben. Dazu mar die maanetijche 
Kraft denn doch zu ftarf, die ihn nach 
dem von den Schlüter in allen Ton- 
arten gepriefenen Faaisdorf zoa. DBe- 
bor er fich jebt von der Poiträthin ver- 
abjchiedete, Jaate er noch: 

„Ich babe übrigens eine befondere 
Veranlaffung, Sie um Berichiwiegen- 
heit hinfichtlich meiner Sommerpläne 
zu bitten. Denn ich mwünfche die fFami- 
lie Schlüter damit zu überrafchen. 
Meine Freunde haben feine Ahnung, 
daß ich mir ein Zimmer in dem Häud- 
chen unmittelbar neben der bon ihnen 
gemietheten Villa genommen habe, und 
ich freue mich fchon jeßt auf ihr fröb- 
liches Erſtaunen.“ 

Die Frau Poſtrath war wirklich 
eine ſtille, verſchwiegene Frau, und Dr. 
Haſſelkampf's kleines Geheimniß war 
bei ihr wohl aufgehoben. 

Als er am dritten 
eine Woche ſpäter als die Familie 
Schlüter — mit einem Herzen voll der 
freudigſſten Erwartungen nach Eggis— 
dorf fuhr, konnte er ganz ſicher ſein, 
dat Fräulein Hanna und ihre Ange— 
hörigen ihn irgendwo im Gebirge oder 
am Seegeſtade glaubten, und er wurde 
nicht müde, ſich den Jubel 
athmen, mit dem man ihn morgen bei 
ſeinem erſten Beſuche in der Nachbar— 
villa begrüßen würde. 

In der abendlichen Dunkelheit war 
er angekommen, von Niemandem be— 
merkt, und bei leuchtendem Morgen— 
ſonnenſchein ging er zum erſten Mal 
in den Garten hinaus, entzückt von den 
neuartigen Reizen ſeiner Umgebung 
und unternehmungsluſtig wie ein ver— 
liebter Jüngling. 

Daß ihn ſein Herz zuerſt nach 
jener Richtung hinzog, wo er Fräulein 
Hanna und ihre ſo aufrichtig verehr— 
ten Angehörigen wußte, war ſelbſtver— 
ſtändlich. 

Die beiden Gärten waren, wie er 
mit Vergnügen feſtſtellte, nur durch 
einen niedrigen Staketenzaun und 
eine ungefähr mannshohe lebendige 
Hecke von einander getrennt. Und 
durch das dichte Blattwerk dieſer Hecke 
drang dem Nähertretenden jetzt ein 
Klang von Stimmen entgegen, der ihn 
veranlaßte, behutſamer aufzutreten 
um ſeine Anweſenheit nicht vorzeitig 
zu verrathen. 

Da er gleichzeitig ein Klappern von 
Tellern oder Kaffeetaſſen vernommen, 
fo 4weifelte er nicht, daß die Familie 
Schlüter dort, wo er etwas Weißes 
durch das grüne Laub ſchimmern ſah, 


be⸗ 


Ferientage — 


am ländlichen Frühftückstiſche ſaß, und 


er wollte ſich das Vergnügen nicht ver⸗ 


jenes tramen —— zu ſein, 


deſſen Anblick ihn bei ſeinen abend— 
lichen Beſuchen ſo oft erfreut hatte. 

Eine dicht neben der Hecke aufge⸗ 
ſtellte Bant im eigenen Garten geſtat— 
tete ihm, in aller Gemächlichkeit den 
Lauſcher zu machen. 

Aber er hatte ſich kaum niederge— 
laſſen, als höchſt ſonderbare und 
jedenfalls völlig unvermuthete Laute 
ſein Ohr erreichten. 

„Mama!“ ſchrillte eine kreiſchende 
Mädchenſtimme. „Oskar hat mich 
ſchon wieder gehauen!“ — und weiner— 
lich klang das tiefere Organ eines Bu— 
ben hinterher: „Weil ſie mir die Naſe 
zerkratzt hat, die hinterliſtige Katze!“ 

Das Kampfſpiel, von dem dieſe 
bitteren Anklagen Zeugniß gaben, war 
offenbar irgendwo in nächſter Nähe 
noch im vollen Gange; denn gellende 
Schreie und indianerhaftes Geheul 
traten nunmehr an die Stelle der zu— 
ſammenhängenden Rede, untermiſcht 
mit einzelnen ermunternden Zurufen, 
von denen „Rüpel!“ und „Schmuti— 
ges Ferkel!“ noch bei weitem die lie— 
benswürdigſten waren. 

„Mein Himmel! Wem mögen dieſe 
entarteten Kinder angehören!“ dachte 
der Oberlehrer. 

Aber die Beantwortung dieſer ſtum— 
men Frage ließ nicht lange auf ſich 
warten. Denn dicht neben ihm hinter 
der Hecke wurde jetzt eine verdrießliche 
Stimme laut, die ohne jeden Zweifel 
die des verehrten Herrn Schlüters 
war: 

„Kannſt Du denn die Rangen nicht 
zur Ruhe bringen, Pauline? Man 
möchte doch wenigſtens in Frieden 
ſeine Zeitung leſen.“ 

Noch viel verdrießlicher aber erfolgte 
die Erwiderung der Gattin: 

„Fällt mir nicht ein. Ich habe in 
der Stadt gerade genug.mit ihnen zu 
Ichaffen, und ich bin nicht in die Som- 
merfrifche gegangen, um mi aud 
noch mit den Göhren zu ärgern. Wenn 
fie genua aerauft haben, werden fie 
Thon aufhören.” 

Der Kampf fchien fich allaemadh in 
entferntere Gegenden zu- verziehen, 
denn nur gedämpft noch Flangen Ge- 
fchret und Gebeul herüber. Herrn 
Schlüter aber jchien die offene Mik- 
abtuna feiner familienpäterlichen 
Autorität ernftlich verftimmt au haben, 
ba er nach einer Fleinen Weile aber- 
mals das Schweigen brad): 

„Halt Du — fagte er mürriſch — 
denn auch jemals etwas gethan, mir 
das Leben ein bikchen angenehm zu 
machen! Seit fünfundzwanzig Yab- 
ren ifi mein Dafein nichts al3 eine 
einzige Kette von Aufregung und 
Schikanen. Wenn - nah Deiner 
Mutter gerathen biit, Hanna, jo fann 
man Deinem fünftigen Manne mirf- 
lich gratuliren.“ 

Gin helles, fpöttifches 
flang in diefe Rede hinein. 

Und als er ein wenig durd) die 
Zmeige Augelte, nahm der Dberlehrer 
wahr, daß ed aus einer Hängematte 
gefommen fein mußte, die etmas ab- 
feits zmwifchen zwei Bäumen aufge- 
hänat mar. 

Von dem Inhalt der Hängematte 
freilich Tab er zunächlt weiter nichts 
als einen über den Rand herabhängen- 
den, zierlihen Fuß, deilen ſchwarze 
Strumpfbefleivunga viel mehr aus 
Löchern als aus Baummolle zu be— 
ftehen fchien. 

Die eheliche Szene aber nahm ohne 
Nücficht auf die Gegenwart de Töch- 
terchens einen nah allen Kunitae- 
ſetzen dramatiſcher Entwicklung geſtei— 
gerten Verlauf. 

Dr. Haſſelkampf erfuhr, daß Frau 


Auflachen 


Schlüter ihren Gatten für einen Faul— 


| 


auszus | 


pelz und gewiſſenloſen Schulden 
macher hielt, während er ſie auf den 
Höhepunkt der Situation mit dem 
Ehrenmittel einer „putzſüchtigen 
Schlampe“ auszeichnete. 

Dann hörte man, wie ein Zeitungs— 
blatt heftig zerknittert wurde und wie 
eine Kaffeetaſſe klirrend zerbrach. 

Ein Stuhl wurde geräuſchvoll um— 
geworfen, und das „Turteltauben— 
Pärchen“ flatterte nach verſchiedenen 
Richtungen in den Garten hinein. 

Nun aber, nach kurzer Stille, ließ 
ſich eine ſarkaſtiſch gefärbte Jüng— 
lingsſtimme vernehmen: 

„Eine bukoliſche Idylle gelt, 
Hanna? Segensreiche Wirkung des 
friedlichen Landlebens!“ 

Und nach lautem Gähnen klang's 
aus der Hängematte wieder: 

„Über das tft noch ganz natürlich, 
Edmund! In der Stadt haben Mama 
und Papa jo viel Mühe damit, fi 
por den Leuten zu verftellen, daß fie 
fi weniaftena in der Sommerfrifche 
Ihadlos halten müffen. Haft Du mir 
übrigen? den Band Maupaffant mit- 
gebradjt, zu dem ich Dir aeitern das 
Geld aeaeben habe?“ 

„DBergieb, theuerfies Schmeiterchen! 
Aber e3 war fo barbarifch heiß in der 
Stadt, und da mir nach dem acten 
Seidel die eigenen Moneten ausgegan- 
gen waren, hat für den Reit Dein Ka- 
pital herhalten müffen. Du fannft 
die paar Mark ja leicht genug mieber 
aus Mama’3 Portemonnaie ftibihen. 


_ Badikal- Heilung 


un en 


Nerven ſchwäche. 


Mränkl liche Perfonen, leidet Ihr an 
ee feit, Erröthen, Zittern, Herzklopfen, 
Aengitlichkeit, Zrübfinn, erihopfenden Ausflufien, 

fhlegten Träumen, Fol 
cen jugendlider Verir⸗ 
rungen, Geidledhtäfrants 
—— ‚Brujtbeilemmung, 
opfeu. Rüdenihmerzen, 
Blut-u.Hautfrankbeiten, 
Fe der 
Sehtrait, jo lelet den 
Bugendbfreund.“ 
Heder fein eigener Arzt. 
Aänner erhalten 
Aufigluß, wıe Shwädhe, 
Samenfluß, Strikturen, 
Krampfader- und Wailer- 
brud ihmerzlod aufeinen 
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Privat: 
Krankheiten 


der Männer 


Berluft der Mannestraft, Nie 
ten« u. Blaferitrantheiten ſchnell 
geheilt, permanent unb abfo- 
lut im Gebeimen. Nerböle Er 
ſchöpfung, Schwäche, Krankheit, 
verlorene Lebendfraft, Anftren» 
aungen, Blutvergiftung. 


Lungen 


Aſthma, Bronchitis, Kranlhei⸗ 
ten der Athmungsorgane durch 
meine neueſte Methode lkurirt. 


Ich heile dauerud. 


Spegialarzt für 
Mänper- und 
Frauenkrankheiten. 


Blut⸗Ver 


und alle Hautt 

Binnen, Eczema, Beulen, Yu: 
den, Hämorehoiden, geſchwol⸗ 
lene Druſen, Kleidende Krank 
beiten. 


Frauen: 
Krankheiten 


Beckenkranlheiten, Schmergen im 

Kreuz u, and. ſtrankheiten nach⸗ 

haltig geheilt. Ufter⸗, chroniſche 
! und nerböfe Aranldeiten. 


(Unterfuhung frei) 


edermann jucht nachhaltige 
all anvertraut. Meine © 
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Hung. Ih heile Euch voll 
Gebühren find mäßıg und —* 
ommt heute und werdet neheilt. Koniultation frei. Deut 
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Und ich denfe, Du müßtejt überdies Die 
moderne jranzöjiiche Literatur nad)- 
gerade beinahe auswendig wiſſen.“ 
Die Hängematte feufzte. 
„Ach ja 
und langmeilig. Sieh doch zu, ob 
Du nicht ein bischen mas Pilanteres 


wieder das Geld, Du unverbejjerliches 
Sumpfhuhn!“ 

„Du — wenn das Dein Zufünftiger 
gehört hätte! Der Papa Hatte aanz 
Recht: Dein fteifbeiniger Oberlehrer 
fann fich wirklich aratuliren.“ 

„Rede nicht von ihm, Edmund! 


Hier auf dem Lande meniqitens mill | 
ich meine goldene Freiheit noch einmal | 
fann | 


oanz ungetrübt aeniehen. ch 
Dir nicht Jagen, wie ich Davor gezit- 
tert hade, daß der entjegliche Menfch in 
feiner Verliedtheit auf der Einfall 
fommen fünnte, ung nad) Eaaisborf 
zu begleiten.“ 

„Das hätte allerdings gerade noch 
gefehlt, um die Sommerfrifche ange- 
nehm zu machen. Mir wird immer 
— wenn ich den unausſtehlichen 

edanten auf, der Bildfläche erſcheinen 
ſehe.“ 

Weiter hörte Dr. Haſſelkampf nichts 
mehr; denn von ſeinem Verlangen, 
das Schlüter'ſche Familienglück und 
die liebenswürdigen Eigenſchaften ſei— 
ner Angebeteten auch im Rahmen 
ländlicher Freiheit kennen zu lernen, 
war er mit wunderbarer Schnellig— 
keit kurirt. 

Am Abend des nämlichen Tages 
noch ſah ihn die Frau Poſtrath zu 
ihrer grenzenloſen Ueberraſchung wie— 
der durch den Vorgarten daherkom— 
men, und der ſorgenvolle Ausdruck 
ſeines Geſichts, der ſie mit Beſtürzung 
erfüllt hatte, machte erſt wieder der ge— 
wohnten heiteren Miene Platz, als ſie 
ihm auf ſeine haſtige Frage beruhi 
gend hatte verſichern können, daß ſei— 
ne Zimmer noch nicht anderweit ver— 
miethet ſeien, und daß er ihr auch in 
Zukunft als lieber Hausgenoſſe will— 
kommen ſein würde. 

So kam es, daß dem Oberlehrer das 
wohlgepflegte Vorgärtchen auch in die— 
ſem Jahre für die ſommerliche Erho— 
lung vollauf genügte. 

Und wenn die einmal geweckten Hei— 
rathsgedanken doch nicht ganz wieder 
zum Schweigen zu bringen waren, ſo 
konnte es einzig Fräulein Martha 
Kronau's liebes Geſichtchen geweſen 
ſehr beſtimmte Richtung gegeben 
ſein, das ihnen neuen Inhalt und 
hatte. 


— —— — — 


Wie mein Freund meine Uhr 
reparirte. 


Wozu hat man Freunde? Doch nur, 
damit ſie im Falle der Noth dem 
Freunde helfen, wie es im Laufe der 
Jahrhunderte alle berühmten Freunde 
thaten, die ich nicht nennen will, um 
nicht klaſſiſch zu werden. 

Ich habe auch ſo einen Freund. 
Opferwillig, hilfsbereit hat er ſich mir 
immer erwieſen; ich glaube, bis zu 20 
Heller iſt ihm nichts zu theuer 
mich. Ich habe daher auch allerhand 
Hochachtung und alles Mögliche 


meines Herzens, als ich ihn nach län— 
gerer Zeit wieder einmal in meinem 
Stammreſtaurant traf. 


im Aſchenteller und die müde Haltung 
des Kellners, der wieder ein friſches 
Krügel Bier herbeiſchleppte, bewieſen 
nur, daß mein Freund nicht müßig ge— 
ſeſſen hatte. 


Begrüßung kamen wir zum Austauſch 
der Begebniſſe während unſerer Tren— 
nung, und er gerieth während der 
Schilderung ſeiner neueſten Liebe in 
Feuer und Flamme. 


Liebe iſt ein wunderſchönes Gefühl, 
doch geht es mir damit wie mit dem 


Geld: Was nutzt es mir, wenn es ein 
anderer hat? Um daher 


ſie ſtehen geblieben 
machte ich darüber 


war. Harmlos 


Beſitz des Zeitmeſſers ſetzte und, Lie— 
besluſt und Liebesgram vergeſſend, 
begeiſtert erklärte: „Das werde ich 
Dir ſofort gründlich repariren. Ich 
habe meinem Sohn die berühmte 


ihm das Werk gründlich zu zeigen, oft 
auseinandergenommen und zuſam— 
mengeſetzt. Es iſt unglaublich, was 
man dabei lernt. Ich kenne jetzt jedes 
Uhrwerk und kann alles repariren: 
Taſchenuhren, Pendeluhren, Küchen⸗ 
uhren, Thurmuhren, Chronometer, 
Barometer.“ Er machte dabei eine 
großartige Geſte, und meine Uhr flog, 
über Tiſche und Stühle Purzelbäume 


ſchlagend, flirrend au Boden. Rafch Tadrifchen 


— das alles ift fo fehal | 


' gehen.” 
für 

für | 
ihn übrig und freute mich in der Tiefe | 


| die 
Ein Berg von Zigarettenftummeln | 


Schaf in der Tafche vermahrte. 


eine Bemerkung, | 
worauf mein Freund fich Jofort in den | 


| erften Brief von ihrem Schaf, 


| hob fie mein Freund auf und unter» 
: Juchte fie genau. 


„Geſchehen iſt ihr 
nichts,“ konſtatirte er befriedigt; „ich 
habe ſie eben regelrecht gehalten. Von 
einer Tiſchtante hat ſie zwar eine 


Beule bekommen, und der obere Deckel 
ſcheint mir etwas locker, doch werden 
auftreiben kannſt. Aber vertrinke nicht 


wir das gleich haben.“ Er befeſtigte 


den Deckel und zwar ſo gründlich, daß 
er ihn gleich in der Hand behielt. „So,“ 
meinte er vergnügt, „Uhren mit Dop⸗ 
peldeckel gefallen mir eigentlich nicht. 
Die Sprungfeder wird leicht ſchadhaft, 
und man hat dann 


mit dem Auf: 
machen ein großes Gefrett. Yebt ift fie 
viel hübfcher und prafttfcher. Wart”, 
ich werde fie Dir noch richten. Er öff— 
nete das Wert und bohrte mit einem 
Sahnftocher darin herum. „Die Uns 
ruhe war mit dem Unfer verhängt: 
aber jett geht fie wieder,” fagte, hoch» 
befriedigt von feiner Gefchidlichkeit, 
mein theurer Freund und hielt mir die 
Uhr an mein Ohr, wobei ich in der 
Ihat in ihrem Innern ein Geräufd 
hörte, das mit etwas Phantafie und 
autem Willen als ein mühjames Tid- 
tacd gelten fonnte. Refignirt ftedite ich 
mein auf’3 Neue hergerichtete3 Eigen 
thum ein und bedantte mich bei dem 
gütigen Helfer. Diefer nidte gnäbig 
und meinte: „Na ja, drei Kronen haft 
Du mindeftens erjpart; die hätte Dir 
ein lihrmacher beitimmt abgenom= 
men.“ Sch jchmwieg betrübt und rechmete 
im Kopfe aus, was mich die Repara- 
tur wohl jet toften würde. 

Unſer Geſpräch ging weiter; in ſei— 
nem Verlaufe zog ich gedankenlos die 
Uhr. 

„Nun, geht ſie?“ fragte mein 
Freund." Ich mußte bedauernd ver— 
neinen, da die Uhr mit einer Hart— 
näckigkeit ſtand, als ſpräche ſie den 
mechaniſchen Kenntniſſen meines 
Freundes abſichtlich Hohn. Tiefen, 
drohenden Ernſt in ſeinen Zügen, be— 
mächtigte ſich dieſer nach einem länge— 
ren Ringkampf gewaltſam des un— 
glückſeligen Werthgegenſtandes, wobei 
nichts weiter geſchah, als daß mein 
Freund das Uhrglas zerdrückte, deſſen 
Splitter er, verächtlich knurrend, 
durch Klopfen und Schlenkern der 
Uhr beſeitigte. Dann öffnete er mit 
dem Taſchenmeſſer das Werk und 
ſchraubte darin herum, einige Zähn— 
chen bog er gerade, andere krumm. 
Als alle ſeine Künſte, den Starrſinn 
der Uhr zu überwältigen, vergeblich 
blieben, warf er mir dieſe mit den 
Worten zu: „Den alten Krämpel zu 
repariren, ſteht gar nicht mehr dafür. 
Wo haſt Du Dich damit anſchmieren 


laſſen? Der Gauner, der ſie Dir ver» 
kaufte, ſah wohl, mit wem er es zu 
thun hatte.“ 


Erſt nachdem ich ihm 
feierlich verſichert hatte, daß die Uhr 
ein Firmgeſchenk ſei, beruhigte er ſich 
über meinen Mangel an u, 
und fagte: „E83 ift ein Glüd, daß Dit 

Dir jebt eine ordentliche Uhr faufen. 


' mußt, man hat fich ja fchon geſchämt, 


mit Dir unter anftändige Leute zu 


sch befah mir jeht das Opfer feinen 
Reparaturwuth und wurde durch 
Fehlen fämmtlicher Zeiger und a 


das murftartig gerollte Ausfehen de 
no vorhandenen zmeiten Dedel 
traurig berührt, doch ed aing nicht 
Bemühungen meine? Tyreunde 
mit Undanf zu lohnen, da er jehr em-; 


| pfindlich ift, weshalb ich mit dem 


zen Aufwand von Stoizigmus meinen, 
ars! 
ih ihn am nädhjften Tage einem Uhr» 


ı macher übergeben mollte, meinte diefen 
Nach einer ziemlich geräufchnollen | 


verlegen: „Willen ©’, zu repartrem 
mwär’3 ja, aber ich müßt’ ein neuehh 
Merk und ein frifches Gehäufe zu ber 
Uhr nehmen. Da iſt es ſchließlich ein⸗ 
facher, Sie kaufen eine neue; die kommt 
billiger.“ 

Ich that dies auch, und da ich mei⸗ 
nen Freund ſeit der Zeit noch nicht ge⸗ 


| 5 , i ... 
ein leichtes | feben habe, geht meine Uhr tadellos 


Anddungsgefühl zu überwinden, fah | 
ich auf meine Uhr und bemerfte, daß | 


— 


— Kafernenhofblüthe. Lieber 
möchte ich einem Elephanten das yes 
dernreißen lehren als Ihnen den Pas 
radeſchritt! 

— D meh! — Leni hatte foeben den 
bon. 
dem zum Militär eingezogenen Yranz, 


\ erhalten. Gleih auf der erften Seil 
| bemerfte Leni, daß die Schrift furd 
Spieluhr Tid-Tad gefauft und um | 


| bar vermifcht war. „Ad, ber 


ı Kerl,“ dachte fie, „mie gern ee m 
| haben muß, fogar beim Schreiben 


er gemweint!"— Sn ihrem nächften 8 


; an den Herzallerliebiten machte fie 
| auf die verwifchte Schrift aufmerffa 


bat ihn, er möchte feine Thränen Ipod 
ren und erneuerte no mals ihren Lies 
besfchimur.— „Gemeint,“ fchrieb 
einige Tage fpäter, „liebfte Leni, vr 
beim Brieffchreiben net, —— 

nupfen. hab’ i’ 
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In Goof Guunty, Illinois, nicht größer ala 

80 $uß breit, einen jährlichen Bericht ab» 

Ratten über die folgenden Eadıen: 

1 Ob — eine Ueberſchreibung oder Kon⸗ 
een ift oder ob Klagen inner 


es gegen das Beförtebene Ei⸗ 
n find 


tt unb nung ber Gteuergab- 

26, t bad Nahr, dab der Eigenthlimer 

wei aB er die Zahlung auf fein eigenes 
Grundftüd geleiitet bat. 
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CHICAGO TITLE AND 
TRUST SOMPANY 
69 W. Washington Str., Chicago, a. 


. (00te Nummer, 100 - Nummer, 100 Welbington ar). Str.) 


FOREMAN BROS. 
BANKING GO. 


380 N. La Salle Str. 


Kapital und Meberihuf; 
$1,500,000 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vicepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Kontos mit Korporatisnen, Firmen und 
Brivatperionen find ermwünidt. 


8% Binfen bezahlt auf Spar- 
Einlagen. 


u 


mifrjon! 


Wollen Sie reich nnd 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem Wört⸗ 
chen ſparen, ohne dasjelbe, gang 
45 wie groß eines Mannes Ein⸗ 

ommen, tft Reihthum und Selpfts 
Rändtgteit unmöglid. Veginnt 
jegt, Euer Geld zu fparen. Wir 
bezahlen 3% Zinfen auf Spar-Uns 
lagen. — Zinfen halkfährlih guts 
Seiten. 


North Ave. 
State Bank 


Bde Nertb Ave. und Rerrahee Str. 
Olfen Gaming Abenb von 69 ilhr. 


tefs 


GREENEBAUM SoRS 
BARK AND TRUST COMPANY 


Rapital $1,500,000. 


Deutſche Bank 


Ecke Clark und Randolph Str. 


Kontos für Vrivat⸗Perſonen, 
Korporationen eröffnet. 

= Binfen an Gel»Einlagen für beitimmte 
Beit. 


Firmen und 


Rayitaldanlagen: 54 —-Sprozentige erite Sb 
sotbeten ı. and, Wertpapiere (Bonbe). 
Darlehen auf Chicagoer Grundeigenthum 
und zum Bauer zu reellen Bedingungen. 


Kreditbriefe, Gelvjendungen und Auslands 
Beigäfte jeder Art. 
UAnkländtiche® Geld ger und verkauft. 


Telephone Anndoiph 580. 
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Schiffs- Karten 


Auf den Tampfern der 
URranıum STEAMSHIP Co., LTD, 


Erxrira Bbillia nad Rotterbam, Bremen, 

urg, Antiverpen, Berlin, Dperberg, Wien, 
bapeit, Temiedvar ır. allen Blasen in Europa, 
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Shnelldampfern 


——8 ‚von enge am 1., 15. und 29. Auguit 
12. und 20. Scptember. 


— lung, Unannehmlichleiten mis 
Barfe: ı {m Hafen, ober unnüge 
I. een Ste fie 


J. V. ZINNER & CO. 


MWeltliche Senera‘-Ggenten, 
440 N. Dearborn Str., Ede Ranbolpy Str. 


Offen 8 Morg. 515 6 Ubenbd. Serpiens 9—14. 
onnomifr* 


Schiffskarten! 


von und nach Europa. 
Geldſendungen 


Vollmachten e 


Erbſchaften eingezogen. 
K. W. Kempf, 


84 La Salle Str. 


Sonntags offen ben 9 bis 12 tihr. 
17fbfr,fon,oi* 


Exkurſi ionen. 


Schiffs⸗ Karten 


nah und von Quropa au uiledrigſten Naten. 
s alle D .- uud © 


.  @ilenbapugahrlarten nah jedem Dei. 
Frank’s Ticket & Tourist Co. 
121 &. Glarf Str., Ghicags. 
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(Wär die „Eenntegsef.) 

Kunterbunies aus der Groffladt. 

Weftwärts zieht des Tandes Stern. — An Chir 
cago wird er aber vorbeiziehen. — Einige 

Mittbeilungen über das Bepöllerungdzentrum 

der Ber. Staaten und deffen jeweilige Lage. 

— Der „Medianpunft”. — Das amerilanifcde 

„Selbitbewußtfein“ läßt ein wenig nad. 

Wenn man gemeinhin von Benölte- 
rungszentren |pricht, jo verfteht man 
unter folden die Gropftäbte, gerade 
mie man unter ndufiriezentren 
Städte oder Bezirke verfteht, in wel— 
chen die Induſtrie beſonders ftarf ver— 
treten if. Spridt man aber von 
dem Benölterungszentrum eines 
Landes, 3. B. der Vereinigten Staa- 
ten, jo hat man darunter den Puntt 
zu verftehen, melder — nad allen 
Richtungen der Windroje gemeifen — 
das Zentrum abgibt, von dem aus be= 
trachtet ringsum eine gleichmäßige 
Vertheilung der Benölterung feitge- 
ftellt werben fann. So verfteht man 
im Zenjusamt zu Wafhington das 
Benödlferungszentrum und in biejem 
Sinne wird e3 dort alle zehn Yahre 
auf Grund der Boltszählungdergeb- 
niffe mit großer Sorafalt ermittelt. 

Die erite derartige Berechnung wur: 
de im Xahre 1790 angejtellt, und e3 
zeigte fich, daß das Benölterungszen- 
trum im Staate Maryland lag, genau 
23 Meilen öftlich von Baltimore, aljo 
ungefähr auf dem 39. Breitengrad. 
Bon diefem Breitengrade ifi in all 
den Xahren, die inzwiichen vergangen 
find, das Bevölferungszentrum nicht 
eben meit abgewichen. Die Wande- 
rungen, melde es feither von 
Norden Ach Süden und von Süden 
nah Norden gemacht, haben fi im 
ganzen nicht über einen halben Brei- 
tengrad eritredt. Dagegen hat bes 
Landes Stern feinen Weg ftetig nad) 
Weiten zu aenommen, und er hat im 
diefer Richtung im Laufe der 120 
Jahre, welche hier in Betracht fom- 
men, im ganzen 560 Meilen zurüd 
gelegt. 

An den erjten zehn Jahren verſchob 
fich das Bevölferunadzentrum, ohne im 
geringflen nach Norden oder nad Sü- 
den abzumeichen, um 33 Meilen nad 
Weiten. Nach Beendigung des zmei- 
ten Nahrzehnts wurde als Bevölke— 
rungszentrum ein 40 Meilen nord— 
nordweſtlich von der Bundeshaupt— 
ſtadt gelegener Punkt ermittelt. Die 
Wanderung war diesmal in ſüdweſt 
licher Richtung gegangen, und zwar 
infolge der Angliederung des verhält 
nikmäßia bereits itarf hefiedelten Ge- 
bietes von Louifiana. Auch im drit 
ten Xahrzehnt war eine fleine Abmei 
chuna nah Süden bin zu berzeich 
nen. Die Urjahe dafür mar in der 
Beliedeluna von Mifjilfippt, Alabama 
und Georaia zu fuchen, die fich in- 
zwifchen vollgogen hatte. Das Venol- 
ferunaszentrum laa im Nahre 1820 
16 Meilen nördlih von MWoopitod, 
Ba. Eine meitere fleine Abmeichung 
nach Süden, hervorgebradht durd) die 
inzwifchen bemerfftelliate Analtederung 
Floridas an die Ver. Staaten und 
das rafche Unwachien der Bevölkerung 
in den Sflavenhalterftaaten, zeiate 
fi im Xahre 1830 — das Benölfe- 
rungszentrum lag damals 19 Meilen 
füidmweitlih von Moorefield im heuti- 
gen Staate Weit Virqinien. Für die 
Dauer der nächſten zwanzig Jahre ver— 
blieb das Bevölkerungszentrum in 
dieſem Stagte: 1840 wurde es 16 
Meilen füdlich von Clarksburg gefun— 


der 39. und deſſen 
mittelbare nach Süden und 
nach Norden zu für die Zukunft 
dem Stern des Landes als Wandel— 
bahn dienen werden. Mit der Zeit 
mag ſich's dann ereignen, daß das Be— 
völkerungs- und das geogkaphiſche 
Zentrum der Vereinigten Staaten in 
Eins zuſammenfallen. Das geogra— 
phiſche Zentrum liegt in Jewell Coun— 
ty, Kanſas, ungefaähr gleich weit von 
der öſtlichen und der weſtlichen Grenze 
dieſes Staates, aber erheblich weiter 
von der ſüdlichen, als von der nörd— 
lichen Staatsgrenze entfernt. 

Im Zenſusamt, wo ſo viele fixe 
Rechner beſchäftigt und außerdem 
viele Rechenmaſchinen im Gebrauch 
ſind, befaßt man ſich alle zehn Jahre 
auch mit derFeſtſtellung des ſogenann— 
ten Median-Punktes, des Punktes 
nämlich, auf welchem zwei angenom— 
mene Linien einander ſchneiden, von 
denen die eine, von Norden nach Sü— 
den führende, die Bevölkerung von 
Nord und Süd in zwei gleich ſtarke 


un⸗ 


Gruppen ſcheidet, während die zweite 


den gleichen Dienſt für die öſtlichen 
und die weſtlichen Staatengruppen 
beſorgt. Der Treffpunkt dieſer beiden 
Linien lag im vorigen Jahre bei 
Spartanburg, Indiana. Nicht eben 
raſch, aber dafür um ſo ſtetiger ver— 
ſchiebt ſich auch die von Norden nach 
5— führende Median-Linie immer 
mehr nach Weſten hin, und mit ziem— 
licher Sicherheit läßt ſich ſchon jetzt der 
Zeitpunkt vorausbeſtimmen, an wel— 
chem man nicht mehr von einem „volk— 
reichen Oſten“ wird ſprechen können 
im Gegenſatz zu einem „ſpärlich beſie— 
delten Weſten“, und damit dürfte dann 
wohl auch die Vorherrſchaft aufhören, 
welche der Oſten jetzt noch im Lande 
beanſprucht und ausübt. 

Eine ſchöne Sache iſt's unfraglich 
um das Selbſtbewußtſein. Wem die— 
ſes eigen iſt, der erfreut ſich zugleich 
auch der Selbſtzufriedenheit, und dieſe 
beglückt bekanntlich in noch höherem 
Maße, als die bloße Zufrieden— 
heit es vermag. Ueber ein erkleckliches 
Maß von Selbſtbewußtſein haben nun 
von jeher die Amerikaner verfügt, die 
Amerikaner in ihrer Eigenſchaft als 
Volksgenoſſenſchaft. Seitdem uns 
der Himmel nicht mehr ganz ſo dicht 
voller Geigen hängt wie früher, ſeit— 
dem die „unermeßlichen Reichthümer 
und Hilfsquellen“ dieſes Landes nicht 
mehr zum Zugreifen für einen Jeden 
daliegen, ſondern größtentheils in 
feſſe Hände gelangt ſind, läßt das 
Selbſtbewußtſein und läßt damit auch 
die allgemeine Selbſtzufriedenheit ein 
wenig nach, aber ein hübſcher Vorrath 


! davon tft Schon noch übrig. 
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Ein Gegenitand des höchiten Stol- 
zes für jo ziemlich alle\(fmerifaner war 
lange unfer „unvergleichliches Eijen- 
bahnweſen“. Kein europätiches Land 
fonnte fi in diefer Beziehung au 
nur im entfernteften mit uns verglei- 
chen, weder was die Länge der Bahn- 
linien und deren Zahl anbetraf, noch 
auch jomweit der Verivaltungsdienft in 
Betracht fam. Unbefangene Beobadh- 
ter dürften nun in diefer zweiten Be- 
ziehung Schon immer ernfie Zmeifel 
gehegt haben. Neuerdings aber jtei- 
gen derartige Zmeifel anfcheinend fo- 
gar in Kreifen auf, wo man fi) noch 
bi3 vor furzem gegen foldhe auf das 


| entjchiedenfte verwahrt haben mürbde, 


den, und 1850 — infolge der Unglie- | nämlich in ben Bahnvermwaltungen 


derung von Teras mieder eine Flei- 


(ih von Parkersburg. 


ſelbſt. 


Das Eiſenbahngeſchäft iſt in den 


Während der Vereinigten lange ein ſehr einträgli— 


nächſtfolgenden zehn Jahre fand dann ſches geweſen, beſonders für die Leute 


eine kleine Schwankung nach Norden 
zu ſtatt, zugleich überſchritt das Zen— 
trum den Ohio-Fluß. Es ließ ſich 
20 Meilen ſüdlich von Chillicothe nie— 
der. Infolge der Verheerungen, die 
der Bürgerkrieg im Süden angerichtet 
hatte, madhte von 1860—70 das Be— 
pölferungszentrum einen ziemlich wei- 
ten Sprung nah Norden. Es lan— 
dete 48 Meilen norböftlih von Ein 
cinnati. In den nächiten zehn Jahren 
fehrte e8 ich indeffen wieder fübmart3 
und überquerte e3 den Ohio nochmals. 
Man ermittelte es in Kentudn, zehn 
Meilen mweitlih von Cincinnati. nm 


dem Kahrzehnt von 188090 tft die | 


danderung des Zentrums ftarf durd) 
den maijenhaftten Zuzug von Anfted- 
lern beeinflußt worden, melche der 
Nordpmeiten damal3 erhielt. Man 
entdedte im leßtgenannten Yahre das 
Bevölferungszentrum im Staate \n- 
diana, zehn Meilen öftli von dem 
Städtchen Columbus. Starte Zu: 
wanderung nach Teras und die Tzrei- 
gabe eines großen Theiles vom \ndia= 
ner-Territorium (Dflahoma) für die 
Befiedelung haben im Tetten Xahr- 
zehnt des vorigen Jahrhundert3 das 
Bevölkerungszentrum wieder etwas 
nach Süden zu ſchwanken laſſen. Im 
Jahre 1900 fand man es ſechs Meilen 
ſüdöſtlich von Columbus — es hatte 
ſich in den zehn Jahren nur um 14 
Meilen verſchoben. 

Auf Grund der vorjährigen Volks— 
zählung hat man vor kurzem heraus— 
gebracht, daß im Jahre 1910 das Be— 
völkerungszentrum in Monroe Coun— 
ty, Ind. lag, vier Meilen ſüdlich von 
Unionville und acht Meilen öſtlich von 
Bloomington, d. h. im ſüdweſtlichen 
Theile unſeres Nachbarſtaates, etwa 
60 Meilen von Indianapolis, und 
noch genauer geſagt, auf einem ſteilen 
Hügel auf dem in ſtiller Waldeinſam— 
keit, abſeits von der Eiſenbahn und 
von der allgemeinen Landſtraße gele— 
genen Bauerngute eines würdigen al- 
ten Landmannes Namens Samuel H. 
Stevens. 

* * * 

Chicagoer Lokalparioten haben 
fich dereinft mit der Hoffnung getra- 
gen, daß fo um das Yahr 1920 herum 
das Beoölferungszentrum fich hierher 
gewandt haben würde. Aber darauf 
Scheint jebt nur mehr geringe Ausficht 
vorhanden zu fein. Chicago mädhit 
zwar, aber da® Land mäcdhlt mit, und 
nicht am mwenigften mädft der neue 
Südmeiten, machen Zerad und Df- 
lahoma. Es ſcheint demnach, als ob 


an der Spritze. Es iſt zwar eine nicht 
zu beſtreitende Thatſache, daß die über— 
wiegende Mehrzahl aller Bahngeſell— 
ſchaften des Landes ein Mal oder auch 
öfter durch die Bankerottmühle gegan— 
gen ſind, aber das hat den Machern 
nichts geſchadet, und auf ſie: die Ei— 
ſenbahnmagnaten, kommt es in dieſer 
Frage doch ausſchließlich an. Heute 
laſſen ſich nun mit der früher ſo be— 
liebten Aktienverwäſſerung keine Ge— 
ſchäfte mehr machen, und auch Eiſen— 
bahn-Pfandbriefe darf man nicht ſo 
leichter Hand mehr auf den Marft 
werfen, mie in früheren jchöneren Zei- 
ten. Nicht einmal die Raten für den 
Yracht- und Perionentransport nad 
Belieben feitzuiegen, wird Einem ge- 
ftattet. 

Unter diefen Umftänden fanat man 
nachaerade an, einzufehen, ba in ber 
bisherigen Weife nicht mehr fortge- 
mwurftelt werden fann. 3 ijt bi2ber, 
unten jotmwoh[ mie oben, au3 dem pvol- 
len gewirthichaftet worden. Die Fülle 
hat jich verloren, jeßt will man ver- 
fuchen, haushälterifcher zu fein. Bei 
den Verhandlungen, die im vergange- 
nen Winter vor der Bundesperfehr3- 
fommiffion gepflogen wurden und bie 
mit einem Verbot der geplanten?zradht- 
ratenerhöhung endeten, hat ein fimp- 
ler Adoofat auß dem Dften den Eifen- 
bahngemaltigen auf die Sprünge ge- 
bolfen. Er Hat ihnen auf den Kopf 
zu erklärt, daß durch den in den Ei- 
ſenbahnverwaltungen herrſchenden 
Schlendrian, durch den Mangel an 
wirthſchaftlichem Syſtem jährlich hun— 
derte von Millionen Dollars zwecklos 
vergeudet würden. Man hat dieſen 
Tadler zwar zunächſt verlacht, aber 
ſeine Worte ſcheinen dennoch auf guten 
Boden gefallen zu ſein. Eine der gro— 
hen Bahngeſellſchaften nach der ande— 
ren trifft Anſtalten, auf allen Ecken 
und Enden zu ſparen, und an die An— 
geſtellten werden gar bewegliche Auf— 
forderungen gerichtet, bei dieſen Ver— 
ſuchen mitzuhelfen. Die Pennſylva⸗ 
nia = Bahn dringt in ihre Angeftellten, 
zum Betrage von 10 Cents auf den 
Kopf bei der allgemeinen Sparerei 
mitzumirfen; die Rod Island-Bahn 
will fchon zufrieden fein, wenn jeder 
Angeftellte ihr täglich 5 Cents erfpa- 
ren hilft. Die Verwaltung der Pere 
Marquette-Bahn gibt in einem langen 
Artikel ihres offiziellen Draanz aus- 
führliche Sparanleitungen, doch wenn 
man genau zufieht, dann wird es fich 
herauäftellen, daß in all diefen neuen 


Empfehlungen und Vorfchriften faum 


En 
fogenannten Reglement der Bifchen 
Staatöbahnen feft fiehenbeftegel wäre. 
Aber im Eifenbahnweien haben mir 
bor Europa natürlich nie etwas zu 
lernen gehabt — wo werden mir 
denn! — 88. 


nicht Tan ei in dem 


Die Liebe, 


Non —— dattet. 


Mit meiner Roufine Kofefine, die feit 
drei Wochen bei uns zu Bejuch meilte, 
war’3 jchier nicht mehr auszuhalten. 
Vormittags las fie jentimentale Ro- 
mane und machte Gedichte, die fie vor: 
las; Nachmittags machte fie Toilette, 
und wir waren genöthigt, jeden Tag 
um fünf Uhr zur Promenadenmufit 
zu gehen, wobei ich ihr von „Nhm“ er- 
zählen mußte. Und da war nicht viel 
zu erzählen: Mein auier Freund 
Nemeneg war ein normaler Menich 
und tüchtiger Staatsbeamter. Seit 
drei Wochen allerdings, jeitvem näm- 
ih Yofefine da war, ging’3 mit jei- 
ner Normalität und Tüchtigfeit bera- 
ab. Am Ende der erften Woche er: 
Ihien er mit gelben Zuafchuhen und 
einer blendend rothen Krawatte auf 
der Promenade, daß man ihn für eis 
nen Anardiiten halten fonnte. Jr 
der zweiten Woche tauchte er in einem 
funfelragelneuen blauen Anzug auf, 
begann alfo fchon zu verfchmenden. 
In der dritten Woche aber machte er 
gar während der Amtsflunden Fenfter: 
promenaden. 

E35 war unzmeifelhaft bei 
die Siebe! 

Meine Schwefter meinte: ofefine 
mird noch Hnfterifch; ich Dachte mir: 
diefer tüchtige Staatsbenmte und nor- 
male Menih wird noch unmoraliich, 
ein Schuldenmadher und Müßiagän- 
ger. Dabet waren beide wie füreinan 
der geicyaffen: er und fie mittelaroß, 
die Gelichter oval, Wuaen, NWafe, 
Mund proortionirt, fie mit langen 
Haaren, er mit kurzen verjeden, fie mit 
fünftaufend Mart Mitaift, er mit 
voller Benfion nach bierziajähriger 
Dienfizeit; fonfi feine bejonderen 
Mertmale.. Wie glücklich fonnten die 
doch miteinander werden! 

Nun, es mußte etwas aefchehen, jo 
ging’s nicht weiter! 

Am Anfana der 
prach ich Nemeneß an. „&elt, meine 
Coufine aefält dir?“ Er war ein bip- 
hen verlegen, e3 verlegte offenbar fein 
delifates Empfinden, daß ich fo mit 
der Thür ins Haus fiel. Dann drohte 
ich ihm aber mit dem Peigefinger und 
ſagte ſchelmiſch: „O, du alter Her— 
zensbrecher!“ Worauf er mich kordial 
unterm Arm faßte und mit mir auſ 
der Promenade auf und ab ging, 
während Joſefine und meine Schweſter 
dasſelbe thaten. 

Nemenetz und ich redeten ſo hin und 
her, vom Wetter, vom Upancement, 
bon den theuren Zeiten, vom Bier und 
von Italien. Ich erfuhr, daß der nächſte 
Sonntag nach Falb ein kritiſcher Tag 
zweiter Ordnung wäre, daß mein 
Freund ſchon im Herbſt in die und die 
Rangsklaſſe käme, und daß er, wenn 
es das Schickſal weiter mit ihm ſo gut 
meine, in zweiunddreißig Jahren 
ganze dreihundert Mark monatlich 
Penſion bekommen würde. Aber die 
theure Zeit! War das nicht ſchreck— 
lich, daß ſo ein anſtändiger Menſch 
wie er nur darum, weil das Bier 
theuer geworden war, heuer ſtatt acht, 
nur ſieben Tage auf Reiſen gehen 
konnte, nach Italien natürlich, denn er 
war ja klaſſiſch gebildet, nach Rom 
und Florenz, vielleicht auch nach Vene— 
dig, wo er ein ganz beſonders billiges 
Hotel mit deutſcher Küche wußte. 

„Warum nicht einmal nach Monte 
Carlo?“ fragte ich naiv. O, was ich 
denn vom ihm dächte! Er und ſolch 
ein verrufener Ort! Da er Karten 
nicht einmal anſehen könne, geſchweige 
denn . . Nun, es war wirklich ge— 
dankenlos, geradezu taktlos, ihm das 
zuzumuthen. 

Do gingen Joſefine und meine 
Schweſter an uns vorüber, und Joſe 
fine ließ einen ſchmachtenden Blick 
vom Stapel, der meines Freundes 
Verſtimmung wieder verſcheuchte. 

Und nun legte ich los: „Ja das, das 
wäre was für dich! Eine ausgezeich— 
nete Partie! Sie bekommt zehntau— 
ſend Mart Mitgift ſammt Ausſtat— 
tung, vollkommen komplett natürlich, 
ſelbſt die Staubtücher ſind mit Mono— 
gramm verſehen. Und Joſefine iſt ſehr 
häuslich und ganz hervorragend litera— 
riſch gebildet, ſie macht ſelbſt Gedichte, 
was dir bei deiner Vorliebe für das 
klaſſiſche Land der Zitronen und 
Pomeranzen nur erwünſcht ſein kann; 
natürlich dichtet ſie nur in ihren 
Mußeſtunden und wirthſchaftet ſonſt 
ſehr eiftig. Im Vertrauen, lieber 
Freund .. aber du: Diskretion 
Ehrenſache! Sie möchte dich kennen 
lernen; ſie hat es direkt meiner Schwe— 
ſter geſagt!“ 

Er hörte beglückt zu, und als wir 
wieder den Damen begegneten, da 
blickte er Joſefine geradezu heraus— 
fordernd an. Und ſie erröthete lieb— 
lich und war ganz wunderſam anzu— 
ſchauen: eine dunkelgrüne Seidenbluſe, 
überſät mit lichtblauen Lappen und 
Knöpfen a la Sezeſſion, hatte ſie an, 
dazu lilafarbenen Rock, weiße Halb— 
ſchuhe und einen hellen Strohhut von 
mächtiger pittoresker Form, garnirt 
mit Vogelfedern und Kirſchen. 

„Sie hat einen vorzüglichen Ge— 
ſchmack,“ ſagte mein Freund, als ſie 
vorüber war. 

„Hm, ja“, meinte ich, „ſehr origi— 
nell! Komm, ich ſtelle dich vor.“ 

„Nein, nein“, wehrte er entſchieden 
ab, „ich muß es mir doch noch über— 
legen; ich bin fein Freund von leicht« 
finnigen Engagements”. 

Angefihts diefer Gemiffenhaftigkeit 
berfpürte ich‘ Gemilfenäbifje und 
machte mich au8 dem Staub der Pro- 
menade. 

Am Abend desjelben Tages ſagte 
meine Schmwefter zur Mutter — oje: 
fine feufzte im Garten, der Mond 
fchien und die Rofen dufteten, nur die 
Nachtigall fehlte, wofür aber der Hof: 


beiden: 


vierten Woche 


ee 
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alfo: 

„Mutter, ich vente, e8 märe gut, 
wenn bu der Tante Thriebeft. Joſe⸗ 
fine wollte heute überhaupt nicht mehr 
weg von der Promenade, und Herr 
Nemenek ging und auf Schritt und 
Tritt nad), daß e& ſchon kompromitti⸗ 
tend war.“ 

Daraufhin wurde yamilienrath ge- 
halten, und e8 fam der Beichluß zu- 
tage, der Tante zu fchreiben, jonft 
aber dem Glüd der beiden nichts in 
den Weg zu legen; fie waren ja, mie 
gejagt, wie für einander gefchaffen. 

Die EntwidJung nahm vorläufig 
feine bedrohlichen Formen an. Joſe— 
fine lag mweiter am PBormittag ihre 
Romane und machte Gedichte mie bis- 
ber, nur daß fie jegt Schmerz auf 
Herz reimte, während es früher umge- 
tehrt war; und Nachmittags ging's 
immer twieder zur Promenabemufil, 
mo auch Nemenet jtet3 zur Stelle war. 
Er hatte fich nicht nur Außerlich ſehr 
perändert, fondern fchien auch innerlich 
ein anderer Menfch geworden zu fein. 
Bald wantte er einher mie eine fich zu 
Grabe tragende Hoffnung; dann 
ftürzte er dahin, wie aepeifcht von 
Dämonen fchredlicher Leidenschaften. 
Sofefine tyrannifirte ihn nämlich und 
fofettirte auch mit anderen Herren; 
aber nur um ihn zu prüfen und meil 
fie überhaupt fo verzweifelt war, daß 
er fich immer noch fo fern hielt. 

Das Ende war nicht abzufehen; 
konnte ſchrecklich ſein! 

So nahm ich denn Joſefine her und 
ſagte ihr: „Du, ſei geſcheit, ſpiele nicht 
mit dem Schießgewehr, denn es fühlt 
wie du den Schmerz und geht ſchon 
von ſelber los! Das iſt ein ernſter, 
würdiger Mann in den allerbeſten 
Verhältniſſen! In dreißig Jahren 
ſchon hat er eine Penſion von dreißig 
tauſend Mark monatlich! Denk mal! 
Und wie gebildet er iſt! Heuer zum 
Beiſpiel unternimmt er eine ſieben— 
bis achtwöchige Reiſe nach Italien! 
So ein Mann iſt das!“ 

Joſefine ſchwieg überzeugt, flüſterte 
dann, nein, ſchluchzte aus dem tiefſten 
Grund ihres Herzens und klagte in 
erſchütterndſter Qual: „Aber — aber 
— er — meint — es — ja — nicht 
— ernſt — er — denkt — ja — ſicher 
— nicht — ans— " Heitathen — 9,0!” 

Die Entwidlung beaann fi aljo 
auf beiden Geiten tragijch Auzufpigen. 

Sp faßte ich alfo einen hberoijchen 
Entigluß und jprach meinen Freund 
mieder an, obwohl mich die: fritifchen 
Tage Tralbs nicht intereffirten. Zu 
meiner größten Ueberrafchung fing er 
gleich an, von Kofefine zu fprechen. 
Wie es ihr ginge, was fie den ganzen 
Tag thue, ob fie guten Appetit hätte, 
aut Schlafe, nie an Zahnweh litte — 
es war rührend, wie er an alles dachte 
und um jede Stleinigfeit jo bejorat 
mar. Und ihre Familie? Wer Ba- 
ter und Mutter wären? Mieviel Ge- 
ſchwiſter? Wie alt? Großeltern? 
Ontel, Tanten, ledig, verheirathet, 
finderlos? GES war rührend, einfach 
rührend, dachte ich mir. Ya, das 
war die rechte Liebe; nicht die, Die 
Echulden und Gedichte mad! 

Dann erzählte er von fich. Wie ge- 
fund er wäre. Arzt und Wpothete 
brauchte er nie, da er fich für den Fall 
eines lUinmohlfeins an die Vitaopathie 
des Profefjors Thomas F. Adkins in 
Rochefter halte. Na, das Leben märe 
theuer; er hätte aber fein autes Aus- 
fommen und jpare fortwährend. Go 
zum Beifpiel auch an den Zündhoölz 
en. . 

Und num entwidelte er hierüber ein 
ehr ausführliches und Höchft lang— 
meilige Spitem, fo daß ich am lieb 
ften davongelaufen märe. Was thut 
man aber nicht alles aus Liebe zu 
feinen Verwandten! Da begegneten 
wir endlih ofefine und meiner 
Schweiter. Er warf einen ftrahlend- 
ten Blid auf jie; fie aber lieh 
ihr Köpfchen hängen, fo daß die mäd) 
tigen Kirſchen melandoliih vom 
Hute baumelten. Mein Freund wurde 
blaß. „Iſt ſie böfe auf mich?“ fragte 
er. 

„J wo! Gie fränft fich nur, daß 
du dich fo foftbar macht. Komm doc 
daß ich dich vorftelle.” 

„Sein, nein!“ wehrte er erfchroden 
ab. 

Ich veritano das Dinfterium diefer 
Liebe nicht und ließ nicht loder; um fo 
entfchtedener wehrte er fih. Da fuhr 
ich denn empört auf und rief: „Höre 
mal, das geht denn doch über die Hut 
ſchnur! Du bift in fie verliebt; fie tft 
in dich verliebt. Sie hat Geld; du 
haft Amt und Würde. Ulfo liebet euch 
in alle Emigfeit Amen!“ 

„Rein, nein! ch muß nod . 

„ud mas, Unfinn! Sie tft 
fein erzogenes Mädchen und kann id) 
dir doch nicht an den Hals werfen, fo 
gern fie auch an deiner treuen Mans 
nesbrujt ruhen möchte. Alfo fei ein 
Mann und mag den erjten Schritt 
Trifch gewagt, tft halb gewonnen!“ 

„Ra ja, Mann fein!” Hub er an 
„das ift leicht gefagt. Aber das Leben 
ift jehr ernft, und wenn man nur fo 
ins Blaue hineinheirathet, 
dann . J 

„Der Storch klappert — das iſt mal 
ſo und kommt in den beſten Familien 
vor.“ 

„Na ja, du haſt leicht ſo frivol zu 
reden! Aber dann kann auch Krank— 
heit kommen, nichts leichter als das! 
Und auch ſonſtiges Malheur, und man 
iſt trotz aller Liebe im Elend drin. Ich 
babe es mir genau überlegt. Eſſen und 
Quartier will ich nicht rechnen, alles 
was nur recht und billig iſt! Wenn 
ich verheirathet bin, bekomme ich auch 
mehr Quartiergeld, und wenn man zu 
Hauſe kocht, iſt's billiger und beſſer 
als im Wirthshaus, wenn ſich die 
Frau nur ein bißchen Mühe gibt. Alſo 
das rechne ich nicht. Eine Frau braucht 
doch aber Hüte, Kleider, Schuhe 
Wäſche! Ich hab's genau ausgerech 
net. Als Frau eines Staatsbeamten 
braucht ſie, wenn ſie nur halbwegs 
ſtandesgemäß ſein ſoll, wenigſtens zwei 
Hüte, zwei Kleider und zwei Paar 
Schuhe im * mit der — tann 
zen ſparen, ich aum — * trage 


es 


ein 


und wenn 


— meine Da  faal R 
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8- 
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fo oft zu waſchen 
Braucht wie die weiße. Irohbem lann 
das alles von den —* von zehn⸗ 
tauſend Mark nicht beſchafft werden. 
Dabei rechne ich, wie geſagt, Koſt, 
Quartier nicht, auch nicht Dienſtmäd— 


chen, Kinder, Kohlen, Petroleum und | sen am 


ma3 man fonft noch in einem Haus- 
halt verbraucht. ch mweik nicht, mie 


mir’3 machen follen, und menn die | 


 Zuverläfjiger Sahnar, 


Mitgift fo gering... .“ 


Ych rief „Adieu!” und nad 


eilte 


Erwz 2 
Haufe, von Yofefinens Lebensglüd zu Hahnärate. —— 


retten, was noch zu retten war. 

Die Tante mar da; 
Hiobapoft: 
Jahre, war zurückgekehrt, 


nehmen. 


mit ihr die | 
Bartholomäus Badhfint, ı 
der Verehrer ofefinens vom vorigen | 
um feines | 
Batr3 Schnittwaarengefchäft zu über: | 
Er hatte die Tante bis zum | 


Bahnhof begleitet und ihr einen Blus | 


menftrauß für ofefine 
Das war doch deutlich! 

ftand es auch, und fie fuhren noch an 
demfelben Iage nach Haufe. Etliche 
Zeit danach mar auch ihre Hochzeit; 


brochenem Herzen. 


Redatteurs auf Reifen. 


Kine Tommer- ztigge bon U. R, 


Dingeda, 30. Juni. 
Fürſtlichkeiten reifen intognito, 
wenn fie bequem, der Felleln ihres Be- 


rufs entlediat, reifen wollen. Aber au | 
Reifende anderer Stände thäten qut, | 
erfennen zu | 
fih alle Redat- 


fi) unterwegs .nicht zu 
geben. Das follten 
teure gefagt jein laffen, wenn fie zu 
Beginn ihrer Reifezeit Scheere und 
Stleifter verfchließen, wenn vor allem | 
Gedrudten das Kursbuch überragende 
Bedeutung befommt. 

„Diesmal reifen wir (es ift un- 


fere zweite gemeinjchaftliche Reife) in= | 
peiner Hleinen | 


fognito!” fagte ich zu 
Frau. „Und an einen "aan; kleinen, 
ftillen Ort, mit viel Wald und Wiefen, 
Bad und Seen, ohne Lift und Pit- 
fofo, ohne Smofing und Ladjchuhe. 
Und mehr ala einen Koffer nehmen 
mir auch nicht mit.“ 

„Wie romantifch!” 
fleine rau. 
eine mitteldeutfche Duodezitadt, 


antwortete die 


Einwohnern der Nefidenz, di 
Röllhen tragen, nicht jeder dritte ein 


Mitglied des Iandesherrlichen Haufes | 
Unfer Hotel (das befte, ‘weil das | , 
einzige) fteht ftil am Waldhang, druns | 8 
dem man | 
von oben "vie Schnafen nicht anfieht, | deifen und, lrinielden. Breis 
(Abends logirt | 


iſt. 
ten ein lieber kleiner See, 


die ihn umſchwirren 
das luftige Geſindel in den Hotelzim— 
mern!) und durch's Thal gleitet in 
zierlicher Windungen ein Bach, die 
Ufer voll Schilf und gelben Lilien. 
Als wir einzogen, die erſtenSchwal—⸗ 
ben des Fremdenſommers, krähte kein 
Hahn nach uns, nicht einmal der rich— 
tige, der auf dem Miſte vor dem 
Entree des Hotels. Und der „Ober“ 
hatte den Freet noch nicht angelegt. 
Um die dicken Beine des vierſchrötigen 


Wirthes ſpielte ein Haufen ungewa— | u. lobenb anerfannt jett 


Ichener Kinder. 
der Beherricher 


Als er uns fah, nahm 
unſeres 


dem Mund. Die Frage nach unſerem 
Trauſchein (wir ſehen ungewöhnlich 
unverheirathet aus) 
Lippen. Indeſſen, er mochte an die 
faſt leere Zimmertafel denken, und 
ſchwieg. Ein Dienſtmädchen führte 
uns in unſer neues Heim, brummte 
etwas von „ſparſam umgehen mit dem 
Licht“ und verſchwand. 
durch kein Klingeln wieder beizuſchaf— 
fen. „Ich glaube, wir ſind hier un— 
beliebt,“ ſagte ich zu meiner Frau. Der 
war das Weinen näher als das Lachen, 
ſie ſagte was von „verrückter Idee, ſo'n 
abgelegenes Neſt“, „darauf kannſt auch 
Du nur kommen“ — den Reſt über— 
hörte ich. 

Der neue Morgen zog mit blaueſte 
Sonnenſchein herauf. 
miteinander, ob wir Kaffee bekommen 
würden. Meine Frau war Peſſimiſtin, 
ich Optimiſt. Neugierig gingen wir 
in den Saal. Welche Veränderung! 
Der Ober hatte einen richtigen Frack 
an, der Wirth lächelte glücklich und 
klopfte mir freundlich auf die Schul— 
ter, die Kinderherde war verſchwunden, 
den Miſthaufen vor der Thür ſchau— 
felten eben zwei Knechte fort — alles 
ſtrahlte vor Wonne und Entgegen— 
kommen. Das Räthſel löſte ſich raſch: 
auf dem Frühſtücksplatz lag die Mor— 
genpoſt, obenauf ein Brief — „Herrn 
Redatteur....“ Ah! wie das Doc 
wirft! ch nahm mir vor, niemals 
iwieder infognito zu reifen. Ober als 
Kaufmann, Wrgeordneter, Reutnant, 
Bauratd, mas mir gerade einfällt. 
Und meine Boft dauernd abbeftellen. 
Nur nicht wierer ala Redafteur. 


Das fam fo. Der erite Tag mar 
eitel Wonne. Dann fam der Wirth 
und mollte ein „Fölltong” über jein 
Hotel; er ftellte mir dabei feinen 
Stammbaum, eine Lifte über feinen 
legtjährigen Rindvieh- und Gäjtebe- 
ftand zur Verfügung. Dann trat der 
Dber an und mollte die Zeitung, an 
ber ich mirfte, auf fünf Jahre für's 
Hotel umfonft haben. Der Pilfolo 
wollte Freiinferate bei Stellenmechlel. 
Der Dienftmagd fchrieb ich gleiche Ab- 
ficht wegen einer Heirathdannonze zu. 
Ych Tief alles über mich ergehen. Auch 
al3 meine Frau, die für die praftifchen 
Möglichkeiten des Lebens ehr viel 
Sinn hat, mir dringend zuredete, den 
Leuten den „tleinen Gefallen“ doch zu 
thun. Die in der Zeitung zu Haus 
feien doch alle fo nette, freundliche 
Leute. 

Anziwifchen gingen einige Tage hin. 
Der Wirth verfchlang das Blatt nach 
bem Feuilleton über Dingsda und fein 
Hotel, der „Ober“ martete auf das 
ÖGratiseremplar. Ych tröjtete, jo gut ea 
ging. Merkte aber, daß ber erjte Blü— 
thenzauber der jungen Liebe, die man 
mir entgegenbrachte, Jachte zu melten 
begann. Nun wollte man mir impo- 
niren. Auf der Zimmertafel, die auf 
einmal did mit Leuten, die nie zur 
„Zable d’hote* tamen und auch font 


—* zu here waren, bejegt war, er» 


Dann fuhren wir im | 
100 | 
man nie weih, ob von den bierzehn | 
die feine | 


lag ihm auf den | 


Und mar | 


mitgegeben. | 
Sofefine ver- | 


Hrr Nemenep aber laborirt jeht an ge- | en 


| — nur Bonn a au u aßen. 


— 


Di Office — 
Abend bis 8:30 und Sonntags bo 
Vorm. bis 4:00 Nadhm 


19 Jahre von ſchmerzlofer — 


bat uns die größte Familien⸗ 
cago erworben. et —— 1a ext 


Edtaden geivroden. lig fterilifig 
Schmerziofes ussichen mit vita 


Herabgeſetzte Pr fo niedrig 
Gold-Aronen, 228. 92 | Alveolar Bridg 
Goldfülnungen. 500 Silderfüllungen.. 


Volles Set Whal 


Zähne, 3ä 
3 ähne “rterfutt, an * Fr 


53.00 


Union Dental 
Beachtet 408 Wabasıı Ave 


Alte Nummer 289. 
Eübtweit-Eke Wadaih Ave. und Ban Buren ) 


Berabrebunge en ber Poft oder Tel 
rilon 480 preditunden: Täglich a 
bis 9:00 Übends, Eonntag3 10 Bm. bis 4 
Alle Arbeit 10 Jahre garantirt. | 
@3 wird deutih geiproden. f 


Zähne ohne Blatten und Eure Iofen 
ähne vefeitigt. 

rennt Eu nit bon Euren alten yreum! 
Bis Ihr unfer Eyitem unterfucht habt, das | 
ultat von 35 Jahren Erfahrung auf demfel 

lag. = erfpart 50 % an den Roiten, er 3 
tet d. beite Material . eine bindende Garar 2 
Unfere Standard © Wbite Zähne 2 
Volles Gebißz (Sifchbein) 


| ea se obite Platten (unf. Speszialität).. 


were Gold» u. alle anderen Arınen.. 
2. Goldfüllung od. Neuemailliren 
nfultation frei. Schmerzlofe3 Bieben.... 


McCHESNEY BROTHERS (in: 


©. D.Ede Randolyb u. Clark Str, Ghicag 
13nob,fondi 


Bekanntefter 


Optite 


ber Nordſeite. 


E. Strassburger, 


2630 Lincoln Ave. | 
Mus Sonntags 9—12. 
1n10.di.de. Ft 


wWicqchtig für Männer. | 14 


Menn Uerste oder Urgneien Eu a: ? 
derfugt = ere fio ven, erprobten Hellmittel, m 
e miemal febif&lagen, det folgenden geheim 
vantpeiten: Kormulare 1 u, 2 furiren jed 
noh fo bartnädigen Ball bon rn Kra 


1.00 bie a 

Dottog Tuder’d Blue pe “ lurie 
if ung in allen Gtabien. —334 
lafche. — Vrof. DeBold Ben e 
eilen Männer! waͤche — —— 7 
39 At tin, Melan 
Ibenfitennes „Eheieben, u nn 
e odigen 


Behlkes Deutſche Apotheke. 


7756 Sud State Straße, Chicage, J 


Flaſche. Betrag — — wenn 
künftigen = 
Heims noch nicht einmal die Pfeife aus 





Alte Nummer 41 ©. — —— 


ASTHMA MA 


ee Luftrößren-Katarıh 
rirt, Linderung fofort. Natiteli 5 
Shlaf. Wir Tonnen ben van liefern. Bemäber 7 
18 Dabren, 3 i = 
nicht beftia = 
bigend. &emrab, neue —— 2 
ber Unotbefe ober 3025 W. Gasse @tr., nah 
Eecramento Station der Metropolitan godbadı ö 


Schienen geheimnißpolle Namen: „Graf 
Walderſee“, „Exzellenz Hochberg“ 
„Fürſt Lubinsky mit Gefolge“. Eine 
Phantaſie hatte mein Wirth — phä 
nomenal. 

Einige Tage ſpäter ließ ſich ein klei 
nes Männchen bei mir melden. „Di 
reftor Cäfar Waltburg. „Thalia 
Theater“ in Dingsda, nur erfte Kräfe 
te“. Er hatte gehört, ich wolle eine 


' Feuilleton über den Drt fchreiben und 


| bäte um einen Befuch feines Theaters.J 
Er fpiele „Wallenfteins Tod“ und 
| felbft den MWallenftein. Der Mann 
mar noch nicht anderthalb Meter hoch. 


m!’b gab dem Mann die „Logen“- 
Mir metteten | | Pläße mwieder mit, und aing Abends 


auf meine Koften in den Gajthoffaal, E 
mo der Theipis-Rarren ftand. Kritis 
fer Herr Kollege, den „Walleniteins } 
Tod“ hätten Sie fehen müffen! Meine f 

| Yrau und ich famen aus ten Freuden- N 
thränen nicht heraus. Bis zumSchluß. 
Da erſchien der ſoeben durch einen Re⸗— 
volverſchuß ermordete Generaliſſimus 
auf der Bühne und fpradh.dem Bus | 
blico und der hochverehrlichen Kritik 
(da3 war ich!) feinen Dant für ihr Ers 
fcheinen aus. 

Bon dem Tage an aing meine Zeis 
tung, die in einigen Eremplaren hier« 
ber tam, von Hand zu Hand. Als aber 
nach einer Woche die braven Bürger, 
Wirth und Theaterdireftor inbegrifs 
fen, noch immer nicht3 zu ihremffuhme 
fanden, wurden fie mißtrauifh. Der 
Wirth fpradh von Steigern des Pen«- 
fionspreifesg, der Iheaterdireftor am 
Stammtifh von „aefährlichen Hochs 
ftaplern“. Auf der Straße murden 
wir argwöhniſch betrachtet. Eines 
Morgens wurde mir das Lokalblatt 
des etwas größeren Nachbarortes vor 
die Zimmerthüre gelegt. Roth ange— 
ſtrichen. Da ſtand etwas von „ange⸗ 
maßten Titeln“ und „Leuten, die nicht 
ba3 find, mas fie zu fein behaupten“ 
und bon der TEremdenpolizet, die iMs 
mer nachläffiger mwerbe. 

Ich hatte genug und verließ meine 
Sommerfrifche. Ging in eine größere 
Stadt, mo man auch Menfch fein kann, 
wenn die Leute mwiljen, dak man Res 
dafteur ift. Und dort habe ich mir ges 
Schmoren: ch reife nie mehr an einen 
fleinen Ort und ich reife nur noch ala 
Kaufmann und ich laffe fünftig meine 
Poft nur poftlagernd fommen. Und 
ich empfehle auch Ahnen, mein lieber 
Kollege, dringend: reifen Sie nur ins 
fognito. 


— Ein guter Gatte.—Siehft, Tier 
ber yranzel, grad’ Iufti’ und fchon 
war's beim Leichenfchmaus bei meing 
Alten. Nur jchad’, daß fie dos nimma 
erlebt hat, fel hätt’ i’ ihr no’ vergönntl 

— BWahrfcheinlich. — „Dein Junge, 
der Student, reb’t immerzgu von de 
Yadeltäten; m mas i3 dD’nn das ei en 
lich?“ — „Das werden wohl die 
die immer Die Gadelzüge aufführen.” 
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Von Albe 


Charlie: „Hut ab!“ wiederhole 
ch; „Hut ab!“ vor dem Richter, Gib— 
ons. Es gibt wenigſtens noch einen 
Richter in Chicago. 

Duabbe: Meine Rede ift nicht 
Deine Rede, heiht e3 in der Schrift, 
nd ich bleibe bei meiner Rede. 
Niemand kann die Entjcheidung des 
Richters, dab die Gejellichaft vorläufig 
30 Eents pro Taujend Kubiffuß Gas 


berechnen darf, für richtig halten und ; 
ür qut befinden. Greift jie doch eigen= | 
mächtig in das gejehliche Recht ber | 


tadtverwaltung ein, den Gasprei3 zu 
beitimmen! 


Charlie: ch will Jhnen nicht, mie ı 


Mephiito dem angehenden Studiofus 
juris, die Nichtsnugigfeit von Recht 
und Geſetz Elarlegen; aber fo viel fage 
ih Ihnen, daß jeder Gasfonjument 
den Richter Gibbons hochleben laffen 
jolte (zum SHaustneht: Hobo, bitte, 


fünf Glas Bier!), felbit wenn er im | 


biejem Falle auf Recht und Geieh ge: 
pfiffen hätte! 


Quabbe: Ich begreife nicht, warum | 
Sie fi fo heidenmäßig freuen; Die ! 
doch die Gejellichaft | 
zwingen, den Gaspreis auf 70 Cents | 
zu ermäßigen, und der bon ‘hnen fo | 
gelobte Richter hat ihr das durd) Jei- 
nen Einhaltsbefehl verboten; jtatt alio | 
um 15 Cents fommen Sie nur um 5. 


Stadt mollte 


Gent3 pro Taufend beffer fort. 
Charlie: Sie veraellen: ein Sper— 


ling in der Hand ift mehr iverth, als | 


zehn Wacteln auf dem Dadhe! Die 


Nickel, die die richterliche Entfcheibung | 
jhon vom näditen Monat an von mei: | 


ner Gasbill abkneift, kommen mir noch 
bei Lebzeiten zugut. Dagegen nützt 


mir die volle Herabſetzung des Gas- 


preiſes auf 70 Cents nichts, wenn ich 


ſchon unter dem grünen Raſen ruhe! 


Früher würde die Ermäßigung auf 70 
Cents, ſelbſt wenn ſie wirklich in den 
Gerichten erſtritten wird, ſicher nicht 
eintreten. 

Lehmann: Un' mich ſollen die 
von meine Jasbill abjekniffenen Nickel 
nach meinen Tode noch jut duhn! 

Quabbe: Wie das? 

Lehmann: Ich will eine Privat— 
Sterbekaſſe for mir ſelbſt damit jrün— 
den. 

Quabbe: Das heißt, Sie wollen die 
Nickel zu einem Fonds zuſammenſpa— 
ren, aus dem die Koſten Ihres Be— 
gräbniſſes beſtritten werden ſollen? 

Lehmann: Stimmt! Ich will jeden 
von dieſen Nickels uff die hohe Kante 
legen. 

Grieshuber: In Deinem eige— 
nen Hauſe? 

Lehmann: Ooch 'ne Frage! Natür— 
lich! 

Grieshuber: Thu's nicht, Auguſt. 
Ich fürchte, die zu Hauſe auf die hohe 
Kante gelegten Nickel würden bald 
von dieſer Kante herunterfallen und 
ſchleunigſt zum Tony herüberrollen, 
und Du müßteſt älter als Methuſalem 
werden, um mit dem beruhigenden 
Bewußtſein zu ſterben, daß Du auf an— 
ſtändige Weiſe unter die Erde kommſt. 
Bringe die Nickel auf die Poſtſpar— 
bank, rathe ich Dir; dieſe Bank iſt für 
Deine Zwecke bedeutend beſſer geeignet, 
als die Bierbank vom Tony. 

Lehmann: Bleib' mich blos mit die 
Poſtſparkaſſe vom Leibe; ick habe die 
Naſe voll davon. 

Quabbe: Was in aller Welt kann 
Ihr Mißfallen an dieſen Banken er— 
regt haben? Ihre Einrichtung iſt doch 
von der ganzen Nation mit Freuden 
begrüßt worden, weil ſie den guten 
Zweck haben, denSparſamkeitsſinn des 
Volkes zu fördern und zur Sicherheit 
und Bequemlichkeit der Depoſitoren zu 
dienen. 

Lehmann: Zur Bequemlichkeit? Na, 
meine Herren, ick danke. Wenn Sie 
ſagen möchten: zur Schikanirerei, 
zur borokratiſchen Schuhriegelei und 
zur Schmach un' zur niederträchtigen 
Beleidigung des p. p. Publikums, 
würden Sie die Sache näher kommen. 

Quabbe: Haben Sie ſolche trauri— 
gen Erfahrungen am eigenen Fleiſche 
gemacht? 

Lehmann: An mein Flleiſch nich', 
aber an mein Ehrjefühl, un' zwar ſehr 


bedeutend! Alſo, meine Tochter, die 


Lowieſe — Lulu hörtſe lieber — iſt 
'ne Telefoneuſe, un'n ſehr ſparſames 
Mächen. Der hat ſchon ſechs Monat', 
eh ſe noch eröffnet wurde, die Poſtſpar— 


kaſſe in die Naſe jeſtochen. Am Diens- 


tag Morjen — der Tag hatte noch nich' 
jejrault — jing ſie mir aus's Bett un' 
in die Stadt runter. Sie wollte eine 


bon die erjten jind, mo ihre erfparten |, 


hriftlichen Linfen — ind Janze 18 
Dollar® — aus ihrem Strump in die 
Jeldſchränke Onkel Sam's transpiri— 
ren (Quabbe: Sie meinen transferiren) 
würde, un' det ſollt ick for ihr beſorjen, 
weil ſie ſelbſt ſchaffen jehen mußt. Wie 
ick nu' ſo um ſechſe rum nach die Jou— 
verment-Bildung komm', kann ick nich' 
rinn. Die janzen Korridors waren 
ein kribbelndes, wibbelndes, ſich ſto— 
ßendes und ſchupſendes Menſchenmops 
(Sie meinen „Mob“, ſchreit Quabbe). 
Da war et noch ne jütije Füjung von's 
Schickſal, det mich meine Olle 'nen 
Dahler zum Ankoof von'n paar Jar⸗ 
dinenſtanjen mitjejeben hatt’, jonft 
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rt Weiße, 


| wär’ id zum NRabenvater jemorden un’ 
I hätt mir an die fauren Griparniffe bon 
| meine eijene, leiblicheTochter verjriffen, 
denn mir mit Kreta un’ Betha in die 
' Poft rumzuflajen, det mar natürlich 
unter meine Würde! Ick wollte in 
einem Saluhn abmarten, bi3 fich der 
Menichenitrom etwas verloofen hätt’. 
Um Mittag rum — id befudte jeden 
Nidel dreimal, befor ict ihn über die 
Bar fliejen lieg — mar aber der Dah- 
ler alle. Die Menfchenmenje war nu’ 
oo jchon ’n janzes Ende zujammen 
jeiehmolzen, aber et dauerte doch no) 
: bis dicht vor vier Uhr, eh’ id ran fam, 
Ick ſchob dem jungen Feier, mit 'nem 
cudjepräjten, frechen Poſtſchweden— 
Inphus, mo hinter den Schalter ftund, 
die 18 Dahler zu. „Wie heißen Sie?" 
ranfte er mir an. Na, det mar am 
Ende nich Ihlimm! Nd nannte ihm 
meinen Namen, jab ihm ooch uff wei 
tereö Befrajen meinen Stand als Pri- 
patjelehrier un’ mein Alter mit 58 
| Jahre an. Wie er mir meiter erami- 
niren wollte über den Vornahmen von 
meine verjtorbene Mutter, über mein 
lebendes erwicht, meine Jröße, Haare, 
Dojen, Zähne, befondere Kennzeichen 
etc., etc., wurde id unjemüthlid. Er 
fhmiß mich dann die 18 Dahler zu- 
rüd un’ brüllte mir an: „Vermeijern 
Sie mich diefe Anjaben, fo permeijere 
id die Annahme des Neldes.” Wat 
ı mollte id duhn? NY hielt till, bis er 
| nen janz richtijen Stedbrief von mid) 
anjefertigt hatte... .. Yott ei bant! 
meinte ic denn, jet haben Sie mein 
janzes Sianalemana, nu’ jeben Sie 
mich jefälligſt als Retuhrkutſche Ihre 
Fotojrafie! Ick möcht Ihnen nämlich 
jerne uff'n Pfeiffenkopp haben. 
„Sie wollen doch det Jeld uff Ihren 
eijenen Namen einzaählen?“ unterbrach 
er mir. — „Fällt mich jar nich' inn! 
Det Jeld jehört meine Tochter Lowieſe, 
und Sie trajen mich det ſchön uff 
Lowieſen ihren Namen inn, Sie oller 
Umſtands-Kommiſſarius un' Zicken— 
macher, Sie!“ — „Dann laſſen Sie die 
Lowieſe ſelber herkommen,“ ſchrie er. 
Und ſchwups, ſchlug er mich den 
Schalter vor die Naſe zu. — Well 
Quabbe, wollen Sie jetzt noch bei Ihre 


| 


ı Behauptung bleiben, det diefe Art Be- 


handlung ’ne Bequemlichteit 
p p. Bublitum i3? 


| Quabbe: Aehnliche Umftändlichkeiten 
| muß jich auch der Depofitor bei ande- 
| ren Banfen gefallen laffen, wenn er 
feine erite Einzahlung macht und die 
Ausftellung eines Sparbuches verlangt. 

Grieshuber: Den Banken ift es nicht 
zu berübeln, daß fie in ihren Irans- 
aftionen mit dem Publitum äußerft 
fiher gehen und zu diefem Ende ge: 
ziwungen find, den Leuten Weitläufig- 
fetten zu machen, ehe jie von ihnen 
Geld annehmen oder ihnen Tolches aud- 
zahlen. Daß aber dem Bürger, der 
das einfahhite Gelhäft in den Büros 
der Stadtverwaltung erledigen mill, 
olle möalihen Schwierigfeiten gemacht 
merden, ijt weder nöthia, noch fchön. 
Nicht einmal feine Abgaben fann man 
loswerden, ohne daß man erft fnietief 
durch eine Unmaffe von abjcheulichen 
„Red Tape” mwaten muß. 

Charlie: Bei den Behörden tit St. 
Bürofratiu3 Trumpf. Ein Beamter 
mag ungeftraft faullenzen, ji vom 
Dienite drüden, ja fogar, wenn er ed 
niht zu Ichlimm macht, ungeitraft 
grabichen. Ein Abmeichen vom Sche- 
ma % und ein GSichhinwegiegen über 
den oft ganz unnöthigen und zeitrau= 
benden Formeltrtam mird ihm nicht 

| berziehen, denn mie der alte Bürodie- 
ner im „Reagiitrator auf Reifen“ faagt: 
„Bei uns in’& Büro muß Allens feine 
rihtige Konfufion haben.“ 

Griedhuber: Wenn e3 je ein Aemter- 
inhaber gewagt hat, mit althergebrad;- 
ten Regeln zu brechen, fo ijt es ber 

| Countyrath3-Präfident Bargen. Statt 
| einen Beamten, den er auf einem faulen 
Pferde trifft, zu fuspendiren, Specied 
Facti — mie e3 beim deutſchen Kom— 
mis heißt — bei der Civil Service— 
Kommiſſion einzureichen, und vor die— 
ſem Vehmgericht ſeine Anſchuldigungen 
zu vertreten, kriegt er den Betreffenden 
eigenhändig beim Wickel und kickt ihm 
„eigenſohlig“ aus ſeinem Amte heraus. 
Natürlich iſt das „Brevi-Manu“- 
WVerfahren, das Bartzen heute bei die— 
| fem, morgen bei jenem County-Beam— 
ten zur Anwendung bringen könnte, 
| durchaus nicht beliebt; und er hat ich 
in der furzen Zeit feiner Diktatur 
mehr Feinde gemacht, al3 der Iyrann 
| Dionyfius während ber ziwanzig Yahre 
feiner Gemaltberrichaft. 
Quabbe: Ein Möros, der ihm den 
ı Garaus machen oder menigitena feinem 
| bisher punkto Treu und Reblichkeit 
| mafellofen Namen einen Dolchftoß ver- 
| fegen möchte, hat ich ja jet auch in 


for det 


ı der Perfon des Präfidenten vom Fa=" 


brifantenbunde, John M Glenn, ge- 
funden. 
|  Kulide: Des, ich habe in die Päpers 
genothießt, dab diefer Dfchentlemän 
| die Piepels gegen Bargen aufpufcht. 
Bartzen ſoll das Flauer for die 
Gounty-Inftitufchen einen Konträkter 
haben liefern laffen, mo 45 bis 85 
| Gents mehr for ein Bärrel getfcharticht 
* bat, ala andere Flauer-Mertfchenta. 
Auch bat er bad 


lauer, mie &8 .bie. 


Buß iR, garnicht non Remides tefen 


a 

rießhuber: Nein, daB hat er nicht 
gethban! Mit der grauen Xheorie ge: 
lehrter Chemiter hat er nicht viel im 
Sinn; ala praftifcher Mann, der da 
meiß, mas der befte Probierftein für 
Mehl ift, hat er eine Probe davon nad 
Haufe genommen und feine liebe Frau, 
die fih auf die Sache u ebeten, 
davon Brot zu baden. Das Brot ift 
fo gut —— daß er ſich ſofort 
entſchieden hat, dem Lieferanten dieſes 
Mehls den höheren Preis zu bezahlen. 
„Honey foit, qui mal y penſe“, ſagt er, 
zu deutſch: „Ein Hundsfott, wer's nicht 
glaubt,“ — oder etwas daran auszu— 
ſetzen hat. Aber ehe ich daran vergeſſe! 
Charlie, Du ſollteſt eigentlich eine La— 
ge aufſetzen. .. 

Charlie: Noch 
denn? 

Lehmann: Na, aus Freud' über die 
„Bierinveſtigation“, bei die Ihr Bier— 
wirthe ſo jut abjeſchnitten habt! 

Charlie: Gut abgeſchnitten? Hilft 
das etwa meinem Geſchäfte als Bier— 
wirth, wenn die Welt erfährt, wie in 
Amerika das Bier gemacht wird? 

Grieshuber: Das wußte die Welt 
ſchon längſt, Charlie. Den frommen 
Trinkerglauben, Bier werde nur aus 
reinem Hopfen und reinem Malz ge— 
braut, brauchte uns die „Nahrungs— 
mittelverfälſchungs-Behörde“ nicht erſt 
zu rauben, den hatten wir ſchon längſt 
verloren. Warum ſollte auch gerade 
Bier aus ſo koſtſpieligen Materialien 
hergeſtellt werden und dadurch in die— 
ſem Lande der unbegrenzten Verfäl— 
ſchungen eine Ausnahmeſtellung unter 
den fabrizirten Lebens- und Genuß— 
mitteln einnehmen? Werden nicht 
Mehl aus Schwerſpath und Milch aus 
Schlemmkreide fabrizirt? Aber ganz 
abgeſehen davon, hat Lehmann doch 
Recht, Du ſollteſt eine Lage aufſetzen 
auf den Schreck ... 

Quabbe: Ganz gewiß! Bei der Ven— 
tilirung der Frage: „Was iſt Bier?“ 
iſt amtlicherſeits die Thatſache feſtge— 
ſtellt worden, daß Bier ſchon fünftau— 
ſend Jahre vor Chriſti unter der Herr— 
ſchaft der Pharaonen gebraut und ver— 
kauft wurde, und daß auch die alten 
Griechen und Römer gewaltige Bier— 
trinker waren. Erfreulich wie dieſe 
nunmehr aktenmäßig feſtſtehenden 
Thatſachen für uns Biertrinker ſind, 
für Euch Bierwirthe ſind ſie von un— 
ſchätzbarem Werthe. Geld habt Ihr 
ja immer bei Eurem Gejchäft gemacht 
— jündhaft viel Geld! — Aber Euer 
Unjehen war gering, und Euer Gerudh 
in den Nafen eines echten Ameritaners 
war nicht fein. Das wird nun mit 
einem Schlage anders werden! Mier 
will auf den Biermwirth ferner noch mit 
Nihtahtung herabbliden, wenn er 
weiß, daß der übermoralifche Plato 
und der große Zalar es nicht ber- 
Ihmähten, bei ihm einzufehren und 
Jich einen chweren Raufch bei ihm an- 
zutrinten? Euer Gefhäft hat geiviffer- 
maßen einen Schmiß in’s Klaffifche 
gefriegt. 

Charlie: That’Il do! (Zum Haus- 
fnecht) Hobobill, bring fünf Glas Bier 
— und die Karten! 


Für die Rüde. 


Kohlpajtete. — Bon 3 Pfund 
Rindfleifc und 15 Pfund Rinderfett, 
fein gedadt, einem Ei, einem Löffel 
Sahne, Salz, Pfeffer, einem auf: 
geweichten Milchbrot und fünf Löffeln 
Milch formt man kleine Fleifchtlößchen 
und bratet fie braun. Dann jtreiht 
man eine Form mit Butter aus, be- 
ftreut fie mit Neibbrot, legt eine Lage 
gehobelten, iweißen, frifchen Kohl hin: 
ein, darauf die Klöfchen, Sahne, 
Calz;, Bonillon, wieder Kohl ufm., bis 
die Form voll if. Man dedt die 
Paitete mit einem Butterteig zu (zwei 
Löffel Butter, zmer Löffel Sahne, 34 
Pfund Mehl), beitreicht fie mit Et und 
bädt fie 3 Stunden. Wenn der Tein 
braun ift, muß man einen Dedel auf: 
legen, daß er nicht verbrennt. 

Mohrrübenmus. — Man 
Tchneidet die gepußten Karotten in 
Scheiben und aibt fie mit dem nöthiaen 
Reis (1 Pfund Mohrrüben, 14 Pfund 
Reis) in die Kafferole. Nun fügt man 
ein Stüd Butter, eine Prife Zuder, 
Salz und jo viel Waffer hinzu, dah 
fie qut bededt find und kocht fie lang: 
ſam weich. Hierauf ftreicht man das 
Ganze durch ein feines Sieb und rührt 
das erhaltene Mus mit etivas Butter 
auf dem Teuer ab, worauf man es mit 
Tleifhbrühe in gemünfhten Mafe 
verdünnt. — Man tann diefeg Mus 
als jelbitändiges Gericht geben und 
garnirt e&8 dann mit frifch gebadenen 
Weißbrotcroutons. Auch eignet es ſich 
ſehr gut als Beilage, beſonders zu 
Kalbfleiſch. 

Huhn in Afpit mit Eiern. 
— Mehrere junge Hühnchen oder eine 
gute, fleifchige Henne merden mit 
Wurzelmert, Salz und etiva® Gewürz 
gefcht. Man läßt fie in der Brühe 
bi5 zum näcdjten Tage ftehen und 
Ihöpft das Tyett dann ab. Das Ge- 
flügel wirb noch einmal gefocht und 
das zarte Fleifch in möglichft anfehn- 
lihen Stüden von den Knochen gelöft. 
Von der durchgefeihten Brühe, etwas 


einmal? Warum 
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Gelatine bereitet man ein tlared Afpit. 
Mit diefem Ajpit wird der Boden einer 
bübfchen Form ausgegoffen; man läßt 
es faft fteif werden, garnirt darauf das 
Hühnerfleifh und dazmifchen recht 
tleine, mweichgetochte Champignons, bie 
mit den Köpfchen nach unten liegen 
müffen, gießt die übrige Brühe dar— 
über und läßt Alles auf Eis erkalten. 
Man ftürzt dann die Yorm auf eine 
größere, flache Schüffel, die man mit 
Salatblättern umtränzt. Abgelochte 
und aeichälte Gier fönnen um das 
Afpit in den Salat garnirt werden. 

„Biccalili — Man hadt 1 
Pe faubere arüne Tomaten fein, gibt 
1 Zaffe Salz darüber und läßt Die 
Maffe über Nacht in einem Oranit- 
oder Holzaefäh Stehen. Am Morgen 
hadt man 5 rothe Pfefferfchoten, aus 
denen die Samenterne entfernt murs- 
den, 6 Zmiebeln, 1 oder 2 Büſchel 
Stangenfellerie miteinander recht fein, 
drüdt die grünen Tomaten aus Der 
Salzbrühe, mengt Alles qut durch und 
gibt je 1 Ehlöffel Zimmet, Nelten- 
pfeffer, Senfjamen, 1 Iheelöffel Mus» 
fatblüthe, wenn gewünfcht aud) etivas 
gemahlenen Ingwer (ginger) in die 
Maſſe, die man auf ſchwachem Feuer 
in einem Granitkeſſel mit 2 Quart 
Eſſig und 2 Taſſen braunem Zucker 
6 Stunden ſimmern läßt. 


Chow-Chow. — Man ſchneidet 
1Ped grüne Tomaten in Scheiben und 
läßt fie eine Nacht in ftartem Galz- 
maffer liegen. Am Morgen hadt man 
die Tomaten fein, thut fie auf ein Sieb 
zum Ubtropfen. Dann werden zivet 
arope Kohltöpfe, 1, Per entfaferte 
arüne oder gelbe Bohnen, 14 Ped weine 
Smwiebeln, 1% Zafje grüne und rothe 
Pfefferfchoten fehr fein gehadt. Zu der 
Maſſe aibt man folgende Zuthaten: 
4 Eplöffel Selleriefamen, 2 Eplöffel 
gemahlenen Neltenpfeffer, 34 Zafle 
gelbes Senfmehl, 1 Pfund braunen 
Zuder und genügend Ejjig, um die 
Maffe eben zu bebeden. in einem 
Granittefjel, niemals in einem Blech- 
aefchirr, tocht man dies Chow-Chow 
3 Stunden lang und bewahrt es in 
Steintöpfen oder Glasbüchlen feit ver- 
Ichloffen auf. 

Dillgurten. — Man mälht 
Gurten, die weder jehr groß noch gelb 
find, recht fauber, ebenfalls aud) Laub 
von fauern Kirfchen; legt dann beides 
zum Iitodnen etwa 20 bis 24 Stun— 
den hin, und zwar an einen recht Iufti- 
gen Ort. Hierauf bringt man die 
Gurken mit Dill und Kirfchlaub durch> 
ichichtet in ein MWeinfähchen, das vor— 
ber eine Weile, mit fochendem Waller 
angefüllt, geitanden hat, aber völlig 
ausgefühlt ift; wenn man will, fann 
man au noch gröblic geitoßenen 
Korianderfamen zwiſchen die Gurfen 
ſtreuen. Danach gießt man abgekoch— 
tes und wieder erkaltetes, geſalzenes 
Waſſer (das wie ſtark verſalzte Suppe 
ſchmecken muß) über die Gurken und 
läßt ſie an einem mäßig warmen 
Platze abgähren. Hernah verwahrt 
man das Faß gut, damit keine Luft 
eindringen kann, und ſtellt es im Keller 
nicht auf den Fußboden, ſondern auf 
eine Bank oder einen erhöhten Platz. 
Nach dem Gähren verkorkt man die im 
Deckel befindliche Oeffnung recht feſt 
und ſtürzt das Faß täglich einmal um. 
Zeigt ſich an der Außenſeite des Faſſes 
Schimmel, ſo muß man dieſen durch 
Abreiben verſcheuchen; auch iſt es 
nöthig, bisweilen nachzuſehen, ob das 
Waſſer noch bis oben reicht, andern— 
falls abgekochtes und wieder erkaltetes 
Salzwaſſer nachgegoſſen werden muß. 
In Fäſſern halten ſich Dillgurken 
immer beſſer als in Töpfen. Wer die 
Gurken recht ſauer zu haben wünſcht, 
darf nur ſcharfen Eſſig dazu geben. 
Manche Leute legen Wein- oder Jo— 
hannisbeerlaub zwiſchen die Gurken, 
wodurch ſie zwar an Geſchmack ſehr 
gewinnen, aber leider beſchleunigt dies 
Laub das Verderben der Gurken. 

Salzgurken mit Dill. — 
Noch nicht ganz ausgewachſene Gur— 
ken werden, nachdem ſie in kaltem 
Waſſer gewaſchen und mit einem 
Tuche abgetrocknet ſind, in ein Faß 
oder einen Steintopf, deſſen Boden 
dicht mit Laub von ſauern Kirſchen 
oder von Wein beſtreut iſt, ſchichten— 
weiſe gelegt. Die erſte Lage Gurken 
wird mit einer Handvoll Salz, einigen 
Lorbeerblättern, ganzen ſchwarzen 
Pfefferkörnern, Dill, Fenchel und 
Eſtragonblättern beſtreut, dann folgt 
wieder eine Lage Gurken und ſo fort, 
bis das Gefäß gefüllt iſt. Man kocht 
Salzwaſſer (auf 2 Quart Waſſer eine 
Handvoll Salz), gibt es erkaltet über 
die Gurken, die man dann ſorgfältig 
zubindet und an einem kühlen Orte 
aufbewahrt. Eine kleine Beſchwerung 
der Gurken iſt angebracht, damit 
immer Flüſſigkeit darüber ſteht. 

Schnell zu bereitende 
Dillgurken. — Man nimmt 2 
oder 3 Dutzend grüne Gurken mittel— 
mäßiger Größe, 15 Bed kleine, frifche 
Meinrebenblätterr und etwas Dill. 
Nachdem die Gurken und Blätter ge- 
mwafchen find, nimmt man einen Stein- 
topf, padt eine Schicht MWeinblätter 
hinein, dann eine Schiht Gurfen mit 
DIN, wiederum Blätter, danach Gur- 
fen ufm. it ber Steintopf faft an- 
gefüllt, übergießt man den Xnhalt mit 
warmem Salzwaffer (nicht zu falzig, 
nur mie ftarf verjalzte Suppe), legt 
einen reinen Zeller darauf, den man 
mit einem Stein beſchwert. In un- 
gefähr einer Woche find die Dillgurfen 
„Jauer“ und zum Gebraud fertig. 
Stellt man fie dann an einen fühlen 
Plaß, jo halten fie fich mehrere Wo- 


hen. Man bindet den Steintopf mit. 


reinem Papier forgfältig zu. 


— Unvorſichtig. — Operettenkom⸗ 
poniſt: „Schrecklich war es, lieber 
Freund, ſchrecklich! Gleich im erſten 
Alt ſetzte das Pfeifen und Ziſchen ein; 
ich konnte es nicht mehr mit anhören 
und floh durch einen Nothausgang.“ — 
„Aber mie konnteſt Du nur ſo unvor⸗ 
ſichtig ſein und ſchon im erſten Att 
eigene Mufit bringen!“ 


Zn LI meäfig . 
Bon Hermann Heijermans, 


C3 war in einem Manberzirtus, 
und wir famen zu jpät zur Borftel- 
lung. Der Lömenkäfig mit den fehme- 
ren Eifenftäben ftand fchon in ber 
Arena. Acht Löwen, vier Tiger, ein 
Bär, zwei Hunde und ein Ihierbändi- 
ger waren beim grellmeißen Licht ber 
eleftrifchen Reflettoren darüber aus, 
einander zu quälen. Ein Löme follte 
durch einen Reifen jpringen, lehnte jich 
dagegen auf, brüllte den Mann hinter 
den Gittern an, drohte mit wüthender 
Klaue, wich bi8 dicht zu und zurüd, bie 
wir unjere Pläge fuchten und nun na= 
türlich furchtfam ftehen blieben. 

Ach befand mich in Gefellichaft einer 
Dame, einer remden, da ich Stroh- 
wittwer bin. Die Dame hatte einen 
Hut. Und Odeur. 

Der Hut hatte nach neuejter Mode 
einen Rand — einen breiten, jehr 
breiten, unermeßlich breiten Rand — 
hatte Federn, Blumen, Hutnadeln — 
Hutnadeln wie Dolde... Diefer Hut 
berührte beinah das Gitter... Und der 
Dpdeur, der fühe, intenfive, durchdrin— 
gende mar’s von Maiglödchen, Beil- 
chen, NRofenöl, Orchideen, Heliotrop, 
Lilas de Fleurs, Patſchuli, Jockey— 
Klub, Ilang-Ilang, Margarete de 
Parma, Ideal, Millefleurs und an— 
deren Eſſenzen umſchwedte uns, die 
Dame, mich und den widerſpenſligen 
Löwen. 

„Setzen!“ ſchrie das Publikum, das 
ſich ergötzen wollte und nur den Hut, 
die Federn, die Hutnadeln ſah. Auch 
ber Löwe, fürmahr ein intelligentes 
Ihrer, fchaute um. 

Sein Athem ftob una in’3 Geficht, 
feine Augen fchoffen buchftäblich Blige. 

„Vorficht” mahnte ich meine Beglei- 
terin, die Dame mit dem Hut, dem 
Odeur. 

Sie wich zurück. Aber auch — und 
hier beginnt das ſeltſame, merkwür— 
dige Abenteuer — der Löwe. Die 
Dame wich nach rechts, derLöwe, gleich 
einem ſcheuen Pferd, nach links. 
Dann, faſt tobſüchtig, nicht geneigt, 
ſich an dieſem Abend durch wen auch 
immer kommandiren oder Angſt ein— 
jagen zu laſſen, prallte das Gewalts— 
thier gegen das Gitter, das es von uns 
trennte, und es fehlte kein Haar, und 
ſeine muskulöſe Klaue hätte ben 
Fünfhundertmarkhut der Dame er— 
faßt. 

Der Bändiger mit der Peitſche in 
der einen, dem eiſernen Dreſſurſtab in 
der anderen Hand, ſprang zu, aber 
noch ehe er ſich uns bis auf zwei 
Schritte genähert, brüllte der Löwe 
kläglich auf — krümmie ſich rück— 
wärts, als ob er ſich verletzt habe. 

„Das that entweder eine Ihrer 
Hutnadeln oder die Suggeſtion meiner 
Augen, Gnädigſte,“ ſagte ich, während 
wir ſchnell Platz nahmen. 

Bleich, ſo entſetzt, daß ihr die Hände 
bebten, netzte ſie ſich die Stirn mit ei— 
nigen Tropfen aus der Odeurflaſche. 
Und auch ich feuchtete mein Taſchen— 
tuch damit an. 

Wir ſaßen auf dem Sperrſitz in der 
erſten Reihe, und der Dompteur arbei— 
tete mit den Thieren weiter. Er hatte 
keinen glücklichen Abend. Der bösge— 
launte Löwe ſchien die andern Thiere 
angeſteckt zu haben. Die Tiger be— 
lauerten jede Bewegung des Bändi— 
gers, die Löwen grollten, und ſogar 
der Bär wurde ungemüthlich. Immer 
wieder knallte die Peitſche, und wenn die 
Beſtien dann knurrend und feindſelig 
im Kreiſe herumliefen, wiederholten 
ſie die zage Gebärde des Afrikaners, 
wichen, wenn ſie an unſerem Platz vor— 
beikamen, angſtvoll zurück. Ich bekenne, 
es wurde zu einer unangenehmen, po— 
ſitiv irritirenden Senſation. 

Ein Hund, der dicht unter unſerem 
Fenſter lang und ſchrill aufheult, är— 
gert uns, kann beſonders in ſtillen 
Abendſtunden das männlichſte Herz 
laut ſchlagen machen und die zahmſt— 
pomadiſirten Haare zu Berge treiben. 

Der verſtändigſte, ruhigſte, philoſo— 
phiſchſte Menſch kann ſich dem nicht 
entziehen. Um wieviel ſtärker erſt ſind 
die grimmigen Strahlen wüthender 
Raubthier-Augen! Die einer Katze im 
nächtlichen Dunkel ſind ein Kinderſpiel 
dagegen! Jeder Jäger in den Steppen 
Afrikas oder Amerikas, jeder Aufſeher 
im Zoologiſchen kennt ſie, die ſatani— 
ſchen Augen, ſcheinbar fauſtgroß, dieſe 
gelblich-grünen, giftigen Haß lohenden 
Kugeln, wenn dieſe Teufel in Thierge— 
ſtalt Blut riechen, ein Opfer ahnen, 
den Rücken zum Sprung beugen — 
oder Angſt haben. 

Wie die Peitſche des en pr auf 
die Luft durchpfiff, mie auch bie eiferne 
Stange aleich der Qanze eine? Ulanen 
in die Mäuler, d ie Trlanten, fich bohrte 
und ftieß, mad auch der Mann an 
Worten und Gebärden aufmanbte, bie 
Löwen, die Tiger, der Bär und fogar 
die Hunde Schmantten anaftzudend aus 
der Nähe unferer Stühle meg. Sech— 
zehn Lömwenaugen, adt Kigeraugen, 
zweit Bärenaugen, vier Hundeaugen 
fpien boshaftes Feuer — wenn fie an 
unferen Siten borbeiftoben. 


| 


* 
4 
Privat- 


Dr. SCHWARZ Ku. 


39 W. ADAMS STR. Zimmer 60 
} gegenüber The Fair, Dexter Building. 


Die älteiten deutſchen Spezialärzte; in 
Chicago jeit 1891. 2 
Anitalt find erfahrene deutihe Speziali- 
ften und betradten e3 ala eine Ehre, ihre 
leidenden Mitmenf&hen fo fchnell mie * 
lich von ihren Leiden zu heilen. Sie hei— 
len aründlich und unter Garantie alle 
eheimen Strantbeiten der Männer und 
srauen; Unterleibsleiden und Belchwer« 
den bei Mädchen, Menftruationsitörun- 
gen, Kropf, u Abſonde⸗ 
tungen, berlorene annesfraft, Sera, 
Lungens, Leber-, Nieren, Blafen-, 
Magen und Darm « L , _Nerbens 
Leiden, Falfucdht, Lähmung, NRüdgrat- 
Berfrüppelungen, fettludt, abnormale 
Magerfeit am Körper unb unentwi« 
delte Bülte der rauen und Mäbdhen, 
Kinderlofigteit, Rbeumatiprus, Beinmuns 
den und Geichwüre e Methode), 
aarfranfbeiten, judende Leiden u. f. mw. 
rauen werben bon yrauenarzt (Dame) 
ebandelt. Bebandlung infl. Mebtain 
Nur drei Dollars 
ver Monat. Schneidet dies aus. Epredd» 
Banken 9 Uhr Morg. Bid 5 Ubr 


68 u. Samfiags bis 7 üge Abos. 


ttwo 
Eonntags von 10 bis 12 Uhr 


— Die Nerzte dieſer 


Wir waren bleich dabei geworden, 
die Dame und ich, und lehnten uns er⸗ 
fhhauernd zurüd. Und das Publitum, 
da3 den fonderbaren Fall mit geipann- 
ter Aufmertjamteit verfolgte, begann 
nervös aufzuftehen und ftierte erregt. 
Der Bändiger vergah verblüfft die ge- 
fährlichellmgebung, begriff nicht mehr, 
mas boraing, und während fich die Be- 
ftien offenen Maules, mit herabhän- 
genden Schmängzen um ihn gruppirten, 
fragte er: „Zum Xeufel nochmal, wie 
fommt das? Was machen Sie? Wie 
ftellen Sie das an?“ „Ych?“, Tagte ich, 
mit dem Tafchentuch in der Hand und 
ftand auf: „Ich ftelle nicht? an. Ach 
fehe nur au, mas Sie anftellen.....“ 

Da aeichah etwas, was ich nie ver- 
aeffen werde. Um mich bei dem Lärm 
der bermunderten und erfchrodenen 
Menge im Zirkus verftändlich gu ma- 
chen, hatte ich einen oder amer Schritte 
auf den Bändiger im Lömentäftg hin- 
gemadt. lind ala ob da8 die Raub» 
thiere eleftrifire, ala ob ich für fie ein 
Gefpenft fet, jchmirrten fie in pani- 
ſchem Entſetzen auseinander. 

Das verurſachte mir eine Gänſe— 
haut. Etwas derartiges hatte ich noch 
nicht miterlebt. Der tolle Racker, der 
ſehnige Königslöwe mit der langen 
Mähne, der ſich eben noch geweigert 
hatte, durch den Reifen zu ſpringen, 
war am weiteſten von allen aus mei— 
nem Bereich geflohen... 

„sh bin nun fon zehn Jahre 
Dompteur, und auch mein Bater mar 

| das fein Leben lang,“ rief der Bänbi- 
ger, der zuerft ſprachlos geſtanden 
hatte; „aber fo etwas ift mir noch nie 
borgefommen!“ 

„Mir auch nicht!” ftotterte ich, rath- 
[08 mie ich mich bei fo viel Aufgeregt- 
heit benehmen follte. 

„seht hört der Spaß aber auf, Herr 
Doktor!“ erflang plöglich eine Kom- 
mandoftimme: „Ach bitte Sie, die Vor— 
ftellung nicht länger zu ftören, fonit 
mollen Sie fofort den Zirkus verlaf- 
fen!“ 

Das mar der Zirfusdireftor felbit, 
ein breitichultriger Mann mit vielen 
Orden und einem Gefiht, mit dem 
fi nicht Tpaßen ließ. 

„Das Bublitum ift Zeuge, dab 
meine Begleiterin und ih harmlofe 
Zufchauer find!“ 

„Dann bleiben Sie gefälligft figen 
und fümmern Sie fich nicht weiter um 
die Thiere!” fprach er unhöflich. 

„Bitte fehr,“ antwortete ich bebrüdt 
und feßte mich wieder neben die Dame, 
die faft in Ohnmacht jant und mehr: 
fa Ddeur gebrauchte. 

„Das ift hier aber gar nicht nett!” 
Iprach fie. „Wollen wir nicht lieber 
ſoupiren gehen?“ ... 

Doch wir blieben. Es wäre auch 
zu albern geweſen, eine Vorſtellung, 
der man ausnahmsweiſe ohne Freibil— 
lett beiwohnte, im Stich zu laſſen! 
Die Peitſche flog. Die Thiere beſtie— 
gen das Sockel, um eine Pyramide zu 
bilden. Und ich ſann. Ich peinigte 
das vielgepeinigte Feuilletoniſtenhirn. 
Erſt erfolglos, dann mit durchſchla— 
gendem Erfolg. Es mußte eine Ur— 
ſache haben. Irgend eine ſtille Kraft. 
Es gab feine Folgen ohne Urſache. 
Der Hut konnte es nicht ſein. Die 
Federn, die Hutnadeln, der breite 
Rand ebenſowenig. Auch nicht die 
Macht, die ſich in Menſchenaugen 
birgt. Hatte ich nicht andauernd mit 
den meinen geblinzelt, nicht ſelbſt, 
hypnotiſirt, nach der anderen Seite 
ausgeſchaut, nicht nach einem „Noth— 
ausgang“ beim Liebäugeln der bos— 
haften Kanaillen ausgeſpäht? 

Da war etwas — es ging etwas vor 
— ein Wunder — etwas Räthſelhaf— 
tes — eine noch nicht erklärte Natur— 
erſcheinung. . .. 

Schweren Kopfes, abgeſpannt, fuhr 
ich mit der Hand über das heiße Ant— 
litz. Und, ha! Ich athmete den Duft 
der Maiglöcklein, Veilchen, Roſen, 
Orchideen, Heliotropen, den betäuben— 
den Duft des Taſchentuchs mit Pat— 
ſchuli, Jockey Club, Ilang-JIlang, 
Margarethe de Parma, der aus dem 
Kriſtallflacon der Dame zu mir ge— 
ſtrömt. 

Meine Gedanten rannten, raften, 
tollten. Wenn in den munderbaren, 
unendlichen, nie genug zu preifenden 
Diyiterien der Natur Liebesleben buch 
Gerüche erwachte — wenn fein Raub» 
thierjüngling die Raubthierjungfrau 
durch rafirtes Kinn und gebrannten 
Schnurrbart zu verführen trachtete — 
wenn feine Qömin dad Auge des Biel: 
geliebten durch Turban oder Chignon, 
dur jugendlih plombirte Zähne, 
durch Puder, Schminte oder andere 
ModesRequifiten zu reizen verfuchte 
— menn ein preiggefrönter Bernhar» 
biner „Bater und Mutter verließ“ 
und, nur bon finnlihem Geruch ge» 
trieben, über die äſthetiſche Mißgeſtalt 
einer Baſtard-Dobermannpinſcherin 
hinwegſah — wenn ein blindes Thier 
genau wie ein ſehendes ſeine Träume 
aus Mondſchein und Lavendel in der 
Nähe der Angebeteten auslebte — 
wenn in dem ſeltſamen Reich der Na— 
tur die Frau den Mann oder der 
Mann das Weibchen. durch andere fug- 
geitive Kraft ala die des jchmadhten- 
den, flehenden, gebietenden Auges ge= 
mann — dann gab e3 auch zweifellos 
einen Duft, der die unbeugfamiten 
Charaktere, die unbezähmbariten 
Wüſtlinge zu Sanftmuth, zarter Folg— 
ſamkeit, leidenſchaftlichem Gehorſam, 
Angſt vor zu ſpätem Nachhauſekom— 
men, Furcht vor geſtortem Familien⸗ 
frieden zwang! 

Bei den Menſchen that es das Auge 
(Oculus), ein Augenaufſchlag, ein 
vorwurfsvolles Auge, ein weinendes 
Auge, eine Thräne im Auge, ein Tieb- 
lofe8 Auge — bei den Thieren, ben 
—— und kräftigſten, that es 

ie Naſe (Naſus). Deshalb. Demzu⸗ 
folge. Mithin.... 

Wo die Peitfche nichts erreichte, mo 
die eiferne Stange verfagte, mo bie 
Macht des elektrifchen Scheinwerfer 
verloren zu haben fchien, mo der Bän- 
biger mie ein dummer Yunge daftand 
— da mußte der Ddeur meiner Dame, 
die penetrante und unſympathiſche 
Effenz aus all dem Worermähnten, die 


* 


baben.... Be 
Itrie ich mich? Bog ich einen 
hen Schluß? Schoß id bank 
Sch weiß nicht, was mic dazu a 
trieb — woher ich ven Muth hatte 
mie ich plöglich dazu fam: auf einmal’ 
begab ich mich, ohne meiter zu grül 
bein, an die Thür des Käfigs und — 
trat ein.... ” 
„Hinaus!“ fchrie der Direktor, dee ° 
ſich ſelbſt nicht hineinwagte. ER 
Und hätte er auch noch zehnmal 
lauter gefchrien, das Bublitum brülfte, ° 
jauchzte, applaudirte, wehte mit Hüten- 
und Stöden, drängte ji um bad 
Gitter. . 
‚„Zurüd da!“ rief der Bändiger, und * 
dide Schweißtropfen fielen auf feinen ° 
betreßten Rod: „Ich tomme für nichts 
au “ 


Ze ’ 

Ih lächelte, fagte: „Wenn © 
denn fon!" Ohne von ihm An 3 
nehmen, jchritt ich unbemwaffnet 
den rebellifchen Lömen zu, nur 
dem bon meiner Begleiterin mit Pars 
füm geträntten Tafchentucdh in ber. 
Hand. Einen flüchtigen Moment 
Iprang da3 Riefenthier auf, befchnüfs 
felte mich, brüllte täglich, ala ob es 
mißhandelt würde, zitterte am ganzen 
Körper — legte jich mir zu Füßen. 3 

IH — auf mein Wort, ich lüge ° 
nicht — ich jege mich auf ihn, firels 3 
helte ihm die Mähme, tlopfte ihm den 
Kopf, 309 ihn an den Ohren, drebie 
feinen Schwanz, ald ob ich Kaffee 
mahle, jtedte ihm die Hand in ben Ras 
hen, und das alles bei enthufiaamies 
tem Händeklatfehen und Füßetrampeln 
des ‚beifallfpendenden Publitums, 

Auch die anderen Lömen und Bis 
innen und die Tiger, die mid) ab» 
mechfelnd berohen und leife davon 
prujteten, fchnitten Gefichter, ala ob 
fie frifchen Paprita geleckt, ſtreckten 
lich demüthig auf den Bäuchen, gä 
ten nerbös, fnurrten nur mächtig, 
bald fich der eigentliche Dompteue An 
unfere Nähe wagte. 

Ich wiederhole, ich lüge nicht — ich 
kannte kein Zögern, ſchlug mit der 
flachen Hand darauf los, feſt auf die 
Rachen und Naſen, auf die Mäuler 
und thränenden Augen, wenn mir auch 
nur ein Blick mißfiel. Der einzige, 
vor dem ich mich ein wenig in acht 
nehmen mußte, war der Bär. Er war 
nämlich eine fie. Hätte ich nicht eine 
Leibgarde von Löwen und Zigern um 
mich herum gehabt, würde ich ein we» 
niger friedliches MWbenteuer erlebt .° 
haben. 3 

Sept that ich, maß ich Luft 25 4 
Jedem Wint, jeder Laune, jeder Stim» ° 
mung parirten fie mit der Bromptheit 
eines anftändig verheiratheten Mans 
nes. hr eigener Wille mar audge- 
Thaltet. Wenn ih befahl: „aufs 
Ihritt!* galoppirten fie — menn id 
fagte: „Nieder!" tnieten fie — menn 
ich fie übermüthig auf die Schwänze 
trat, fchienen fie noch um Entſchuldi— 
gung zu bitten, furzum, ich ließ fie 
nad meiner Pfeife tanzen, al8 ob ih 
die Hofe an hätte. 

Ya, ohne Webertreibung, wenn ic 
einem der jungen Löwen unterm Finn - 
herjtrich, wurde der unregierbare afri- 
fanifche Riefe derartig eiferfüchtig, daß 
er jich auf diefen warf, und ich mit 
meinem Zafchentuch dazmwifchen fahren, 
mußte! 

Was noch) niemals einem Thierbän- 
diger geglücdt mar, glüdte mir. Mie 
in freiheit brefjirten Tralehner Heng- 
ften rief ich ihnen turz und befehlend: 
„Hoooooch! Hoooooooch!“ zu — ohne 
Bedenken ſtanden alle auf den ge 
pranten und bemegten die Vorderpfos 
ten, alö ob fie um Gnade flebten. 

63 mar ein ftolger Anblid! Wirk 
ih impofant — die Könige der Wüſte, 
bie fraftooll gebauten Tiger — alle in 
poller Majeltät.... 


Nach einer PViertelftunde aufßerge 
möhnlicher Verfuche, nad) einer Vier» 
telftunde ungemohnter Anfpannu 
für einen Stubenhoder, begab id m 
wieder auf meinen Sperrfig. Zwanzig, 
dreikig Mal mohl mußte ich mich dort 
für die mir dargebracdhten Obationen 
berneigen. Und fobald ein Moment 
Ruhe eintrat, wurde id bon bem 
Dompteur unabläffig mit Fragen bes 
läſtigt. 

„Wie haben Sie das *3 gebracht. 
Herr Dottor?“ fragte er epaltirt. 

„Es gibt Obeurs, Die. me, üttte 
mortete ich. 

„Brapo, Bravo, brano!” tobte daß 
Publitum. Sie brachen den Zirkus 
faft zufammen. Gie ftampften, gröhl» 
ten, fchrieen, traten. Das ganze Ges 
bäude dröhnte. Die Bänke ſchwank⸗ 
ten. Der Boden bebte. Ich verneigte 
mich. 

„Donnerwetter, wie haben Sie das 
fertig befommen?“ drängte der Bän⸗ 
diger. 

„Man zähmt ein Thier durch ſein 
Geruchsorgan,“ ſagte ich; „der Odeur 
diefer Dame, eine Mifchung aus...“ 

„Bravo, bravoooooo, brabooooooolꝰ 

Es hämmerte, donnerte, praſſelte, 
klappte, klopfte, als ob eine Herde wil⸗ 
der Pferde vorbeigaloppirte, als ob 
eine Lawine herabſtürzte, ein Neubau 
uſammenbräche, eine Thür mit 
Rammpfählen bombardirt würbde.... 

* 


Es war aber nur das Mädchen, das 
mich weckte. 

Ich hatte, wie jeder ſchlaue Leſer 
vermuthete, als Strohwitiwer ein biß⸗ 
chen geträumt. Auf Ehrenwort. 


— Sie hat's. — Herr (zur Köchin): 
Es iſt furchtbar ſchwer, meiner Frau 
ein paſſendes Geburtstagsgeſchent zu 
machen, — wiſſen Sie vielleicht etwas 
das ſie gebrauchen könnte, Lina? — 
Köchin: Nein! (Nach einigem Bein 7 
nen): Gnädiger Herr, wie wär’ we 
mit einem Rafirapparat? * 

— Nur. — Sie haben ja wohl ges 
ſtern auf der Jagd Malheur gehabt 
und Jemanden angeſchoſſen? — Je 
wohl!Na, das kann eine böſe Sache 
werden, da werden Sie ſchweren Scha⸗ 
denerſatz zahlen müſſen. in, 
daß ift nicht jo ſchlimm, Gott fer Da: 
e3 mar je nur einer meiner £ 





| Caropüüde Kunden. | 
| 


Provinz; Brandenburg. 


Berlin. Der langjährige Kon> 
rolibeamte und frühere Kuponstafft- 
rer Wilhelm Otto, Bergmannftr. 1 
mohnbaft, beging da3 Aubiläum fei- 
ner A0jährigen Ihätigfeit bei der 
Preußiiher Central-Bodenkredit-Af- 
tiengefellichaft in geiftiaer u. förperli- 
Her Frifche. — Eine Gedenttafel wird 
demnächft am Haufe Alte Jatobitrane 
No. 673 an den Könia Karl von 
Rumänien erinnern. Mehrere Jahre 
mohnte in dem fchlichten Miethaharrte 
Könia Karl, al3 Prinz von Hoben- 
zollern dem Dffizierteor-3 des 2. 
Garde -» Draaoner =» Reaimentd ange- 
hörend. — Die verjtorbenen Eheleute 
Rentner KRaumann haben der Stadt 
Berlin 75,000 Mark hinterlaflen, um 
aus dem Pinsertraa jährlich 100 be⸗ 
dürftigen Blinden zur Weihnachtszeit 
eine Mahlzeit zum Preife von 4 — 5 
Markt und 20 Mark zu beicheren. — 
Dur einen rüdfihtslofen Chauffeur 
ift die Merztin Fräulein Dr. Martha 
Loren ſchwer verletzt worden. Fräulein 
L. wollke die Charlottenburger Chauſ⸗ 
ſee zwiſchen dem Großen und Kleinen 
Stern überſchreiten, als ein Privat— 
automobil in raſend ſchnellem Tempo 
herannahte und die Aerztin mit dem 
Schutzflügel ſo heftig traf, daß die 
Dame über den Damm hinweg auf 
dos Straßenbahngeleiſe geſchleudert 
wurde. — Marinebaumeiſter Johan— 
nes Früger wurde wegen Verraths 
militäriſcher Geheimniſſe, begangen 
durch Bekanntgabe der Armirung des 
Panzerſchiffes „Naſſau“ in England, 
obwohl dieſe geheim bleiben ſollte, zu 
drei Monaten Feſtungshaft verur— 
theilt. — Aus dem Hundekehlenſee ge⸗ 
landet wurde die Leiche der 20 Jahre 
alten aus Liebenwalde gebürtigen 
Luiſe Fröhlich, die vier Wochen lang 
bei der Rentiere Cramer in der Säch— 
ſiſchen Straße No. 3 zu Wilmersdorf 
diente und vermißt wurde. — Der 

Schuhmacher Döring in Charlotten— 

burg begab ſich mit ſeinem 20jährigen, 

geiſtig etwas zurückgebliebenen Sohne 
in den Schloßpark. Dort band er 
den Sohn mit Stricken an ſich feſt 
und ſtürzte mit ihm in die Spree. 

Während der Vater den Tod fand, 

konnte der Sohn noch lebend geborgen 

werden. 

Angermünde. Auf der Wieſe 
zwiſchen Schwedt und Niederkränig 
wurde an einem Heuhaufen' die Leiche 
eines älteren Mannes gefunden, die 
als die des 66 Jahre alten wandern— 
den Klempnergeſellen Berthold Vogel, 
zebürtig aus Breslau, feſtgeſtellt wur— 
de. Der alte Handwerksburſche hat die 
Kriege gegen Oeſterreich und Frank— 
reich mitgemacht. 

Rrovinug Oſtpreuten. 


Neukuhren. Bei einem hier nie— 
dergegangenen ſehr ſchweren Gewitter 
iſt die in den Strandhallen bedienſtete 
Wirthin Bertha Paudler, während ſie 
ſich auf dem Hofe befand, vom Blitze 
getroffen worden. Ihr Zuſtand iſt ſehr 
beſorgnißerregend. 


Br. 


—r— — — — — — — —— — — — — — 


PBillau. Lebendig bearaben wurde | 


in PBillau II. der Arbeiter Albrecht 
Mit noch zmei anderen 
-beim Augmauern eines 
Brunnens beihäftigt, mar ihm die 
Aufgabe geworden, die Gohle 


| Bofener Akademie 
Arbeitern | 
perfallenen | 


des 


Brunnens aufzuräumen. Dabei löſten 
ſich aus einer Ecke des in nicht gerade 


großer Entfernung des 


Brunnens 


durch Wohngebäude belaſteten Erdrei- 


ches die Wände mit den alten Bohlen 
und der Steinhinterfüllung und be— 


gruben den Arbeiter bis unter die 


Arme. 
Brunnen Ermatteten zu kommen und 
ihn halbtodt und blutüberſtrömt ans 
Tageslicht zu befördern. 

Ragnit. Gutsbeſitzer Schönwald 


Es gelang, zu dem bereits im 


hat ſein ca. 700 Morgen großes Gut 


Mattiſchken, das er vor etwa 134 
Jahren für 230,000 Mark erwarb, an 
Herrn Döppel-Heiligenbeil für 250, 
000 Mark weiterverkauft. 

Willkowiſchken. Hier er 
tränkte fih der 7Otährige Borften- 
fabrifant M. Sabelomitfh in einem 
Brunnen de3 Nachbararunditüds aus 
Aerger darüber, dab bon den megen 
Streif3 in feiner Fabrik verhafteten 
Arbeitern einer im Arreſt geſtorben 
war. 

Provinz Weſtpreußen. 

Danzig. Der hieſige Gaſtwirth 
Herr Wilhelm Wahls in der Sand— 
grube beging die goldene Hochzeit. Die 
lirchlichen Feierlichkeiten fanden in der 
St. Joſephskirche ſtatt. 

Dirſchau. Der Rangirmeiſter 
Schievelbein gerieth auf dem Rangir— 
bahnhofe zwiſchen zwei Wagen und 
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er 
auf dem Transporte nach dem Kran— 
lenhauſe ſtarb. 

Graudenz. Die Freiwillige 
Feuerwehr hat Herrn Stadtbaurath a 
D. Witt, den zweiten Vorfibenden des 
Derbendes der Treuermehren, zum 
Ehrenmitaliede ernannt. 

Marienbura. Die Liedertafel 
wählte an Stelle des zurüdgetretenen 
Herrn Mufiflehbrers Schönſee den 
Herrn Mufiklehrer Voigt bier zu ihrem 
Dirigenten. 

Neuftadt Major vo. Bilemati 
verkaufte jein Rittergut riedrichs- 
rode (Krei3 Neujtadt für 520,000 
Mark an Herrn Nittergutäbefiber 
Kröning in Darfin. 

RArovinz Pommern. 

Greifämwald. Por dem hie 
figen Schwurgericht hatte fich der 40 
Sahre alte Arbeiter Bartelt aus An- 
Ham megen Mordes an dem 16jähri- 
gen Dienftmäpchen Anna Chrich zu 
berantiworten. Auf Grund der Be- 
mweisaufnahme und bes eigenen Ge— 
ftänbnifjes des Angeklagten Tautete 
ber Wahrfpruh der Gefchtuorenen 
auf Mord, worauf der Gerichtshof 
Bartelt zum Tode und dauernden 
Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte 
veruriheilte. 

Kolberg. Im Ditfeebad Dft- 
Dienenow ertranfen beim Segeln zivei 
Babegäfte, der Oberleutnant Schu- 


Provinz Schleswig: $olltein. 

Alpenrabe. Ein eigenartiger 
Unfall ereignete fi auf dem ftäbti- 
fhen Spielplaf, indem dort beim 
Schlagballipiel demPräparanden Pie- 
nic aus Schleswig ein Ball mit fol- 
her Wucht in den Rüden aeichlaaen 
wurde, daß er eine innere Verlegung 
davontrug und nad dem Sreiätran- 
tenhauje gebradht werden mußte. 

Bordesholm. Das Hotel 
„Alter Heidkrug“, Beſitzer A. Ivens, 
wurde für 130,000 M. an den Re— 
ſtaurateur Groſche in Kiel verkauft. 

Büdelsdorf. Der 15jährige 
Knabe %. Böhrnfen Ihok mit einem 
Tefhing dur die Zimmerthür und 
traf feine neunjährige Schweiter in’3 
Auae. 

Elmshorn. Der 20jährige 
Sohn des Landmanns Blöcker aus 
Lutzhorn war mit ſeinem Fuhrwerk 
an der Bahn bei Weſterhorn. Die 
Pferde gingen durch und Bl. wurde 
vom Wagen geſchleudert. Die Räder 
gingen ihm über die Bruſt. Er ſtarb 
an den Verletzungen. 

Koſel. Die hieſige Gaſtwirth— 
ſchaft, bisheriger Beſitzer Detl. Lau— 
ſen, ging durch Kauf in den Beſitz 
des Fiſchkaufmanns H. Wiedemann 
jun., Eckernförde, über. Als Kauf— 
preis werden 42,000 M. genannt. 

Pinneberger. Ver auf dem 
Himmelmoor beſchäftigte Torfarbeiter 
Heinrich Ahrens wurde unter dem 
Abſturz eines Moorklumpens begra— 
ben und konnte nur als Leiche gebor— 
gen werden. 

Tondern. Lebensgefährlich ver— 
letzt wurde der Monteur Erter vom 
Elektrizitätswerk. Er erlitt bei ei— 
nem Sturz einen Schädelbruch. 

»2ropin: Schlelten. 

Myslomit. Am Gtabttheile 
Schoppini fehüttete die Ehefrau de3 
Arbeiters Somada Wäjche in ein Ge- 
faß mit heißem Wafler. Dabei wurde 
das ein Sahr alte Kind, das in bie 
Nähe aelommen war, in das heiße 
Waffer mitgeriffen und erlitt jchmere 
Verbrühungen, denen e3 erlag. 

PBrimftenau. Der  biefige 
MWohlfahrtsperein hat Seit etwa 14 
Sagen in den benachbarten Ortichaf- 
ten Peteräborf, Krampf und Henriet= 
tenhütte Kindergärten eröffnet, die 
fich eine3 guten Bejuches erfreuen. 

Reihenbad. Diefer Tage 
perjchied hier nach längerer Krankheit 
StabtratH und Kirchenälteiter Rein 
hold Brendel im 68. Lebenzjahre. Er 
ivar der Sinhaber eines der größten 
Garngefhäfte am Plate. Im Nahre 
1878 wurde er in da3 Stabtperord- 
neten= und 1902 in dad Maagtitrat3- 
collegium berufen. 

MWaldenberg. Auf dem 
Fürftl. Bahnfchachte verunglüdte der 


Grubenmaurer Pfeffing aus Ditter3: | 


bach zu Tode, indem er bei Ausbeife- 
rung des Schachtes von einem herun— 
terfommenden TFrörderforbe zerqueticht 
wurde; er hatte jedenfall das War: 
nungsfignal überhört. Der Verun- 
alüdte war 50 Xahre alt und verhei- 
rathet. 
Wropinz Polen. 

Zum Rektor an der 
für die am 1. 
Detober beginnende Amtsperiode tft 
Geh. Arhivrath, Profeflor Dr. Prü> 
mer3 gemählt morben. 

Brombera. 
verurtheilte den Kriminalcommifjär 
Robert Schreiber wegen Unterſchla— 
aung im Amte zu drei Wochen Ge- 
fänanib. Der Angeklagte hatte ei= 
nem Snhaftirten Uhr und Portemon— 
naie mit etwa 12 Marf Inhalt ‘abges 
nommen und die Geaenjtände nicht 
abgeliefert. 

Krotoſchin. 
durch den Kgl. Kreisſchulinſpektor 
Schulz hier ein Turn- und Spielkur— 
ſus eröffnet, an dem etwa achtzig 
Lehrer theilnehmen. 

Arovinz Sachlen. 


Hatle. Der Steinträger Opitz, 
der im Juli v. J. den galiziſchen Ar— 
beiter Boiko ermorde! und beraubt 
hatte, — die Beute betrug nur 26 
Pfennig — wurde im hieſigen Ge— 
richtsgefängniß mit dem Beil hinge— 
richtet. — Bei den Sprengarbeiten 
im Schacht von Obergebra wurden 
der Bergarbeiter Fiſcher durch Schieß— 
gaſe erſtickt, der Steiger Zimmermann 
und der Kolonnenführer Hahn ſchwer 
verletzt. 

Nordhauſen. An Sitelle des 
erkrankten Knaben-Mittelſchulrektors 
Hein iſt der hieſige Knaben-Volks— 
ſchulrektor Lemke zum Rektor der 
Knabenmittelſchule gewählt worden. 

Staßfurt. Zu dem Familien— 
drama, welches drei Kindern den Tod 
brachte, erfahren wir noch, dak die im 
Alter von 39 Jahren ſtehende, aus 
Löderburg gebürtige Frau Brandt ge— 
borene Voigtländer zu der verzweif— 
lungsvollen That durch Kummer und 
Nahrungsſorgen getrieben wurde. 

Stendal. Megen der Poden- 
aefahr murden durch den Freisarzt 
fämmtlihe Schulen in Stendal und 
Umgegend geſchloſſen. 

Unſeburg. Der Arbeiter Fritz 
Müller aus Egeln, der verdächtig iſt, 
den Mordverſuch an demPolizeiwacht⸗ 
meiſter Haak in Egeln verübt zu ha— 
ben und aus dem Gerichtsgefängniß 
entſprungen iſt, wurde verhaftet. 

Yropinz Hannover. 


Hannoper. Wegen lhrendieb- 
ftahls zum Nachtheil des Yumeliers 
Sulz hatten fi der 35 Jahre alte, 
fehr oft megen Diebitahla uf. vor= 
beitrafte Klempner Ernft Lüden und 
der noch mehr vorbeftrafte 30 ahre 
alte Schloffer Wilhelm Schwarz von 
bier zu verantworten. Cie wurden 
überführt, dem Schulg aus defien 
Gefhäftslofal in der Bahnhofaftraße 
goldene und andere Uhren, goldene 
Ketten und Ringe im Geſammtwerth 
von rund 20,000 Mark geftohlen zu 
haben. Das Gericht verurtheilte den 
LKüden zu 2 Jahren 6 Monaten, den 
Schwarz zu 2 Yahren 9 Monaten 
Zudthaus. — Dem Oberftleutnant 


Bofen. 


3. D. Georg Adolf Schneider aufif 


Eaeftorff bei Hannover ift unter dem 


> Bert auß Kafjel und der Eifenbahn- | Namen v. Schneiber-Egeftorff der 
© sworficher Weilen aus Frankfurt a. M.! erbliche Abel verliehen imorben. 
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gen ber Mutter erlitt- das 4jährige 
Töchterhen der milie Knöchel⸗ 
mann in Bernshaufen einen fchredli- 
hen Tod. Das Kind, das neben der 
Mutter auf dem Wagen fjaß, murbe, 
al3 das Pferd plöglich anrüdte und 
einen Geitenfprung machte, auß dem 
Magen gejchleudert. Die Räder bes 
Magens gingen dem Kinde über den 
Kopf, jo dat die Schäbelbede gefpal- 
tet wurde und ber Tod eintrat. 
Yrovinz Weltjfalen. 


Ftrömern Durch einen aus 
noch nicht ermittelter Urfache entitan= 
denen Brand murde die Beligung de3 
Landmwirth3 MWeftermann völlig einges 
äfchert. 

Hattingen. Die Bridettfabrit 
auf der Zeche „Alte Haafe” in Sprods 
bövel ift zum Theil durch euer ver> 
nichtet worden. Durch zmei vorzei= 
tig losgegangene Schüffe wurden die 
Beraleute Wilhelm Gläfer und 
Ewald Küper auf der Stelle getöd- 
tet. 

Hörde Die koniglihe Regies 
rung in Arnöberg hat die Wahl bes 
Herrn Beigeordneten Schmidt zum 
Bürgermeifter der Stadt Hörde be— 
ftätigt. 

Soeft. PBon einem bäuerlichen 
Milchfuhrwert wurde die 68 AYahre 
alte Ehefrau Mertin angefahren und 
zu Boden geworfen. Die Frau murde 
jofort ing Marinehofpital gebradit, 
mo fie, ohne das Bemuhtfein erlangt 
zu haben, nad 2 Stunden ftarb. 

Wetter Der jährige Sohn 
der Familie de Maler- und Anitrei= 
chermetiter8 Bruft bier, ging mit fei- 
nem Hund nad der Rubrfähre, ftell» 
te jich dort auf den Ponton und ließ 
da3 Thier, welches er an ber Fette 
feithielt, baden. Der Knabe lehnte 
fich zu meit über, fiel in3 MWaffer und 
ertrank. 

MBeinpropumm;. 

Köln. Geit einigen Tagen wur» 
de der Gohn des Gärtner3 Roft ver- 
mißt. Geine Leiche wurde nun aus 
dem Rhein gelandet, und dabei zeigte 
e8 fih, dab der Körper mehrere 
Stichwunden aufwies. 

Aachen. Der Arbeiter Joſeph 
Kirſch, der anfangs März ſeine Frau 
erſtochen hatte, wurde vom Schwur⸗ 
gericht zu 10 Jahren Zuchthaus und 
5 Jahren Ehrverluſt verurtheili. 

Bonn. Der Student der Geo— 
däſie Hermann Lemaſi aus Köln 
wurde hier verhaftet. Er hat nicht 
weniger als 350 Studenten Uhren 
geſtohlen und die Diebſtähle auch 
größtentheils eingeſtanden. 

Daun. Hier Hat die Firma 
Leonhard Tieg U.-6., Köln, ein 
jehr hübfch eingerichtetes Ferienheim 
für ihre meiblichen Angeftellten er» 
richtet. 

Duisburg Gchon mieber ift 
in Duisburg = Meiderich ein Fuhr— 
mann von feinem eigenen YFuhrmerf 
überfahren und getödtet worden. Der 
Kuticher Martin Spangarbt ftürzte 
bon feiner Kiesfuhre und gerieth jo 
unglüdlih unter die Räder, daß er 
auf der Gtelle aetödtst murde. 

Düffeldorf. In der Fabrit 
von &. DBladbera, Holzinduftrie ©. 


m. b. 9. an der Rather Straße bradh | 


Teuer aud, melche® das Holzlager 


pöllig zerftörte.e Die Flammen arif- 


Die Straffammer | fen dann auf die nebenliegenden Ya- 


brifräume der SKartonagefabrit von 
Wolf Emmerih & Eo., die Walzen» 
fabrif von SHendel3 & Co. und die 
Kaloufiefabrit 9. Müller & Söhne 
über. Diefe Fabriken befinden fi 
in einem der Firma gehörigen lang- 
aeitrekten Bau, der völlig audbrann=» 
te. Der Schaden mird auf faft eine 


Kürzlich murbe | Million Mark geſchätzt. 


Provinz Seften: Naffau. 

Marburg. Herr Kultusbeamter 
Sona3 Geliq dahier feierte fein 25> 
jährige3 Amtzjubiläun. Dem allges 
mein geachteten und beliebten Mann 
wurden mannigfahe Ehrungen zus 
theil. 

Wabern. Von einem beflagens- 
merthen Unglüdsfall ift die Familie 
Dippel im nahen Unshaufen betrof- 
fen morden. Das Aiährige Kind 
hatte fih an dem Schraubenmerf ei- 
nes eben von ber Wieſe heimkehren— 
den Heumagen3 zu fchaffen gemadt. 
Unglüdlichermeife fam der Waagen 
in’3 Rollen und ging über den Kör— 
per de3 Knaben hin. Die Verlegun- 
gen mwaren tödtlich. 

Miesbaden. Mit großer Ge- 
wandtheit hat der Malermeijter Wil- 
heim Baß von Wiesbaden eine ganze 
Anzahl biefiger Gefchäftsleute Hinein= 
geleat. Endlich ereilte ihn doch fein 
Schikfal. Bei dem Schreinermeifter 
Neufing erfchien er und erzählte, daß 
er eine Kaution zu hinterlegen habe, 
er verlangte 300 Mart, man beran= 
laßte ihn jedoch, fich auf den großen 
Vorfhußverein zu begeben, um da3 
Geld in Empfang zu nehmen, und 
dort wurde er feitaenommen. Bor 
der Straffammer murde der Mann 
zur MDerantwortung gezogen, auf 
Grund eines GSacdperftäntigen-Gut- 
achtens aber, melches die Unterſu— 
chuna des Angellagten auf feinen 
Geifteszuftand für nöthig hielt, mur- 
de die Verhandlung vertagt, um zmi- 
fchenzeitlich feine Beobachtung bor= 
nehmen zu fönnen. 

Mitteldeutiche Staaten. 


Arolfen. Eine Ehrung der ge= 
fallenen Helden von 70—71 hat in 
Arolfen das Bataillon des 83. Infan- 
terie-Regiment nachgeholt. Am Ein» 
gange zum GStabtgebäude ded Kafer- 
nement3 ift eine Gebenttafel ange- 
bracht morden, auf der jämmtliche 
Namen der gefallenen Offiziere und 
Mannfchaften angebracht morden find. 
Die Maldedihen Truppen haben be- 
fanntlih in Kriege 1870 in verjchiebe- 
nen Schlachten mit großer Brapour 
mitgefämpft. 

Braunfhmeig. Der neun 
zehnjährige Arbeiter Perpot,-der jeine 
Mutter mit einem Meffer bebrohte, 
wurde von feinem Gtiefpater erfchof= 
en. 

Gera. Die Söhne de Prinzen 
De Leopold von Preußen * 
hier hei bem Rinb des Dberleuts 


 Kleinhals als Pathen 
und bamit bem — Le 
der vun ihre Dantbarfeit bes 
zeugt. 

Helmftedt. m dem erft im 
borigen Yahre erbauten Haufe des 
Landwirth3 Heinrich Zminge ift auf 
ungeflärte Weife Feuer ausgebrochen, 
da3 in den großen Stroh- und Fut« 
terborräthen reiche Nahrung fand. 
Das Mohnhaus mit Stallung und 
Scheune brannte bi3 auf die Umfaf- 
fungämauern nieder. 


Sachlen. 


„Leipzig. Bon einem Automobil 
überfahren wurde der in der Padhof- 


ftraße 5 mohnhafte 19 Jahre alte 


Eilbote Kurt Bufchmann. Er fam 
mit feinem Fahrrade aus der Braus 
ftraße und ftieß infolge VBerfagung 
der Bremdporrichtung auf ein durch 
die Dufourftraße fahrendes Geichäftz- 
automobil, da8 über ibn hinmegfuhr. 
Schmwerperlegt mußte der Verunglüdte 
ind Kranfenhaus überführt werden. 
Liebertwolfmit. Sn tiefe 
Betrübnig verfeßt wurde die Famt- 
lie des Gutäbelißers Dito Große. Die 
18jährige Tochter Gertrud wurde bver= 
mißt, nachdem fie vorher noch die ge> 
möhnliche Arbeit gemeinjchaftlich mit 
der Mutter verrichtete. Alle? Suchen 
nad der Vermißten blieb erfolalos. 
Später murde diefelbe in der elter- 
fihen Scheune erhängt aufgefunden. 
Neuftadt. Das Ehrenzeichen für 
Ireue in der Arbeit erhielten durch 
Bürgermeifter Dr. Windler, die in 
den Vereinigten Fabriten Erber’scher 
Stahlmaaren beichäftiaten Mefter- 
ſchmiede Fürchtegott Walther Leh- 
mann und Heinrich Emald Pflüde 
Plauen. m diefem Nahre ver- 


anjtaltet der über 2000 aft'se Eänz | 
ger zählende Vogtländifhe Sänger: | 


bund (Sig Plauen) einen Sängertag 
in Delönik und im Jahre 1912 be- 
geht er fein 5Ojährtges AYubelfeft in 
Plauen. 

Shönfel2a Unlängft brannte 
die zum Rittergut Neufhönfels aehö- 
tige aroße Schäferei nieder. 

Shmarzenberg. Auf dem 
biefigen Bahnhof ift der Wagenrüder 
Kreis durch einen Rangierzua über- 
fahren und fchwer verlebt morden. 

3midau Dem in den Rube- 
ftand getretenen Dberbahnhofsporfte- 
ber Regenftein hier ift das NRitter- 
freuz 2. Klaſſe des Verdienſtordens 
verliehen worden. 

Seſſen· Darmſtadt. 


Darmftadt Die Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Paris hat den Vor— 
ſtand der Großh. Heſſ. landwirth— 


ſchaftlichen Verſuchsſtation Geh. Hof-⸗ 


rath Prof. Dr. phil. Paul Wagner, 
Dr. Ing. h. c. zum correſpondirenden 
Mitglied ernannt. 

Finthen. Eine unerhörte Ro— 
heit beging kürzlich der Fuhrmann 
Peter Chriſtian Ries aus Finthen. 
Er fuhr zur Zeit der Muſterung der 


Militärpflichtigen einen mit Fähnchen 


uſw. geſchmückten Leiterwagen, auf 
dem ſich 
befanden. Als der Wagen vor ei— 
nem Wirthshaus hielt, wollte ein klei— 
ner Knabe ſich ein farbiges Papier— 
ſchnitzel abmachen. Der Ries ſah 
dies, ergriff einen blechernen Eimer 
und ſchlug damit dem Kinde auf den 
Kopf. Der Kleine ſtürzte zu Boden 
und war erheblich verletzt. Der Ge— 


fühlsmenſch wurde zu 3 Wochen Ge-⸗ 


fängniß verurtheilt. 
Mainz. Einen Selbſtmordver— 
ſuch unternahm hier der Musketier 


Seitz der 10. Komp. des Inf.Regts. 
Es wird hierzu mitgetheilt, 
daß der Soldat nicht aus Furcht 
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vor Strafe wegen Ueberfchreitung des 
Dfterurlaubs in den Tod gehen moll» 
te, fondern meqen mthlicher häuslicher 
und unglüdlicher privater Verhält— 
nifle. 
Bapnern. j 
Hattenhofen. Bei dem jüngit- 


geborenen 7. Sohn de3 Defonomen | 
Sebaftian Klot dahier übernahm der | 


Prinzregent die Pathenftelle und Tieß 


das übliche Bathengefchent übermeifen, | 
an der 


YSmmenjtadt. Die 
Aachenbrüde zmwifchen See und Bühl 
ftehende Statue de3 heiligen Nepo= 


muf, die einen Kunfjtwerth von etwa | 
10,000 Marf repräfentirt, murbe ge= | 


ftohlen. Bon den Thätern, die offen> 


bar Aunftlenner find, hat man nod) | 


feine Spur. 
Landsberg Das Iisjährige 
Töchterchen des Taglöhners Schilcher 


dahier fiel in den reißenden Lech und 


ertrank. 

Neuſtadt. Hier wurde das vom 
Verein pfälziſcher Lehrerinnen gegrün— 
dete Lehrerinnenheim, ein von herrli— 
chem Park umgebenes Haus auf ei— 
nem der ſchönſten Hügel des Haardt— 
gebirges, eröffnet. 

Nürnberg. Die A7jährige 
Pfründnerin Margarethe Berger da— 
hier, die als Zuſchauerin der Fron— 
leichnamsprozeſſion von einer von der 
Frauenkirche durch eine Flagge herab— 
geſchleuderten Engelsfigur getroffen 
wurde, iſt nun den hierbei erlittenen 
Verletzungen erlegen. 

Paſſau. Hier ſtarb der Beſitzer 
der Schreibmaterialienhandlung K. 
Mofeder, Inhaber der Firma PB. Mo» 
feder fen., im Alter von 77 Jahren. 

Steingriff. Das 4 Xahre al» 
te Kind des Gütler® Thomas Fra= 
mer in Gteingriff bei Schrobenhau- 
fen fiel in einem unbemwachten Au- 
genblid in die Düngergrube und er- 
trank. 

Wulnhof. Infolge eines Fehl— 
tritts beim Ueberſchreiten eines Dam— 
mes ſtürzte das 214jährige Söhnchen 
des Oekonomen Wuß dahier in einen 
—* und fand ſeinen Tod in den 

uthen. 


Württemberg 


Stuttgart. Die Frankfurter 
Straffammer verurtheilte den 29jäh- 
rigen Kaufmann Guftan Jäger von 
Stuttgart und Frankfurt in 4 Fällen 
und Urkundenfälfchung zu 21%, Jah— 
ten Gefängniß. 

Bohingen. Kürzlich murde die 
Frau von Klemen? Glüd beim Yut- 
terbolen von einer Kuh fo unglüdlich 

Kin das Auge geftoßen, daß die Frau 


die Mufterungspflichtigen | 
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fofort in die Klinik 
gebracht werden mußte. 
Crailsheim. — Nah langer, 
fchmwerer Krankheit verfchted ganz un- 
erwartet ein allgemein befannter und 
geachteter Bürger unferer Stadt, der 
Bädermeifter Friedrich Sched. 
Göppingen Die Leiche ded 
feit 10 Tagen vermißten Weinhänd- 
ler3 Heinrich Frand von Hier wurde 
im Nedar bei Plochingen geländet. 
Großbottmwar. Der Mebaer- 
meifter und Schmwanenmwirth Baldreich, 
deffen Sohn erft fürzlih in Klein- 
bottwar jäh um3 Leben fam, ftürzte 
beim Kirfchenpflüden fo unalüdlich 
| bom Baume, daß er bemußtlos vom 
| Plage getragen werden mußte. Kurze 
| Zeit darauf trat der Tod ein. 
| Leutfirdh. — Das 11%jährige 


| Töchterchen bon Markus Gaufer in 
ı Moo3haufen fam auf elende Weile 
um3 Leben. 3 vermwidelte fih in 
| eine Schaufel, die ihm zur Schlinge 
| wurde, Als man auf da Unglüd 
| aufmerffam murde, waren alle Wie- 
derbelebungsverfuche erfolglos. 


| Baden. 


| Mannheim Durd das Läu- 
| ten der Eleftrifchen fcheute das Pferd 
| eine der Möbeltransportfirma 
ı Kragert aehörigen Einfpännerfuhr- 
ı werf3 und rannte auf ein anderes 
| Fuhrmert. Während das Pferd feine 
| mwefentlichen Verlegungen dapontrug, 
| murde der 45 Jahre alte Kutfcher 
| Heinrich Mayer, der das Einfpänner- 
ı Fuhrmwerf Ienfte, vom Wagen geichleu- 
| dert, modurch er eine fchmere Schul- 
ı terauetfchung erlitt. 

Konftanz. Der 2Zljährige In— 

ftallateur Anton Guldin ift beichul- 
| digt, bei der Ihiergartenapothefe den 
5Ojährigen Taalöhner VBrütfch mit der 
Fauft auf den Kopf aefchlagen zu ha= 
| ben, an deffen Folgen Brütjch noch in 
ı derfelben Nacht ftarb. Guldin, der in 
| derfelben Nacht noch in einen anderen 
| Raufhandel gerieth, wurde am Mor» 
| gen darauf verhaftet. Die Gefchmo- 
| renen bejahten die Schuldfrage auf 
ı Körperverlegung mit nachgefolgtem 
| Tode, bejahten aber auch die Frage 
nach mildernden Umftänden, worauf 
ı da8 Gericht auf ein Jahr fehs Mo- 
nate Gefängniß und Tragung der 
Koſten erkannte. 

Lohrbach. Die Gemeinderäthe 
Karl Menger, Karl Noe und Adam 
Bender wurden wiedergewählt. 
| Dttenhöfen. Der verheirathete 
| Sandioirth Bohnert wurde in der 
ı Acher Tiegend todt aufgefunden. Der 

Verunglückte fcheint in der Duntelbeit 
| die Briüce verfehlt und in’3 Mafler 
geitürzt zu fein. 

Pforzheim Der 18 Sahre 
alte Mechaniter Lehr wurde mährend 
| der Arbeit von einem Schlaganfall 
| betroffen und mar fofort todt. 

Schopfheim Der ältefte al- 
| tive Lehrer an der hiefiaen Volksſchu— 
| Ie, Oberlehrling Ch. Ridert, ift an ei= 
nem Schlaganfall plößlich aeftorben. 

N Beinpfal;. 

KRaiferslautern Hier ift 
Redakteur Ludwiq Erhard, der feit 
23 Jahren ala Gefchäftsführer und 

Redakteur des „Pfälzer Voltsboten“ 
ı thätigq mar, unerwartet gejtorben. 

3mweibrüden Der Güterzug 

2335 fuhr bei Schmarzenader auf ein 
ı ftumpfes Geleife, wobei Mafchine, 
Iender und Padmwagen fich überein- 
ander thürmten. Lolomotivführer 
Hah und Heizer Weber ind tobt. 
Suaführer Kiefer, der unter den 
Irümmern ftecdte, ift ſchwer verletzt. 


Elfaß: Lothringen. 


Mörhingen. Im Anweſen des 
Landwirthes Pfaff in Rakringen rich— 
tete eine ſchnell um ſich greifende 
Feuersbrunſt großen Schaden an. 
Drei Häuſer brannten bis auf die 
Umfaſſungsmauern nieder. 
Romansweiler. Beim Auf— 
winden eines Rundholzes im Säge— 
werk V. Kling glitt durch einen Zu— 
fall der Stamm aus und durchſchlug 
dem Arbeiter Köſtel ein Bein. 

St. Amarin. Aus Kummer 
über den Tod ſeiner Gattin erhängte 
ſich der hieſige Cigarrenfabrikant 
Lindner, ein geborener Pfälzer. 

Thann. Im betrunkenen Zuſtan— 
de hat der 33jährige J. B. Walter, 
hier, ſich erſchoſſen. Walter iſt ſchon 
öfter wegen Bedrohung vorbeſtraft 
und hatte wieder eine längere Frei— 
heitsſtrafe in Ausſicht. Dieſe ſoll 
—* die Urſache des Selbſtmordes 
ein. 

Woippy. Kürzlich fand ein hieſi— 
ger Einwohner einige Meter tief im 
Walde liegend die Leiche eines jungen 
Mannes. Neben derſelben befand ſich 

ein Revolver, mit dem er ſich den 
| Tod gegeben. Nicht meit dabon laq 
ı ein neues Rad. Bei der Durchfuchung 

fand? man feine Milttärpapiere; fo 

fonnten leicht feine Berfonalien feitge- 
| ftelft werden. &3 ift ein geiwiffer Niko— 

laus Jonas aus GSaargemünd. 
Mecklenburg. 


Boltenhaaen. An Stelle bed 
| von feinem Amte zurüdgetretenen 
Schulzen Herrn Schwarz wurde Herr 
H. Freitag zum Schulzen gewählt. 
Friedland Während ber Ei- 
genthümer Salomw im nahen Stadtgu» 
te Schwichtenberg mit feiner Familie 
auf dem Felde befchäftigt war, ver= 
fchaffte fi ein Dieb Eingang in die 
Mohnung und entwendete 60 Mark. 
Der Verdacht der Thäterfchaft lenkte 
fih auf einen 13 Jahre alten Schul» 
Inaben aus der Umgegend, der aud 
bie That einräumte. 
Güftrom. Hier feierte fein 50- 
jähriges VBürgerjubiläum der Arbeiter 
h Schröder. Geitens ded3 Ma= 
giftrat8 und der Bürgerbertreiung 
murden ihm die Glüdwünjche ausges 


ſprochen. 


| 





Oldenburg. 


Hurrel. Eine große Bauern» 
hochzeit wurde bier gefeiert. E3 was 
ren nicht weniger al3 8 DOrtjchaften 
geladen, 1000 Berfonen hatten jich 
eingefunden. Die Braut wurde am 
Tage vor der Hochzeit abgeholt und 
durch eine Reitereätorte von 14 Mann 
begleitet, 


— 


jet 


Hamburg. Auf fchredliche Weife 
Sat die 85 Sabre alte Schmiegermuts 
ter des Parkallee 37 wohnenden Kauf- 
manna Brüd ihren Tod gefunden. 
Die alte Fränkliche Frau hatte, als fie 
im Bett lag, ein Streichholg angezün. 
det, da8 ihr brennend aus den fchma- 
hen Fingern fiel. Das Gtreichholz 
fehte das Bett in Brand, und im 
nächften Augenblid war die Frau in 
Ylammen gehüllt. Sie war unfähig, 
ettvas zu ihrer Rettung zu unterneh- 
men. — Einen tödtlichen Ausgang 
bat ein Unfall genommen, der fich im 
Haufe Bäderbreitergang 83 ereignete. 
Dort ftürzte die 65 Jahre alte Witt- 
me Michaelfen infolge Bruches des 
morſchen Fenfterfreuzes aus dem Fen- 
fter und erlitt einen Schädelbrud. — 
Megen Betrug: in Höhe von 54,000 
Mark ftanden drei hiefige Kaufleute, 
Yad, Döring und Xoel, unter Antla= 
ge. Das Gericht verurtheilte Fact zu 
1 Yahr Gefängnik und 2 Sahren 
Ehrverluft unter Anrechnung von 9 
Monaten Unterfuchunashaft, Döring 
und ‘oel zu je 15 Monaten Gefäng- 
niß. — Dom Neubau des Bauunter- 
nehmer Franf in der Marienthal: 
ftraße ftürzte der am Papenfelderplat 
4 mohnende Gipfer Ernit Rump in- 
folge VBruches eines Brettes in die 
Tiefe. R. fiel auf einen Träger und 
wurde ſchwer verletzt. 

* Br emen. Kürzlich fiel dag 11> 
jährige Mädchen Dreesden bei dem 
Spielen ind Waffer und ertrant. — 
Ein Chedfälfcher hat durch Fälfchung 
eines Banküberweiſungszettels, den er 


| 


| Urbanef erlitt 


mit 50 Marf ausfüllte und mit der | 


Unterfhrift Lange gefälfcht hat, einen 
Gaftwirth betrogen. Der Betrüger, 
der Kuticher und Schiffsmaler Schlü- 
ter, murde verhaftet. 

Lübeck. Vom hieſigen Schwur— 
gericht wurde der 20jährige Hand— 
lungsgehilfe Ernſt Hartmann, der 
Sohn eines ehemaligen Schweriner 
Rechtsanwalts, wegen Mordes zum 
Tode verurtheilt. Er hatte im No— 
vember v. J. die Rentnerin Frl. Jen— 
ſen in ihrer Wohnung erſchoſſen, nach— 
dem ihm ein Erpreſſungsverſuch miß— 
glückt war. Die Aufhebung des Ur— 
theils erfolgte jetzt wegen TFrageitel- 
lung an die Geſchworenen. 


Schmeiz. 
Chamoir Im October 1910 
hatte fich eine englifche Dame, Mik 


Bates, beim führerlofen Iraverfiren | 


de Eismeer3 in den Felfen verirrt 
und Ffonnte troß eifrigen Nachfor: 
Thungen nicht aufgefunden werden. 
Die nen aufgenommenen Nachfor: 


ſchungen baben nun Erfolg gehabt. | 
Die Leiche der Dame wurde am Fuße 


eines 50 Meter hoben Couloir ober= 
halb des Dorfes Les Praz aufgefun- 
den. Die Beerdigung fand in Cha— 
moir jtatt unter Anmefenheit des eng= 
liſchen Conſuls in Lauſanne. 
Freiburg. Amede Gremaud be— 





| 


ging unlängft mit befcheidener Feier | 


den Gedenktag feiner A0jährigen 
Amtsthätigkeit al3 Kantonsingenieur. 
Im Dienfte des Staates Freiburg 
fteht der alte Herr fei 1866. 


Landeron. Xn der Strafan- 
ftalt St. Nohannfen bei Landeron 
brach ein Brand aus, der durch Kurz- 
fchluß verurfacht wurde. Die Anfaf- 
fen, die bei den Löfcharbeiten mithal— 
fen, murden in anderen Anftalten uns 
tergaebradt. Die Frauen-Abtheilung, 
forwie die Direftions-Gebäulichkeiten 
wurden vollfommen zerjtört. 

Le Locle Hier brachen zmei 
Teuersbrünfte au. Durch die eine 
wurde der Dachftuhl eines dem Staa= 
te aehörenden Gebäudes zerftört. Eine 
zweite Brunft zerftörte ein in ber 
Nähe des Dorfes aelegenes Reftau- 


rant jammt Scheune und Stallunaen. | 


Der Schaden beträgt ungefähr 50,- 
000 Fr. Man vermuthet Brand» 
ftiftung. 

Muhen. Das Krieadgericht der 
6. Divifion verurtheilte den Fültlier 
Ad. Lüfcher von hier, Handlanger, 
eingetheilt bei Bat. 63, 3. Comp., twes 
gen Gittlichkeitsdelift3 und unbefug= 
ten Iragen3 der Uniform und der 
Gradabzeichen eines Füſiliercorporals 
zu aht Monaten Gefängnif. 

DIten. Unlänagft erplodirte auf 


dem Klofterplaß zu Dlten der Xcety= | 


lenapparat der Geiltängzerei Anie. Ein 
Spengler, der am Apparat Lötharbei- 
ten vornahm, wurde durch die Bäume 
emporgefchleudert und fiel mit gebro- 
chenen Gliedern, tödtlich vermundet, 
zur Erde. Er ftarb kurz darauf. 

Rorfhadh. Auf feinem Schloß 
Wartenfee bei Rorfchadh ftarb im Al- 
ter von 74 Nahren Friedrich von 
Pıiattner, befannt durch feine mohl- 
thätigen Stiftungen. Er fchenfte 
unter anderm dem Kanton Graubüns 
den 100,000 Fr. an den Fonds für 
eine Berforgungsanftalt, dem Bezirk 
Heinzenberg 40,000 Fr. al3 Beitrag 
zur Errichtung eine Spital in 
Thuſis uſw. 

Sitten. Der Große Rath wählke 
Burgener zum Präſidenten, Couche— 
pin zum Vicepräſidenten des Staats— 
rathes, Marcley zum Präfidenten, 
Loretan zum Vicepräſidenten des 
Kantongerichtes und beſtätigte Ri— 
bordy und Roten als Ständeräthe. 

Zürich. Pfarrer Adolf Mouſſon 
in Herisau iſt zum Pfarrer an der 
&t. Annasfapelle in Zürich berufen 
worden und hat den Ruf angenom» 
men, 

TIhalmil. Am Nordoftichweize- 
tifhen Schwinafeft in Thalwil be= 
theiligten fih 220 Schmwinger, darum= 
ter etwa 20 Sennen. Bei prächtigem 
Wetter waren auf dem Treitplag meh- 
tere Taufend Zufchauer verfammelt. 
Den erften Kranz und Becher erhielt 
Joſef Schmidlin (Adligenſchwil), 
Senn. Im 2. Rang ſtehen Otto Hug 


(Zürich) und Jakob Schmid (Feld⸗ 


bach), im 3. Rang Gottlieb Salz» 
mann (Winterthur). 
Oeſterreich · Angarn. 
Wien Ein tragiſches Geſchick 
en den in Hoflreifen und in der Ge> 
ellichaft beliebten Hofmirthichafts- 
retär Erwin Slamecala nach kurs 


vn M — Sal 
re binweggera Ba! 

trauert nad) dreimonatiger glüdl hr 
Ehe die faum 19Yährige Witte 
Tochter des Regierungsrates Sm 

zitz 

Budapeft. Unlängft ftürzte fi 

eine elegant gekleidete Dame von de 
Margarethenbrüfe in die Dona 

E3 wurde feitgeitellt, daß die Gelbf 

mörderin mit der 26jährigen Male 
rin und- Gattin bed Maler Kat 
Rethi identiſch iſt und daß häuslich 
Zwiſtigkeiten den Entſchluß d 

Künſtlerin herbeiführten. 

Böhmiſch⸗Kamnitz. Na 
der Sitzung der Gemeindevertretung 
Böhmiſch-Kamnitz wurde der bisheri 
ge Bürgermeiſter Dr. Johann Wenze 
wiedergewählt. 

Brünn. In einer hieſigen de 
hrif reinigte der Aöjährige Weber 
meifter Franz Urbanek eine Mafchine 
Ein anderer Arbeiter fehte die Ma 
fchine au3 Unvorfihtigfeit in Gang 

hierdurch verfchiedend 
Verlegungen. 


Eger. Unlängft ftürzte d 
Oberleutnant Frik Reit des hiefigen 
6. Landmwehrinfanterie-Regiments, al? 
er fich mit einem Kameraden auf ei» 
nem Wusfluge nah Bayern befand, 
beim SHinabfahren über den Hunds 
bacher Berg jo unglüdlih vom Rade, 
daß er in fchmerberlegtem Zuftande 
in da3 nahe Gafthaus in Hunbbad 
gebracht werden mußte. 

Kafhau. Hier ift dad aus bem 
15. Jahrhundert ftammende gräflich 
Deſſewffy'ſche Palais vollſtändig ab⸗ 
gebrannt. Das Palais hat zahlreiche 
hohe Gäſte geſehen, ſo 1821 den Za⸗ 
ren Alexander J. von Rußland, auf 
deſſen Rückreiſe von Wien nach der 
Heimath, 1849 den ruſſiſchen Groß⸗ 
fürften Konftantin und 1852 und 
1877 unieren Monarchen, in leßterem 
Sahr zufammen mit dem Prinzre- 
genten Zuitpold von Xapern. 

Friedland. sHter wurde auf 
dem Kohlenmeiler des Eifenmwerfes der 
dort beichäftigte Nachtwächter Yofef 
Drozd todt aufgefunden. Allem Ans 
fhein nah ift Drodz infolge Ein» 
athmen3 von Rauch und Gafen ers 
ſtickt. 

Leskau. Hier kam in der Scheu— 
ne des Landwirthes Joſef Lotter ein 
Brand aus, dem in kurzer Zeit neun 
Wohnhäuſer, 12 Scheunen und zehn 
Stallungen zum Opfer fielen. Meh— 
rere Schweine, Geflügel, Maſchinen 
und Geräthe ſind verbrannt. Zwölf 
Feuerwehren waren erſchienen. 

Pilſen. Der 9 Jahre alte 
Volksſchüler Wenzel Levy, der Sohn 
eines in der Wencikgaſſe wohnhaften 
Brunnenmachers, entnahm aus einem 
ſeinem Vater gehörigen Koffer eine 
Dynamitkapſel. Als er darin herum» 
bohrte, explodirte die Kapſel. Dem 
Knaben wurden ſämmtliche Finger 
der linken Hand abgeriſſen. 

Prag. Kürzlich explodirte in 
dem im Hauſe Nr. 4 der Smichower 
Königsſtraße (gegenüber dem Café 
Opera“) gelegenen Laden des 25 Jah— 
re alten Lackierers Franz Plavec ein 
Topf mit Farbe. Der Inhaber des 
Geſchäftes erlitt ſchwere Brandwun—⸗ 
den. Das Feuer ergriff die im La— 
den ſtehenden Möbelſtücke und Farben⸗ 
vorräthe und vernichtete alles. 

Rattimau. Hier brach im Wohn⸗ 
hauſe des H. Adamus ein Brand 
aus, der. auch die Scheuer des Za— 
ruba und da3 Mohngebäude und bie 
Scheuer der Wittme Starfa vernich- 


tete, 

Stuhlmweißenbura. Die 
Tochter des Gutäbefiter3 Stephan 
Bordacz feierte Hochzeit. Vor ber 
Irauung brad die Yöjährige Groß» 
mutter vor der Kirche zufammen und 
ftarb, während die Trauung vonftat» 
ten ging. Als die Hochzeitsgäfte fi 
zum eltmahle jehten, fiel auch bie 
Mutter der Braut zufammen und 
ftarb nach wenigen Minuten. 


Unterfherau. Der Viehhänd- 
ler Karl Kaltenbrunner hier machte 
einen Eelbitmordverfuch, indem er fich 
mittelft eine Revolver3 zu erjchießen 
verfuchte. Der Schwerverlegte dürf- 
te jchmerlih mit dem Leben davon⸗ 
fommen. 

Wrſchowitz. Kürzlich erplos 
dirte in einem Straßenkanale in der 
Wrſchowitzer Jungmannsſtraße eine 
größere Menge von Leuchtgas, die 
ſich infolge eines Leitungsdefektes dort 
angefammelt hatte. Die Erplofion 
dDürfle durch Wegwerfen eines bren— 
nenden Zündholzchens verurſacht wor⸗ 
den ſein. 

Kamenitz. Hier entſtand in 
dem Anweſen des Franz Navrthal ein 
Brand, der die Dachſtühle des Hau— 
ſes und eines Wirthſchaftsgebäudes 
einäſcherte. 

Nechwalin. Hier brach in dem 
Hauſe des Karl Kubelka ein Feuer 
aus, das auch das Gebäude der Nach— 
barin Marie Koſtiha und den 
Schweineſtall des Joſef Koſtiha er— 
griff. 

3ellam See Durd eine auf 
dem Brunnflet nädhit Zell am Gee 
niedergegangene Lamine wurden ein 
Großarundbeiiter und zwei Knechte 
berfchütte. inem Knecht und dem 
Grumdbefiter gelang e3, fich zu bes 
freien und nah Zell am Gee um 
Hilfe zu eilen. Der zmeite Sinecht 
namen3 Mayer war 350 Meter tief 
binabgefchleudert worden. Er wur» 
de nach ftundenlangen Bemühungen 
bon einer Erpedition ausgegraben unk 
noch lebend nah Zell transportirt, 
Bald nach der Aufnahme ins Gpital 
erlag er jedoch jeinen Verlegungen. 

Luxemburg. 


Niederwilg. In der Nadi 
brach Teuer au in der Wohnung 
der Wittme Roderih. Das Haus 
brannte mit den Möbeln gänzlich ab. 
Der Schaden in Höhe von 6000 Fr. 
it nicht verfichert. 

Eſch a. d. Alz. Kürzlich fiel 
ber 20jährige, aus Neunkirchen ge— 
bürtige Niether Fried. Leibrock, wel⸗ 
cher auf der Adolf Emil⸗ Hütte be⸗ 
Ihäftigt war, von einem 15 Meter 
hoben Gerüft herunter und blieb zur 
Stelle todt 2 
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; i ipirte Klei⸗ vollſtändig verdeckten 1 e= | menden. 
Rashid Diefer Satfon if rop der | eat, Bind fein und fi diefer Under | der Wie 
faft entbehrlich macdenden Som: | quemlichletb nur unterziehen, um Ges 

wärme, der Mantel. | 

Die Mode bat fich jehr viel Mühe | 

eben, Material und Form der | 


hreäzeit anzupafien und ihn zus | 


ich zu einem von der eleganten Toi⸗ 


e faft untrennbaren Beariff zu | 


alten, jei e83 num al3 ziemlich !o- 
,‚ empireartig verfürzten Mantel 
t meitem Wermel, oder als furzes 
t balblange8 Mantelet. 
ch gilt ſchwarze Seide als das ele- 
teſte Material dafür, das doppel⸗ 
tig gewebt in ſeiner Innenſeite mit 


Immer' 


Farbe des Kleides harmoniren 


1; dieſe farbige Kehrſeite erſetzt das 
iter und macht das Kleidungsſtück 
weitem ſommerlicher. Für prakti— 
en Gebrauch, beſonders auch auf 
Lande, an der See, trägt man 
gleichen Mäntel aus uni⸗geſtreif⸗ 
Leinen oder aus zweiſeitig ge— 
rbtem Leinen. 
Unter den geitidten, mit reichen 
urhbrüden und A jour eingefügten 
pien garnirten Batiftkleidern mer- 


Den viel farbige Unterfleider getragen. 
3. B. Amethyſtfarben, Lavendelblau 
oder jener neue, kräftige, in Paris 
„Mondſcheinblau“ genannte Ton, Em— 
piregrün uſw.; nur Hellblau und Ro— 
ſa, die ſeit alters her für dieſen Zweck 
reſervirten Farben, ſieht man kaum 
oder überläßt ſie den halberwachſenen 
Mädchen. Da farbige Schärpen, 
Bandgürtel und damit übereinſtim— 


mende Aermel- und Rockabſchlußblen- 


den auch an Batiſtkleidern 
ſind, wählt man das Unterkleid mög— 
lichſt dazu paſſend. 

Die Stoffſchuh -Mode iſt in die— 
ſem Sommer, beſonders zu leichten, 
einfacheren Kleidern, ſehr in Gunſt. 


Das Vorurtheil, das man früher ge-⸗ 


gen eine ſo praktiſche Mode hegte, iſt 
im Schwinden, nachdem die Induſtrie 


III. 
ſichtsfehler, Brandmale oder ſonſt et— 
was, das die Harmonie des Geſichts 
ſtört, zu verſtecken. Noch ſchlimmer 


als die weißen Spitenfchleier find fol: | 


he aus jchwarzem oder buntem, fehr 


| durhfichtigem und weitmafchigemTüll- 
gemebe, in die Schmetterlinge, Blus | 


men uf. in überleben3aroßer Geftalt 


durch Verdichtung des Gewebes einges | 
den | 


mirft find. Sie maden mit 
unregelmäßigen Yleden, die fie bald 


auf Stirn, auf Kinn oder Wange | 
feben, noch mehr den Gindrud, als | 


ſei das Geficht mit einem TFeuermai 
oder fonft einem entitellenden led 
gezeichnet. 


der Halsausfchnitt und die Schulter | 


einfchnitte ausgefüllt. Am Rod ift 
ebenfall3 über der gemufterten Borte 
ein an den Seiten nad) oben verlän- 
gerter Stidereibefag angebradt. Das 
Driginal diefes Modelld mar aus 
dunfelblauem Batift mit mweißpunttir- 
ter Borte gefertiat. 

Auf dem zunähft (Fig. 5) abaebil- 


‚ deten Hut aus naturfarbigem Stroh 


| dunfelblauen 
| Größe. 


fehben mir eine reihe Garnitur aus 
Trlügeln verfchiedener 
Auf der linten Seite beain- 


| 
| 
| 
I 
| 


I 


I 
| 
| 


nend, fallen fie zum Theil übereinans | 
| der, biS fie fich auf der rechten Seite 


treffen. Derfelbe Hut in Meiß mürde 
befonder3 zu leichteren Sommerflei- 
dern paffen. 

Das lebte Bild (Fig. 6) zeigt ein 


| langes Manteltoftüm aus Taffet, Lei- 
nen und Ponaee-Seide. Der Haupt= | 


| 





| Bon unferen heutigen Bildern ftellt | 
| das erite (Fig. 1) ein praftifches und | 


gefälliges Kleid für ältere Damen dar | 


und die Linien de3 Gchnitt3 find be> 
fonders für Damen vortheilhaft, die 
zum Embonpoint neigen. Die ange: 


\ jehte Bahn, melche linf3 auf der Geite | 


| mit einem Knopf befeftiat ift, verdedt | 
| zum Theil den Gürtel und verlängert | 
die Rüdenlinien, indem fie fich bis | 
| zur Schulter hinaufzieht. Die Leber: | 


| blufe und Zunifa find aus matt: 


modern | 


es verftanden, elegante und vorzüal'ch 
fitende Formen zu bringen, die aud | 
bei längerem Tragen nicht mehr als | 
anderes Schuhmert an Ausfehen ein | 


büßen. 
find wohl die zu den modernen Lei- 


Die gebräuglichiten Farben | 


| 


nenfojtiimen paflenden, außerdem Die | 


feinen, grauen Ledertöne (Leinen und 


Raftina). Sie haben theil3 modernen | 


dechanikſchluß, theils werden fie feit- | 


> mit Perlmutterfnöpfen gejchlof- 
en. 

Die Schleiermoden diefeg Sommera 
muß man billig erzentrifch nennen. 
Db man ihnen das Prädikat „Schon“ 


| mwandt, der in 


I 


| 
| 


teil de8 Mantel ift in Bellblauer, 


\ 


die Rever3 und WUermelaufichläge in 
dunfelblauer DTaftfeide gehalten. Die | 


hohe Taillenlinie zetat fih nur auf der 
Seite und tit durch einen fchmalen, 
N 
N Jn 


- %; ET 


aeiteppten Streifen marfirt. Die inte 


| Seite des Rodes ift mit Knöpfen ver= 


I 
I 
I 


| 
| 
| 


atert, die mit dem dunflen Taffet 
überzogen find. 


Der Perfekte. 


N Ba} Pr T 
& 


Herr: „Was? Gie lafjen fih ald | Hoch die Redakteure! 


berrfchaftlicher Diener engagiren und 
twilfen nicht einmal, daß das Meffer 
recht3 und die Gabel Iint3 aehört?!" 


| grauer Voile gefertigt und der unter | a 


der Tunika ſichtbare 


Vordertheil 


aus Seide derſelben Schattirung. Weſte 


und Unterärmel beſtehen aus gefalte- 


| tem Negitoff und die Spite, melde 
fall grau. Die Stiderei auf der lie- 


| Farben gehalten. 
Vorder- und Hinteranficht eines rei- 


unfer nächfte® Bild (Fig. 2). Es 
wurde dazu weißer Leinenſtoff ver— 
halb-⸗ruſſiſchem Styl 
geſchnitten iſt, jedoch ein mit Spitzen— 
rüſche eingefaßtes Rückenpanel auf— 
weiſt. Das Kleid hat keine Oeffnung, 





Weſte und Tunika einfaßt, iſt eben- 


doch kann es infolge des tiefen Hals—⸗ 


| 


| 
i 


ı berblufe ijt in matten perfianifchen | 


| 
zenden und originellen Kleides ei 
Mädchen von 6 bi 8 Jahren zeigt | 


| 


; ausjchnitts leicht über den Kopf ges | 


ı ftülpt merden. 
| Combination von 
und Fichu, aus GStidereiftoff gefertigt 


Der Kragen ift eine | 
Matrofenfragen | 


| und bon einer Spike umfäumt. Die | 


dur Einfchnitte gezogene 

aus jhmwarzer Seide ift hinten in ei= 

nem Knoten berfchlungen. 
QIafchentuchleinen bildet da3 Mas 


Schärpe 


Neuer Diener: 
nix, Herr Baron; ſo 
umdraht! 


⸗ 


— 


„Alſo in fremde Gärten brichſt Du 
ein und ſtiehlſt unreifes Obſt! Na 
komm mal her, ich will gleich mit 
Dir abrechnen!“ 

— „Ach, ach, ach, Herr Lehrer — 
und die Bauchſchmerzen rechnen Sie 
gar nichts?!“ 


Fatale Beruhigung. 


„Herr Baron, wenn man uns ſo 
eng umſchlungen ſieht, könnte man 
uns doch für verheirathet halten.“ 

„Was thut das, wenn wir's nur 
in Wirklichkeit nicht ſind.“ 


Beneidenswerth. 


Verliebter: Wie gut haben 's 
Die brauchen 
nur in den Papierkorb zu greifen, 
gleich haben ſie ein Liebesgedicht! 


Wirth (zum Pikkolo, der aus 
einer Taſſe Bouillon etwas überſchüt— 
tet): „Tölpel, gerade das Auge!“ 


Schuſterjunge (zu einem 
Herrn, den ſoeben ein biſſiger Hund 
ins Bein gebiſſen): Herrjeſes, haben 
Sie aber e Glück, daß Sie falſche 
Wadl haben! 


Warnung. 


Wenn Du ein ſchönes Mädchen küßt, 
Wird's ſtille ſein und ſchweigen 

Und Dir durch heimlich ſüßen Blick 
Ihr Einverſtändniß zeigen; 


Doch treibt es Dich im Uebermuth, 
Ein häßliches zu küſſen, 

Dann wird es noch am ſelben Tag 
Das ganze Städichen wiſſen. 


Kindermund. 


„Muttchen, kann er j 
lieben Englein ſingen hören?“ 


Galiläi im 20. Jahrhundert. 


— Wirth: Wenn Sie nicht ſo— 
fort mein Lokal verlaſſen, mache ich 
von meinem Hausknecht Gebrauch!“ 

— Bedenklich. ,Bankier Hoch— 
heim iſt krank. Er leidet 
ſchwollenen Mandeln.“ — „Es wer—⸗ 
den Krachmandeln ſein.“ 


In der Gemälde-Ausſtellung. 
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Schauſpieler: Um's Himmelswillen, Herr Direktor, unſere He 
roine iſt ſoeben im vollen Koſtüme mit dem Kellner vom „goldenen Spähzie“ 


durchgegangen! 
von Orleans“ ſpielen? 


Entſetzlich, wer ſoll jet im letzten Moment „die Jungfrar 


Direktor (nach kurzer Ueberlegung): Nur den Kopf nicht verloren 
alter Saufaus — ins Teufels Namen alſo meine Frau. 


— Rahltopf (betrachtet fich im 
Spiegel): „Rein Haar mehr auf dem 
Kopfe, das ift mirflih haarſträu— 
bend!“ 

— Ein fparfamer Sohn. 
Student (vom Eramen heimtehrend): 
„Du haft mir Hundert Mark verfpro- 
hen, wenn ich durchlomme, Papa!” 
— Vater: „Gemwiß, nun und —?" — 
Student: „Sei froh, Papa, die habe 
ih Dir erfpart!” 


Bittere 


— Neue: Wort „Warum 
weint deine Frau eigentlich jo viel?“ 
— „„Sie „tränirt“ auf eine Reife 
nad dem Süden.“ 

— Beforgt „Rerl, mas ba 
Du mit der Köchin meiner zufünft 
gen Schwiegereltern anzubandeln?” — 
Burfche: „Wollt’ bloß probiren, Here 
Leutnant, ob Herr Leutnant in ber 
Familie auch gut aufgehoben fein 
mwürben!” 


Pillen. 


Eine intereffante, aber nicht mehr junge Wittwe fühlte fi unmohl und 
läßt den Arzt zu fich rufen, auf den fie fchon lange ein Auge geworfen hat. 
Sie erklärt ihm meitfchweifig ihre Leiden und frägt ihn um feinen Rath. 

„Sie müffen fo rafch ald möglich Heirathen, meine Gnädige*, fagte 


der Arzt. 


„Run aut, dann werden doc Sie mein Gatte, Herr Doktor!“ 
„Verzeihen Sie“, antwortete der Doktor, „die Yerzte verordnen mohl eine 


Medizin, aber — fie nehmen fie niemal3 felbft ein!“ 


— Drudfehler Die Treppe 
be3 vornehmen Reftaurant3 war mit 
eleganten Säufern (Läufern) bebedt. 

— Ein hoffnunadpoller 
Sünaling. DOntel: „Dein beites 
Zeugniß iſt wohl das Impfzeugniß?“ 
— Student: „Wieſo, Onkel?“ — On— 
kel: „Nun, es iſt das einzige, das den 
Vermerk trägt: „Mit Erfolg.“ 


Tochter (eines armen Schreibers): 


große Loos gewonnen!“ 


Pflichtgetren. 


— Weidmannsheil. 
ging Haſen ſchießen und hatte nach 
dreiundeinhalb Stunden das Glück, 
ein ſolches Bieſt zu ſehen. Wie ich 
eben darauf anlegen will, ſtürmt ein 
Herr, den ich vorer ga: nicht bemerft 
hatte, auf mich Io3 und brüllt: „Sie, 
mein Herr, das ift mein Hafe; auf 
den fchieße ich jeden Vormittag!” 


— — 


„Freu, Dich, Vater: wir haben 8 


— „Aber Kind, warum ſagſt Du mir das nicht nach dem Dienſt! 
Wenn ich mich jetzt verſchreibe, zieht mir der Herr Bureauvorſteher den gan⸗ 


zen Bogen ab!“ 


— Unteroffizier: „Wo find 
Sie geboren?“ — Soldat: „In Mül- 
heim a. d. Ruhr.“ — Unteroffizier: 
„Unmöglich, an der Ruhr ftirbt man 
doch bloß!“ 

— Die leudtende Glaße 
Sie: „O meh, da fommt Papa bor= 
bei... menn er ung bier in der Zaube 
nur nicht fieht... fege den Hut auf, 
Eduard!” 


— Berordnung eines Dorfs 
bürgermeifterd. „Der Küfter erhält 
monatlich 9 Mart fü ba3 Läuten ber 
Gloden, fchmieren muß er fie mit feis 
nem eigenen Tyett.“ 

— Die hohe Rednung. Re 
fonvaleözent (der eben die Rechnung 
bom Arzt erhalten bat): nr fo 
fchmer frant bin ih gemejen? Das 
hab’ ic} ja garnicht gemerft!” 


Zweifel. 


5 s \ 


Diener: Können Sie denn nicht | 
lefen? Hier ift das Rauchen verbo= | 
ten. &3 Steht doch angefchrieben. 

Freuydahs: An der Vorhalle, 
ja, dort habe ich auch nicht geraucht, 
aber bier drinnen fteht 


ebenjo bereitwillig zugejtehen darf, ift 
eine andere Frage. Sehr Ffleidfam 
und für alle Eventualitäten ded groß- 
ftädtifchen wie des Geebadelebens be- 
rechnet, ift aber die Art, wie die Ge- 
fihtsfchleier angeleat werden. Sie 


— Hi 


find fehr breit und umfangreich. Ueber 
Hutrand und Gelicht gebreitet, werden 
fie unter dem Kinn noch fo lang ges 
tragen, daß fie einen diden alten» 
muljt dort bilden. Sie werden dann 
nach Hinten geführt, dicht am Halsans 
fa aufliegend und auf ‘der hinteren 
Hutfrempe zufammengebunden. Unter 
dem Hutrand aber nimmt man die 
beiden Seiten nocdhinal3 in feiner Flei= 
nen Agraffe zufammen, die gemöhnlich 
mit den Hutnadelföpfen barmonirt. 
Diefe Anordnung fhügt das Haar 
por dem Winde auch bei Automobil: 
fahrten und madt den Hut fo feit, 
daß fein Windftoß unangenehme %ol- 
gen, felbft bei den größten Huträdern, 
zu haben vermag. it der Schleier 
aus glattem oder nur durchpunftetem 
Tüll, ſo ift die Anordnung fehr 
bübfh. Das. aber ift nicht der 
Wunfh der Mode, die e3 Tiebt, die 
Schleier mit allerlei auffallenden Ge- 
mweben zu durcjegen. Am beliebte- 
ften find die faft aanz dichten weißen 
ZTüllfehleier, mit eingeltidten Spiten- 
mujtern, die zwar ihren Trägerinnen 
nicht da3 Gehen unmöglich machen, 
"her doch den Eindrud auf die Yu: 


terial zu dem im nädhjiten Bilde (Fig. 
3) veranichaulichten Kleide. Schmere 


ı Stidereiftreifen ziehen fi) quer über 
die Bruft und den unteren Theil de3 
ı Rodes. Joch und Unterärmel find aus 


feiner Spike. Die Tunifa hat eine 
gerade Front, die ein wenig kürzer 
it, al$ die Geitenbahnen, die eben- 
falls von Stiderei umfäumt find. Der 


‘untere Rodtheil ift mit Handftiderei 


’ 


| 


berziert. 
Für dad im nächiten Bilde (Fa. 4 


——— — 

Profeſſor: „Nun bin ich feit 
bier Wochen auf der Wohnungsfuche 
— überall heißt e83: „Bedaure, vers 
miethe nur an Kinderlofe”; und erft 


— 


„Der Lenz wäre ſchön, ach, unbe— 


jetzt fällt mit Unglüclswurm ein, daß ſchreibüich ſchön, wenn er meht ſchon 


mein Jüngſter ja bereits fünfund— 
zwanzig Jahre alt iſt!“ 


Waſſerprobe. 


— Sie — das Waſſer von der 
neuen Leitung müſſen Sie probiren; 
ih habe mir geſtern einen Grogg da—⸗ 
von gemacht — ich ſaa' Ihnen, aus⸗ 
gezeichnet! 


mein fünfunddreißigſter wäre!“ 


— Er hat recht. Fremder: 
Können Sie mir nicht ſagen, wie ſpät 


es iſt? Einheimiſcher: Ich weiß es 


nicht, aber dort drüben iſt eine Uhr 
am Platze. — Nach zehn Minuten 
begegnet der Herr wieder demſelben 
Einheimifcheg. Wüthend fährt er ihn 
an: „Herr, denten Sie vielleicht, Sie 
fönnen mich zum Narren halten? Am 
Marktplad, mohin Sie mich vorhin 
tiefen, ift ja gar feine Uhr zu je- 
„en. — „Nun, eben darum it dort 
eine am Plabe.” 
— Gentenz3. Dad Sprechen 
lernt der Men fchon früb, — Das 
Schweigen fpät und — oftmal3 nie. 


— Mie fteht mir der neue Qut, 


Baron? 
Be Gnäbigfte fehen aus, 
ngeln behütet. 


wie bon 
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„Haben Sie on gehört? Der alte Grimmbod hat „Iebensläng« 


Lich“ gekriegt.“ 


— „So ein alter Mann — ich glaube nicht, daß er da3 aushält.” 


— Gläubiger: „Ach frage Sie 
jeßt zum legten Male, ob Sie meine 
Rechnung endlich bezahlen mollen?“ 
— Schuldner: „Na, bin ich froh, daß 
bie — Fragerei endlich einmal auf⸗ 

rt!” 

. Berblümt. „Wenn bu bein 
Eramen beftehft, Guftad, mird von 
mir aud eine flingende Belohnung 
nicht außbleiben!” — „Nun, lieber 
Onlel, klingen braudt fie gerade 
nicht, fie fann aud) rafheln.” 


— Ahr Sparfyfiem. Eee 
Jeht warten wir fhon zwanzig Mis 
nuten auf die Straßenbahn... als 
ob mir bie Zeit geftohlen hätten. Sie: 
ch habe dir immer fchon gefagt, ba 
du ein eigenes Auto anfchaffen ſollſt 

— Nihteingegangen „Sas 
gen Sie mal, Herr Profeffor, es if 
doch wirklich wahr, daß die Verheira- 
theten länger leben al die Lebigen?” 
— . Nein, mein gnäbige Fräulein, 
es fommt ihnen bloß länger bor!* 
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Garantlirt als 


ebenfogut als 
die 10c Sorten 


I Werthe Hausfrau! 


Wenn Ihr Euch dafür intereſſirt 
die hohen Koften des Nebensunter: 
B halt zu veringern, gebraucht 


„Kitchen Klenzer” 


für Die 
ften, 


Reinigung von Eiski— 
ſuchengeſchirr, Fußböden, 
Sints, u, ſ. w. 


&8 tft das einzige Reinigungsmit⸗ 


Bei allen 
Grocers. 
Fragt darum 


Zante Lottes Sund. 


Studentenbumoresife bon St to Schenbel 


An ber Studentenbube mar e3 heute | 


recht ftil. Die beiden Vettern ſaßen 
fich ftumm einander gegenüber, ftumm 
und — abgebrannt! 


duritigen Lippen. 
Bumpverfuh mar 


Jeder 
ihnen mißlungen, 


nun ſaßen ſie da und fanden keinen 


Ausweg mehr. 

„Ach“, ftöhnte Heinz, und „Oh“, 
üchzte Karl. Dann bHerrfchte mieder 
tiefe Stille — eine ganze Zeit lang. 

Plöglic fprang Heinz auf, 
einigemale johlend im, Zimmer umber 
und blieb hoffnunasftob vor feinem 
Better Stehen. 

„Karl —!" 

„Heinz —? 

„Ich hab’a Menfch, ich hab’a!“ 

Karl lächelte mitleidia. „Ra“, faate 
er, „Das merfe ich.“ 

„Was merfjt Du?“ 

„Daß Du es haft!“ gab Karl zurüd, 
indem er jich mit dem finger auf die 
Stirn tippte. 

Heinz lachte laut auf. „Du denfft, 
ich jet überaefchnappt?!” rief er. „Nee, 
Du harmlojer Philifter! Aber eine 
dee habe ich, eine feine dee!” 

Und triumphirend fchluga er 
Vetter auf die Schulter. 

„Na”, meinte Karl, fpöttifch die 
Achſeln zuckend, „mag 'ne nette dee 
ſein.“ 

Heinz warf ſich in die Bruſt. „Das 
iſt es auch“, erklärte er mit Erhaben— 
heit, „meine Idee iſt einfach grandios! 
Du kennſt doch Ammi?“ 

„Ammi? — Tante Lottes Hund?“ 
fraate Kar! erjtaunt. „Was tjt’3 mit 
ihm?“ 

„Wir finden ihn“, 
ſalbungsvoll. 

„Wir finden ihn —?“ 

„Ja, und bringen ihn Tante Lotte 
wieder!“ 

Karl ſchüttelte verſtändnißlos den 
Kopf. „Iſt denn der Ammi verloren 
gegangen?“ 

„Nee! — daß ich nicht wüßte.“ 

„Alſo total verrückt“, meinte Karl 
ſchaudernd. Er ſtand auf und pflanzte 
ſich, die Hände in den Hoſentaſchen, 
vor dem Vetter auf. „Armer Kerl“, 
ſagte er, „die Dürre Deines Magens 
ſcheint ſich auf Dein Gehirn verſchla— 
gen zu haben. Wie kannſt Du den 
Köter denn finden, wenn er überhaupt 
nicht verloren gegangen iſt?“ 

Heinz brach in ein brüllendes Ge— 
lächter aus. „Menſch, aſinus!“ rief 
er, „die Sache iſt doch furchtbar lo— 
giſch; wir laſſen den Hund einfach 
verloren gehen! Kannſt Du das noch 
immer nicht kapiren?“ 

Karl pfiff langſam durch die Zähne. 
„Ah', machte er, „jetzt verſtehe ich, wir 
wollen der Tante den Ammi ſtibitzen?“ 

„Isa, natürlich”, lachte Heinz, „dann 
bringen mir ihr den Köter — ihr Ein 
und Alles — wieber und heimfen die 
jedenfalls nicht jo Inappe Belohnung 
ein!“ 

Nun Tahte auh Karl. 

„&emeinheit!” jagte er anerfennend. 

„Aber doch ein brillanter Spah! — 
Hoffentlich gelingt e3 nun auch?“ 

„Zodtficher!“ rief der Vetter, indem 

er jelbftbemußt die kurzen, blonden 
Buben feines Schnurrbartes mißhan» 
; belte. „Du fennft doch Tante Lotte, 
fie wird trant, ift ihr Köter mea, und 
gibt gern 50 Mark Belohnung, wenn 
fie ihn nur miederbefommt.” 

„sa“, mederte Karl, „das glaub' ich 
aud. Doc, wie imollen wir ed nur an- 
Stellen, den Hund zu befommen? Das 
müßte ich thatfachlich nicht.“ 

„Run,” meinte Heinz, „laß daß nur 
meine Sorge fein. Du haft nicht3 mei» 
ter zwihun, ala daß Du heute Nachs 
Imittag — Jagen wir um 3 Uhr — 
Tante Lottie beſuchſt. Du mußt aber 
unbemerkt die Korridorthüre und auch 
die Stubenthüre offen laſſen. Das 
wird Dir ja nicht ſchwer werden, da 
Tante doch ohnehin ſchon ſehr kurz⸗ 
ige iſt. Und dann erzählſt Du ihr, 
möglichſt laut und andauernd, meinet⸗ 
wegen den größten Blödſinn. Weiter 
haft Du alfo bei der Sache nichts zu 
thun, und wenn Du Dich nicht gar zu 
damlih anftellit, wird mein Plan 
auf’3 Befte gelingen. 


den 


fächelte Heinz 


„Guten Taa, Tante!” 

„Ah — auten Tag, Karl!” 

Die alte Matrone blinzelte ben 
Neffen durch den anldenen Zimider er- 
ftaunt an. „Wie fomme ich denn zu 
Diefer feltenen Ehre? it Heinz nicht 
bei Dir?“ 

Karl jah die Tante mit einem un- 
Achuldigen Augenaufichlag an. 

„Nein“, log er, „Heinz ift im Kol- 
lea, font märe er gern mitgefommen.” 

„Ad, im Kolleg ift er?” 

„sa, Tante.“ 

„Ra, dann fomm nur 
babe gerade den Kaffee 


herein, ich 


| Tieß jedoch die Thüre 
| und folgte dann der Tante 
Nur ab und zu | 
tam ein qualvolles Seufzen über ihre | 
berzmeifelte 


taite 


| mie folide Heinz und er jekt 
| fte nur immerfort ftudirten ufmw. ufm. 


fertig. — - 


tel, baß garantirt fo gut ift wie an» 
bere, bie ba Doppelte often. 


Imat,jom® 


ı Schließ aber die Korridorthüre, bitte, 
| wieder ab,“ 


„Jsamohl, Tante!“ 
Karl rafjelte am Schlüffel 
nur 


herum, 
angelehnt 
in Die 
Stube. 
Ummit fam ihm 
gewackelt. 


puſtend entgegen 
Länger und zärtlicher, als 


ı er e3 fonjt zu thun pfleate, jtreichelte er 


den Hund über den runden Budel, mo- 
für ihm Tante 2otte einen verjtohlenen 
aber dantbaren Blid zumarf. Daß der 
„Liebe” Neffe auch die Stubenthüre of- 
fen ließ, jah fie nicht. 

Bald jahen die Beiden nun plau= 
bernd beim Kaffee. Karl erzählte der 
Alten alles Moaliche und Unmögliche: 
feien, daß 


Die Tante hörte freundlich Tächelnd zu, 
und Ammi mälzte fich behaalih auf 
feinem dicht am Dfen Itegenden Kij- 
fen. 

Mit Vorbedacht hatte Karl fich mit 
dem Geficht nach der Thüre hin gejekt; 
auch den Hund fonnte er von diejen 
Plate aus aut beobadten. 

Gerade, ald Tante Lotte 
ſechſte Taſſe taffee 
Ammi ſchnuppernd den Kopf und 
knurrte leiſe. Un das Knurren zu 
übertönen, huſtete Karl recht laut und 
anhaltend, wobei die Tante ihn beſorgt 
anſah. 

„Du biſt doch wohl nicht 
Karl?“ meinte ſie. 

„Nur ein wenig, 
nichts zu ſagen.“ 

„Mit ſo etwas darf man nicht ſpaſ— 
ſen“, erklärte Tante Lotti beſtimmt, 
„Du ſollteſt einmal heißen Thee mit 
Rum trinken, das thut gut.“ 

„So — o?“ — Karl mußte ſich die 
größte Mühe geben, um nicht loszu— 
platzen. Doch nicht über den weiſen 
Rathſchlag der guten Tante mußte er 
lachen, ſondern über das urkomiſche 
Intermezzo, welches ſich ſoeben an der 
Stubenthüre abſpielte. Heinz hatte 
ſich bereits eingeſchlichen und ſtreckte 
ſeine Hand ins Zimmer, in welcher er 
ein ſtattliches Ende Rothwurſt hielt. 

Dieſer lockenden Verſuchung konnte 
Ammi natürlich, trotz ſeiner Trägheit, 
nicht länger widerſtehen. 

Mit für ſeine Schwere bewunderns— 
werthen Sprüngen und mit dem kurzen 
Schwanzſtummel wedelnd, torkelte er 
zur Thüre, ebenſo arglos, wie gierig 
nach dem ihm ſo unverhofft dargebote— 
nen Leckerbiſſen ſchnappend. 

In demſelben Augenblick ſtreckte 
Heinz ſeinen zweiten Arm ins Zim— 
mer, umſchlang mit demſelben Ammis 
feiſtes corpus, und — einige Sekunden 
ſpäter war Tante Lottes Liebling ver— 
ſchwunden! 

Jetzt konnte Karl ſich nicht mehr 
halten, er pruſtete wirklich los. 

Erſtaunt und unwillig blickte Tante 
Lotte ihn an. 

„Du brauchſt über meinen gutge— 
meinten Rath nicht zu lachen —“ ſagte 
ſie ein wenig beleidigt.“ 

„O, aber Tantchen!“ unterbrach 
Karl ſie, „darüber lache ich auch kei— 
neswegs, ſondern über — über Heinz. 
Ich denke gerade daran, wie er auch 
einmal erkältet war. da hat er auch 
Thee mit Rum getrunken, oder richti— 
ger geſagt: Rum mit Thee, und her— 
nach wurde er dermaßen beſchwippſt, 
daß ich ihn ausziehen und ins Bett 
tragen mußte.“ 

Tante Lotte lachte verſöhnt. „Ja“, 
fagte fie, „wenn man des Guten zu 
viel thut.“ Und fchmunzelnd fchentte 
fie fich die fiebente Taffe ein. 

Karl hielt e8 für gerathen, fich jeht 
möglichit bald zu „drüden“, ehe die 
Tante Ammis Verſchwinden bemerkte. 
Sie würde dann ſicher gleich zur Kor— 
ridorthür laufen und auch ſehen, daß 
er dieſelbe offen gelaſſen hatte. 
Schließlich warf ſie ihm alle Schuld 
vor, und aus einer Belohnung wurde 
nichts. 

„Alſo“, zitirte er ſich, 
hat ſeine Arbeit gethan, 
kann gehen.“ 

Und er ſtand auf. 
Tante Lotte nöthigte ihn zum Blei— 
en. 

„Weshalb willſt Du denn ſchon 
fort? Du haft doc) nichts zu verfäu- 
men.‘ 

„Das gerade nicht, Tante, aber ich 
habe Heinz verfprocen, ihn vom Kol— 
leg abzuholen.“ 

„Sp, na, dann mill ih Dich natür- 
ih nicht zurüdhalten.“ 

Sie drüdte mohlmollend die Hand 
und in biefelbe hinein — ein Zehn- 

marfftüd. 

roh und freubenn!! verabjchiebete 
fih Karl. „Wdieu, liebe Tante, und 
beiten Dant!“ 

„Adieu, Karl! Auf Wiederfehen!"— 

Tante Lotte-hatte fich wieder, zu- 
frieden lächelnd, im ihren Seffel nie- 


fih Die 


einichentte, hob 


erfältet, 


Tante, e3 hat 


„der Mohr 
der Mohr 


7 


J De ru hen os 


ffee ein. 

— ſagte ſie zu ſich ſelbſt, „der 
Karl hat ſich heute ja wirklich ſehr lieb 
und nett benommen, ich habe die Bei- 
den wohl doch verfannt. 

Ya, ja — ich glaube, ich habe ihnen 
thatfächlich Unrecht gethan, den lieben, 
lieben Neffen.“ 


Einen Tag fpäter beugten fich die 
beiden Vettern mit triumphirendem 
Lächeln über die neuejte Nummer der 
Zeitung. Unter der Rubrik „Verloren“ 
ftand folgende Annonze: 

75 Marf Belohnung! 

Mein Moppel, auf den Namen 
Ammi börend, ift mir entlaufen und 
zahle ich iem MWiederbringer des 
Hundes obige Belohnung. 

Wie. Lotte Zipfelmeier, 
Warftr. 12. 

Heinz fah den Better an. 

„Nun —“ meinte er voll Stolz und 
Selbitbemußtfein. 

Karl nidte. „Ya,“ „ich 
bewundere Dich.“ 

Da kam ein Brief von Tante Lotte. 

Sie ſchrieb: 

„Meine lieben Neffen! 

Seit geſtern Nachmittag iſt mein 
guter Ammi fort, ich weiß nicht, wo 
er geblieben iſt. Haſt Du, Karl, ihn 
nicht geſehen? Denn jedenfalls iſt 
er, wie Du von mir fortgingſt, unbe— 
merkt mit hinausgelaufen. Ich kann 
leider nicht ſuchen, da ich wieder ſehr 
von Rheumatismus geplagt werde 
und richte ich nun an Euch, liebe 
Neffen, die Bitte, Euch doch mal ein 
wenig umſchauen zu wollen, es ſoll 
Euer Schaden nicht ſein! Thut alſo, 
bitte, Euer Möglichſtes, damit ich 
meinen guten Ammi wiederbekom— 
me. Nun ſeid vielmals herzlich ge— 
grüßt von 

Eurer betrübten 
Tante Lotte.“ 

Heinz grübelte mit Philiſterlächeln 
eine Weile vor ſich hin. Dann ſetzte 
er ſeine Mütze auf und ging fort. 

Als er bald darauf wiederkam, griff 
er umſtändlich in die Weſtentaſche und 
legte ein Zwanzigmarkſtück auf den 
Tiſch. 

Erſtaunt blickte Karl erſt ihn und 
dann den Hund an, welcher in einer 
Ecke lag und, allem Anſchein nach, 
friedlich ſchlummerte. 

„Was iſt das —“ fragte er. 

„Geld!“ entgegnete Heinz lakoniſch. 

„Das ſehe ich. Wofür?“ 

Heinz machte ein ganz harmloſes 
Geſicht. „Für den Detektive!“ ſagte er. 

„Detekti —ve?“ frug Karl verftänd- 
nifloe. „Was für ein Detektive?” 

„Welcher Ammi fuchen fol!” 

„Ummi fuchen fol? — Der Köter 
liegt doch da.“ 

Heinz lachte. 

„Ra, hör zu, Du Lämmcden,” er: 
flärte er, „ich war jochen bei Tante 
und jagte ihr, daß e3 und augenblidlich 
mit dem beften Willen nicht möglich 
fei, zu fuchen, weil mir zu viel zu jtu= 
diren hätten. Uber es wäre entjchieden 
das Beite und Richtiafte, menn fie 
einem Detektiv den Auftrag übergäbe, 
der würde den Hund ganz ficher finden. 
Da fie felbft nicht aehen fann, bat jie 
mic natürlich, die Sache in die Hand 
zu nehmen — —.“ 

„ah —!" rief Karl, den Vetter un- 
terbrechend. * „Du bift do ein Erz— 
gauner! Der größte Spitbube könnte 
von Dir noch etwas lernen! Und mie 
mwillft Du Deinen Schwindel nun mei- 
terjpinnen?“ 

„Das wirft Du fchon fehen. Komm 
jegt mit in die Ainetpe, wir wollen auf 
Tante Lotte und AUmmis Wohl einen 
genehmigen!“ 

Und mit hellem Jubel zogen bie 
Beiden los, 

* * * 

Am andern Nachmittag — Karl 
war zur Hochſchule — kaufte Heinz ſich 
eine graue Perücke und eine blaue 
Brille. Hiermit ausſtaffirt begab er 
ſich, Ammi unter dem Arm, als De— 
tektiv zu Tante Lotte. Dieſe empfing 
ihn mit einem lauten Freudenſchrei und 
riß den geliebten Ammi an ihre Bruſt. 


ſagte er, 


„Sie ſind der Detektiv?“ wandte ſie 


ſich an Heinz. 
„Jawohl, Gnädigſte,“ entgegnete 
der. „Mein Name iſt Findemann.“ 
„Freut mich ſehr, und nun, werther 
Herr Findemann, was iſt meine 
Schuld?“ 





Paſtor 
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— Heil⸗Anſtalt 


Wenn Eure Geſundheit zerrüttet iſt, weun 
hr nicbergeichlagen jeid, wenn Dronpen und 
das Meſſer nicht zu helfen vermochten, kınd Ihr 
alled Vertrauen in die Menichheit verloren 
babt, werden wir Eu lehren, wie Ihr durch 
einfache, natürlihe Methoden Eure Geiundhett 
nadıhaltig — koöunt und geiuuD 
bleibt ſs lange Ihr lebi. 

Wir arbeiten, helfen und geben — 
ber Natur, dem eigenen Ich und Gott; in jede 
menſchchen BWeien müflen ftarfe Vluskeln => 
fen, Euritrendes Blut, feite Nerven, gute => 
dauung, Zörperlihe und geiitige Shöndelt, pu 
ſurendes Leben, endloſer Reichthum 

reiheit, ewiner — 
ung und bewußte Gottheit. 

Wir garantiren eine Heilung für- Ahenmatis 
muß, Maglähmung Iutvergiftung, Althma, 
Dyspepiie right3 Krantheit, A ebs, Tuberkn⸗ 
loſis, Nervenſchwäche, geiſtige ee Falls 
3*. —— Waſſerſucht, Influenza, Blutun« 
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ten u. alle fogen. unbelibaren Krankheiten. 

2500 Freunde u. Er-Patienten bezeugen, ba 
wir jie geheift unb ibe Keben verlängert haben, 


Konjultation und Unterfuhung frei. 
Seit 20 Jahren Beitehend. 


Pastor Kneipp’s 


Natur⸗Heilanſtalt 
214 S. State Straße. 
S. Marxcus Rothſchild, Lt. D. 9. D, Direlton 
Sonntags offen von 9 bis 11 Bormittags. 
Und brieflicdde „Sedanblung der Roft, 
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grenzenlofe Umf.re 


2 ren rc 


— — 


„Ja, Gnäb bie ek war 
fehr viel Umftänden verknüpft. 
Hund ift nämlich von der Straße ge, 
ftohlen worden und mit nad) Merſe⸗ 
burg genommen — 

„Nach Merſeburg? — Wo liegt denn 
das?“.... 

„Hm — bei — bei — Pudelmih.“ 

„Ah —,“ nidte Tante Lotte, „den 
Drt tenne ich ja gar nicht. Ya, da 
baben Sie ertra eine Reife machen 
müffen; doch das ift egal. Was Gie 
verdient haben, fünnen Sie auch ver— 
langen. ch bin nur glüdlich und Ih— 
nen jehr dankbar, dat ich meinen Am= 
mi wieder habe. Alfo, was befommen 
Sie, Herr Findemann?“ 

„Achzig Mark, Gnädigſte.“ 

„Mit der Belohnung macht das alſo 
155 Mark,“ meinte ſie. 

Heinz nickte. „Bitte ſehr.“ 

Eilfertig eilte die Alte zum Schreib— 
tiſch, entnahm einem Schubfache des— 
ſelben zwei Hunderter und übergab die— 
ſelben dem vermeintlichen Detektiv. 
„Es ſtimmt ſo,“ ſagte ſie dabei. 

Dankend ſteckte Heinz die Scheine 
zu ſich. 

„Doch das muß ich noch ehrlich be— 
kennen, gnädige Frau,“ ſagte er, „mir 
allein gebühret nicht die Ehre. Denn 
wenn Ihre werthen Herren Neffen ſich 
nicht ſo aufopfernd an der Suche be— 
theiligt hätten, dann wäre es noch ſehr 
fraglich geweſen, ob ſich der Hund ſo 
bald oder überhaupt gefunden hätte!“ 

„Meine Neffen haben mitgeſucht?“ 
frug Tante Lotte erſtaunt. 

„Jamohl! Und vor allem der Heinz. 
Er hat fich ertra einen Tag freigenom= 
men und ift mit mir nad) Merfeburg 
gefahren!“ 

„Ach“ — Tante Lotte blicdte den 
Sprecher gerührt an. „Alfo wirklich? 
Die Lieben, die Guten.” 

* = “ 

Als der „Herr Detektiv" gegangen 
mar, da jtürzten der Alten die Thränen 
aus den Augen. Diefe Seelen von 
Neffen, die fie jtets jo verfannt hatte! 
Doch mas fie ihnen bisher Unrecht ge- 
than hatte, das mollte fie jebt dur 
doppelte Liebe wieder qut machen. Und 
fie jebte fich hin und fchrieb den Beiden 
im Webermafße ihrer Riührung und 
Dantbarfeit einen Brief. 

* * * 


Zu Hauſe angelangt erzählte Heinz 
dem Vetter, welcher ſoeben von der 
Hochſchule kam, ſeinen neueſten und 
letzten Hauptſtreich bei Tante Lotte. 
Karl zerfloß in Bewunderung für 
Heinz und ſtarrte mit ungläubigen 
Augen auf die Scheine, welche vor ihm 
auf dem Tiſche lagen. 

Bald darauf kam der per Eilbote be— 
förderte Brief der Tante. 

Heinz öffnete ihn ein wenig ge— 
ſpannt. 

Im ſelben Augenblick aber erhellte 
ſich ſein Geſicht. Er ſtrahlte förmlich. 

„Hurra!“ ſchrie er und führte einen 
Indianertanz auf, wobei er zwei Fünf— 
zigmarkſcheine in der Luft herumwir— 
belte. Dann las er vor: 

„Meine inniggeliebten, guten Neffen! 

Der Herr Detektiv Findemann er— 
zählte mir, mit welch liebevoller Auf— 
opferung Ihr Euch an der Suche nach 
meinem Ammi betheiligt habt. Ich bin 
gerührt! Leider habe ich Euch ja ſtets 
verkannt; aber ich ſehe all mein Unrecht 
ein und bereue dasſelbe bitter. Ver— 
zeiht Eurer alten Tante, welche ſtets 
bemüht ſein wird, Euch zu zeigen, daß 
ſie doch nicht ſo undankbar iſt, wie Ihr 
vielleicht ſchon oft gedacht habt. Die 
beiden Scheine, welche ich beifüge, nehmt 
vorerſt als Dank an; am Erſten jeden 
Monats aber gehen 50 Mark Zuſchuß 
an jeden von Euch ab. 

Nun laßt bald von Euch hören, und 
in der Hoffnung, daß Ihr mir bereits 
verziehen habt, verbleibe ich mit den 
herzlichſten Grüßen und Küſſen Eure 
dankbare Tante Lotte.“ 

Heinz ſetzte ſeinen unterbrochenen 
Indianertanz mit lautem Gebrüll fort, 
und Karl ſank in höchſter Verzückung 
ſprachlos auf einen Stuhl. 

Dann aber ſprang er auf und fiel 
dem Vetter voller Seligkeit um den 
Hals. 

„Halunke! Bruderherz!“ ſchrie er, 
„ich liebe Dich!“ 

Und am Abend ſaßen Heinz und 
Karl wieder in ausgelaſſenſter Fideli— 
tas am Biertiſch, während Tante Lotte 
— Ammi zu Füßen — ſtillbeglückt in 
ihrem Bette lag und die fleißigen, lie— 
ben und guten Neffen in ihr Nachtgebet 


einſchloß. 


Zur rechten Zeit. 


Von 8. — — 


„Es iſt ein furchtbares Kreuz, “ſagte 
Vanſittart mit ſchwacher Stimme. 

Doktor Musgrave lachte. 

„Ich wollte, ich könnte Ihnen hel⸗ 
fen,“ berfeßte er. „Ich kenne eine 
junge Frau, die Ihnen in jeder Bezie— 
hung gepaßt hätte. Ich kann für ſie 
bürgen; ſie war bei Bekannten als 
Kinderfrau und hat ausgezeichnete 
Zeugniſſe. Aber leider hat ſie gerade 
eine Stelle angenommen — ich hab' 
mich geſtern Abends erkundigt.“ 

„London ſtrotzt von Kinderfrauen, 
die mir in jeder Beziehung gepaßt hät— 
ten,“ feufzte VBanfittart, „die aber ges 
rade eine Stelle angenommen haben. 
Sonſt jemand?“ 

„sm YUugenblid nicht. 
rum annonziren Sie nicht?” 

„IH hab’ ja annonzirt. Sieben 
maren daraufhin bei mir. Gieben! 
Drei davon trugen Brillen, eine hatte 
offenbar einen Schlaganfall erlitten — 
es iſt wirklich ſehr rückſichtslos von 
der Robins, das muß ich ſchon ſa— 
gen.“ 

„Die Robins iſt die — die 
jetzt fortgeht?“ 

Jawohl. Sie iſt ein Schaf! Erft 
feit fie mir gefündiat hat, weiß ich fo 
recht, ma& ich an ihr habe. Sie hat 
das Rind feit dem Tode meiner frau 


Aber mas 


nicht einen Augenblid verlaffen — es 


find nun fchon volle drei Kahre —, 
und ich hab’ feither noch feinen Mo- 


ment ber Unruhe ober Aufregung ges 


——— 


.an ihr gelegen. 


nk daß 
16 fin das Kind ha= 
ben merbe. Schon die Vorftellungen 
maden mich grau. Bei jeder Frage 
berrathe ich meine beflagenömwerthe 
Unwiſſenheit. E3 follte eigentlich ein 
Buh über den Gegenftand geben, 
etwa: „Winte und Rathichläge für 
Wittwer, die Kinderfrauen engagiren 
wollen.“ Die Yrauenzimmer merfen 
recht gut, daß ich nervös bin, und ver- 
fucdhen, mich zu fetfiren, wenn ich fage, 
fie paffen mir nit. Eine, die heute 
früh hier war, fchien übrigens überaus 
nett zu fein.“ 

Der ehrenwerthe Hausarzt rieb fich 
die Hände. 

„Run, dann hat ja alle Müh, und 
Plage ein Ende“, fagte er. „Sie bür- 
fen nur nicht gar zu viel verlangen, 
feine zu großen Anfprüche jtellen.“ 

„Ein Ende!“ wiederholte Banfit- 
tart, „ein Ende! Jegt muß ich doc) 
erit Erfundigungen über fie einziehen! 
Ich werde nad Tmwidenham oder Sur= 
biton oder jonft irgendwohin fahren 
und eine Dame beläftigen müffen, die 
nie etmad. von mir gehört hat — e3 
ift einfach fchredlich. Laffen Sie Yhre 
Frau ja ‚nicht fterben, Dottor, Sie 
find ein Arzt, gebrauchen Sie alle 
mögliche Vorfiht. Der Vater eines 
zarten Kindes zu fein und feine Frau 
zu befigen, die die Kinderfrau und 
die anderen Dienftboten engagirt — 
das ift die furchtbarfte Lage, die fich” 
die menfchliche Phantafie voritellen 
fann.” 

Diefer Unfiht war Vanfittart noch 
am folgenden Iaq, ala er an das 
Hausthor der hübfchen fleinen Billa 
flopfte, die fich ala fein Ziel ermies. 
Die Blumen an den FFenitern blühten 
und dufteten, Die fchneeweißen Vor- 
hänge waren ſo hübſch aufgeſteckt, 
ſchon die Eingangsthür verrieth eine 
Sauberkeit, mit der ſich die ſeines 
Hauſes nicht meſſen durfte. 

„Mrs. Hillary zu Haufe?” 

Sie mar zu Haufe. Er wurde ge- 
beten, in den Salon einzutreten. Er 
betrachtete den Dfenfchirm, das Por- 
zellan, die Photographien, die Pflan- 
zen mit erhöhter Eiferfuht. Ach ja, 
diefe Frau war ficherlich fehr nett, da- 
bon fchien alle Zeugniß abzulegen. 
Um fo befler, die Uinterredung wird 
dann leichter vonftatten gehen. 

Die Thür öffnete fi, er wendete 
fih um. 

„Ih habe mir die Freiheit genom— 
men” — begann er, dann rief er auß: 
„Madge!“ 

„Frank! 
möglich?“ 

„Mehr ala das, es tft eine That- 
fache. Aber — mie jeltjam! Und Sie 
haben fich nicht ein bifschen verändert, 
Madge.“ 

Sie -ladhte. 

„Sie mußten nicht, daß ich es bin, 
ala Sie herfamen?“ 

„Ih hatte feine Ahnung,” antmor- 
tete er; „nach all den Jahren — ich 
mußte nicht einmal, daß Sie in Eng: 
land find. ch bin gefommen — e3 
flingt jehr albern —, um mich nad) 
einer Kinderfrau bei Xhnen zu erfun- 
digen.” 

„Nach einer Kinderfrau? Sie — 
Sie find alfo verheirathet, Mr. Ban: 
fittart?“ fragte Mrs. Hillary. 

„sah babe vor vier Jahren geheira= 
thet und bin feit drei Jahren — Witt» 
mer. ch habe ein einziges Kind, ein 
Mädchen.“ 

Eine Hleine Pauſe trat ein. Er 
fpielte mit feinen Handfchuhen, fie mit 
einem PBapiermeffer. 

„Ic hoffe, Ihr Mann befindet fich 
mohl?” fragte er endlich mit einiger 
Anfirengung. 

Sie fuhr empor. Einft waren fie 
einander fehr nahe geitanden, und jet 
mußte er nicht einmal, dat fie Wittme 
mar. 

„Er ift fehr bald nach unferer Hoch 
zeit geitorben,“ murmelte jie. 

„Ich — ich bitte um Entichuldi- 
gung. Urmer Jad! Wir maren fo 
gute Freunde — bevor, ich wollte ſa— 
gen einmal. Sie haben auch ein 


Kind?“ 
Er ift ein 


Mr. Banfittart — ift’3 


„Jamohl, meinen Bertie. 
fefcher Bub, Sie müffen fi ihn an» 
fehen, bevor Sie fortgehen. Sie blet- 
ben natürlid zum Lund bier, Mr. 
Banfittart?” 


„Mit dem größten Vergnügen,” ant= 


mortete er: „mie feltfam, daß ich Sie 
jegt, und fo mieberfehe! ch hoffe, 
daß Sie mir bie übereilten Worte 
beim Abfichied verziehen haben.” 

„Sch fürchte, ich habe fie verdient,” 
verjegte fie dvemüthig; „aber wir find 
beide fehr jung und heftig geweſen. 
x bin froh, daß es nichts geichabet 
bat. Sind Sie in Ihrer Ehe alüdlich 
geweſen?“ 

. O ja,“ antwortete er zögernd, „ich 
bin glücklich geweſen. Und Sie?“ 

„Jack war ſehr gut und nachſichtig 
gegen mich,“ erwiderte ſie. „Aber ſa— 
gen Sie mir — ich habe Sie nicht 
recht verftanden —, find Sie mirflich 
megen einer Rinderfrau aefommen? 
Mie heikt fie?“ 

„Ic glaube, Sarah Bromn,” er fah 
in feinem Notiabuh nad. „Ach mil 
fie für mein Rind enanairen. Gie 
fönnen fich aar nicht vorſtellen, Madge 
— Mr3. Hillary — die Verantmwort- 
Ttchteit verfürzgt mir aerabezu mein 
Leben.” 

„Armer Menſch!“ fagte Mrd. Hil- 
far mitleidig. „Uber ich alaube, 
Sarah Brown wird Ahnen paffen; fie 
bat ausgezeichnete Eigenfchaften, und 
ich habe es eigentlich bedauert, daf ich 
fie entließ.“ 

„Aus melchem Grunde gina fie ei- 
gentlich fort, Madae? Sie fehen, ih 
gehe ver Sache auf den Grund.” 

„Pure Launenhaftigfeit,” ſagte 
Mrs. Hillary, „aber e8 hat nicht nur 
Jedenfalls kann ich 
ſie beſtens empfehlen.“ 

„Dann iſt die Sache abgemacht. 
Bin ich aber froh, daß das erledigt 
iſt! Sie können ſich nicht vorſtellen, 
welche · Angſt ich von dieſer Unterre⸗ 
dung mit einer unbekannten Mrs. 
Hillary gehabt habe. Uber auf Sie 
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auverläflige, dauerhafte Qualität, in 
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fonnte man fich eigentlich immer ver- 
lafjen — nur ein einziges Mal haben 
Ste mich enttäufht. it das Nhre 
Photographie auf dem Kamin? Ge— 
jtatten Sie, daß ich fie mir anjehe?” 

Er nahm fie herab und betrachtete 
fie aufmertjam. 

„Ein qutes Bild,“ fagte er; „wann 
ift e& gemacht morden? Bor furzer 
Zeit erfi? Sie fehen übrigens genau 
jo aus mie vor jieben Jahren, ald ich 
Sie auf dem Ball in Richmond zu 
Tifh führte. Erinnern Sie fi noch, 
Madge? Sie haben mi damals 
herzlich jchlecht behandelt.“ 

„Sie wollen jagen, daß Sie damald 
nichts weniger als edelmüthig maren, 
Der. Banfittart.“ 

„Edelmüthig? Unfinn. Dreimal 
— drei Walzer hintereinander haben 
Sie gegen meine ausdrüdliche Bitte 
mit Hillary getanzt. Nun jeht ift er 
todt. Armer Hillary! Und da find 
zwei einfame Menfchen, die durch blo- 
Ben Zufall wieder miteinander zufam= 
mentreffen. Fühlen Sie fich ſehr ver— 
einfamt, Madge?“ 

„Manchmal ſchon, Frank,“ antwor— 
tete Mrs. Hillary; „aber ich hab' ja 
mein Kind, und Sie haben Ihres. Es 
muß Ihnen ein großer Troſt ſein.“ 

„Wie gern möcht' ich ſie Ihnen ein— 
mal herbringen!“ ſagte er: „ſie ſieht 
das ganze liebe Jahr niemanden außer 
den Dienſtboten. Es iſt wirklich trau— 
rig, wie wir beide in dem großen, dü— 
ſteren Hauſe vegetiren — leben kann 
man das nicht nennen.“ 

Das Mädchen meldete, daß ange— 
richtet ſei, und ſie gingen zuſammen 
ins Speiſezimmer. 

„Wenn Sie manchmal ein bißchen 
Zeit fänden, uns zu beſuchen,“ ſagte 
Vanſittart, der ſoeben ein ausgezeich— 
netes Lachskotelett gegeſſen und ein 
Glas vorzüglichen Sherrys getrunken 
hatte, „ſo wäre das ein Alt der Barm— 
herzigkeit, nicht nur an dem Kinde, 
ſondern auch an mir, Madge. Ich 
fühle mich in Ihrer Gegenwart wieder 
jung, ich vergeſſe die letzten ſieben 
Jahre. Was doch eine Frau für eine 
Zauberin iſt! Mit ein paar freundli— 
chen Worten haben Sie das bewirkt.“ 

„Gewiß, ich werde Sie mit Vergnü— 
gen beſuchen, Frank,“ ſagte die junge 
Frau; „wie Sie Ihre Lage ſchildern, 
iſt ſie ja einfach herzzerreißend.“ 

Sie nahm eine Roſenknoſpe aus der 
Vaſe und benützte die Abweſenheit des 
Dienſtmädchens, ſie ihm ins Knopf— 
loch zu ſtecken. 

‚Wiſſen Sie,“ ſagte ſie, ihn prü— 
fend betrachtend, „daß das Schickſal 
es ſehr gut mit Ihnen gemeint hat, 
indem es Sie wieder mit mir zuſam— 
mengeführt hat? Wenn Sie noch ein 
paar Jahre ſo ganz allein für ſich le— 
ben, Sie armer, alter Einſiedler, 
dann iſt Malz und Hopfen an Ihnen 
verloren. Jetzt iſt es noch möglich, ei⸗ 
nen Menſchen aus Ihnen zu machen.“ 

„Auch ich gebe mich der Hoffnung 
bin, bak e3 bei einiaer Sorafalt und 
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Nur eind maht mir Sorge. Wenn 
au die Sarah Bromn fortgeht?“ 

Sein Ton mußte wohl vielfagender 
geweſen jein als jeine Worte, denn 
Mr2. Hillary erröthete und machte fich 
verlegen mit den Erdbeeren zu fchaf- 
fen. 

„Das hat ja. vorläufig noch Zeit,“ 
murmelte fie. 

„Ah, Madge, mad Sie mir heute 
Gutes gethan haben!“ rief er aus: 
„war das ein glüdlicher Tag für mich! 
Aber Sie verbieten mir doch nicht, 
mich auf morgen zu freuen? Ein Tag 
mie der heutige ohne die Hoffnung auf 
ein ‚Morgen’ wäre mie eine Vorfpeife 
ohne Diner.” 

„Ssamohl, Sie dürfen fich auf mor- 
gen freuen, Frank,“ ſagte Madge, 
„wenn es ein ſchöner Tag iſt, dürfen 
Sie mich morgen beſuchen. Und brin— 
gen Sie Ihr Töchterchen mit!“ 


— —— — 


Sine uren vo — 


In England herrſcht ſeit Jahren 
ein Mangel an Geiſtlichen, und verge— 
bens ſuchen die Behörden nach einem 
Auswege, um das Bedürfniß der klei— 
neren Gemeinden nach einem Pfarrer 
zu befriedigen. Dieſer Mangel an 
Geiſtlichen hat aber bereits auch ſeine 
merkwürdigen Folgen entwickelt; die 
letzte Nummer der „Church Times“ 
z. B. enthält eine ganze Spalte von 
Anzeigen, in denen Seelſorger geſucht 
werben. Wer aber glauben mollte, daß 
für die Ausübung des geiftlichen Be: 
rufes religiöfe Neigungen allein be= 
ftimmenbd feien, der befande fich jeden- 
fall3 im Widerfpruch mit den Stadt— 
bätern vieler englifcher Gemeinden. 
Denn die Unnonzen zeigen, daß ans 
ſcheinend die Verheißung meltlicher 
Genüffe für die Erlangung eines 
Pfarrer3 von recht mefentlicher Be- 
deutung find. Da lieft man z. 8.: 
„Aſſiſtenzgeiſtlicher geſucht. Ent— 
ſchloſſener, gutherziger Kirchenmann. 
Täglich Abendmahl. Sonntags 
Abendmahl mit Chorgeſang. Arbei— 
terbevölkerung. Kein Armenviertel! 
$800 Gehalt für tüchtige Kraft.” Die 
Ankündigung „Kein Armenpiertel” 
läßt tief bliden. Eine andere Anzeige 
lautet: „Alleinpfarrer gefucht, Kleine 
Gemeinde, fehr leichter Dienit. Zur 
Verfügung: Pfarrhaus, unmöblirt 
ober theilmeife möblirt, Raſenplätze, 
beſcheidenes Stipendium, Golfpläße 
in unmittelbarer Nähe.” Cine andere 
Annonze. verheißt noch mehr: „Nur 
Sonntags Dienft. Zur PVerfügungz 
freie Vitariatsmohnung mit Bettmäs 
Ihe, Zennisplag, eigene Badewanne, 
eine Minute von der See.“ Die größte 
Anziehungsfraft aber wird mohl fols 
gendes nferat haben: „Vikar ſucht 
Stellvertreter für Auguſt. Geſunge— 
nes Abendmahl jeden Sonntag. Pfarr⸗ 
haus frei. Zur Verfügung: Tennis— 
plag. Prächtige Ausfichtspuntte, fehr 
geſund.“ 

— Das meiſte Vogelfutter — 
die loderen zeifige h 





